eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 


Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint a 


Breslauer 3 


Biertelfähriger Ubonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 513. Morgen: Ausgabe, 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Dinstag, den 3. November 1863. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 1. Nopbr. Die öſterreichiſche Regierung hat bezüglich der vom 
„Memorial diplomatique“ veröffentlichten Noten vom 20. und 21. Juni, be⸗ 
treffend die von Frankreich für den Kriegsfall Oeſterreich zugedachten Garan⸗ 


tien, Einſprache gegen die Mittheilung derſelben im Gelbbuche erhoben. 


Baron Budberg hat geſtern dem petersburger Cabinette von dem feſtſtehen⸗ 
den Entſchluſſe des Kaiſers Napoleon, die diplomatiſchen Verhandlungen als 
geſchloſſen zu betrachten und keine neue Note abzuſenden, offizielle Mitthei⸗ 
lung gemacht. (Wiener Sonnt.⸗Z.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 2. Nobbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
30 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 122. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 101%. dee Litt. A. 154. 
berſchleſ. Litt. B. 140%. Freiburger 134%. Wilhelmsbahn 55. Neiſſe⸗ 
Brieger 87. Tarnowitzer 58%. Wien 2 Monate 87%, Oeſterr. Credit⸗ 

Attien 81. Oeſterr. National⸗Anleihe 71%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 85%. 

Deſterr. Banknoten 88%. Darmſtädter 91%. Köln⸗Minden 177, Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 60%, Mainz⸗Ludwigshafen 126%. Italieniſche Ans 
leihe 70%. Genfer Credit⸗Aktien 51. Neue Ruſſen 89%. Commandit⸗ 
Antbeile 99%. Ruſſ. Banknoten 93%. Hamburg 2 Monat —. London 
Monat —. Paris 2 Monat —. Fonds matt, Aktien flau. 

Wien, 2. Nov. Mittags 12½ Uhr. Credit⸗Aktien 185, 70. National⸗ 
Anleihe 81, 40. London 112, 60. ch 

Berlin, 2. Novbr. Roggen: behauptet. Nov. 35, Nov.⸗Dezbr. 35, 
Deibr.⸗Jan. 35%, Frübjahr 36%. — Spiritus: feſter. Not. 14%, Nov. 
Dezbr. 14%, Dezbr.⸗Jan. 14%, Frühjahr 14%. — Rüböl: feſt. Nov. 
11%, Frühjahr 11'%,. 
n A = 

Zur Frage der Bundesexecution. 

Die frankfurter „Europe“ veröffentlicht den Wortlaut der am 
Donnerſtag in der Bundestagsſitzung abgegebenen däniſchen Ant⸗ 
wort, ſowie der in derſelben Sitzung verleſenen engliſ chen Depe⸗ 
ſche, welche einen neuen Vermittelungsvorſchlag enthält. Die 
däniſche Antwort beginnt mit einer allgemeinen Rekapitulation, in 
welcher die bekannte däniſche Aufſaſſung der Streitfragen nochmals vor: 
getragen wird. Bezüglich der Ziele des beſchloſſenen Executionsverfah⸗ 
rens (Ausführung der ſeit 1858 in der ſchwebenden Streitfrage ergan⸗ 
genen Bundesbeſchlüſſe) erinnert das kopenhagener Cabinet zunächſt 
daran, daß weſentliche Theile deſſelben von Dänemark bereits ausge⸗ 
führt worden ſeien, namentlich inſofern es ſich um die verfaſſungs⸗ 
mäßige Stellung der deutſchen Bundeslande und um deren ſelbſtän⸗ 
dige Entwickelung handle. Deſſen ſei Zeuge, was in Bezug der be: 
ſonderen Angelenheiten der Herzogthümer und in den ſie betreffenden 
allgemeinen Angelegenheiten geſchehen ſei. Wo aber die Fordekungen 
des Bundes die verfaſſungsmäßigen Beziehungen und die freie Bewe⸗ 
gung der außerdeutſchen Landestheile berühren, da könne Dänemark 
nicht entgegenkommen, und für internationale Forderungen ſei eine 
Execution nicht im Bundesrechte begründet. Indem die Antwort nun⸗ 
mehr auf die vom Bunde geforderte Zurücknahme der Bekanntmachung 
vom 30. März d. J. eingeht, heißt es wortlich: 

Der letzte Beſchluß des hohen deutſchen Bundestags iſt beſonders gegen 
das Patent vom 30. März gerichtet. Bei dieſer Gelegenheit kann die kö⸗ 
nigliche Regierung nur erklären, daß ſie bei Veröffentlichung des gedachten 
Patentes gerade die Abſicht hatte, den Forderungen des Bundes in dem 
oben angedeuteten Maße zu genügen. Nun hat der deutſche Bundestag die 
Zurücknahme dieſes königlichen Patentes gefordert. Da aber gerade durch 
dieſe Ordonnanz die durch Bundesbeſchlüſſe unter Androhung der Execution 
für die deutſchen Feen u geforderten dei püebenben und finanziellen 
Befugniſſe näher beſtimmt und mit den nothwendigen Folgen eines Syſtems 
1 ſind, nach welchem zwei geſonderte und nicht homogene Ver⸗ 
ammlungen die conſtitutionellen Rechte in denſelben Angelegenheiten aus⸗ 
üben ſollen: 5 glaubt die königl. Regierung ſich nicht zu täuſchen, wenn ſie 
annimmt, daß wenigſtens die em nungen des königl. Patentes nicht 
durch die Zurücknahme dieſer Akte bezweckende Forderung des Bundes be⸗ 
troffen worden. Was die übrigen in dem beſagten Patente enthaltenen Be⸗ 
timmungen betrifft, fo iſt die ann Regierung ſehr gerne geneigt, mit dem 

ohen Bundestage in Unterhandlungen zu treten, um ſich mit demſelben 
über die Abänderungen zu verſtändigen, die dieſe Akte zuließe, der die 
königliche Regierung folglich nur einen proviſoriſchen Cha 
rakter beilegt. Alles was der deutſche Bund durch eine Execution 
in Holſtein und Lauenburg erlangen könnte, kann ſomit leichter und voll⸗ 
ſtändiger auf dem Wege einer Verſtändigung erreicht werden. Denn die för 
nigliche Regierung iſt, ſie ſagt es noch einmal, geneigt, den Wünſchen des 
Bundetages in allen Punkten entgegenzukommen, in Betreff deren die für die Bun: 
desländer geforderte Autonomie und Rechtsgleichheit als noch nicht genügend 
geſichert betrachtet werden könnte. Uebrigens iſt es eben ſo gewiß, daß alles, 
was der Bund zu erlangen ſucht, in keinem Falle in den Herzogthümern 
Holſtein und Lauenburg durch eine Execution erlangt werden könnte. So⸗ 
mit iſt die königliche Regierung zu der Hoffnung berechtigt, daß der hohe 
deutſche Bundestag dieſe Angelegenheit einer neuen Prüfung unterwerfen 
werde, ebe derſelbe zu einer äußerſten und verhängnißvollen Maßregel 
ſchreitet, die, ohne dem Bunde die Erfüllung einer einzigen rechtmäßigen 

orderung zu ſichern, was nicht anders und beſſer als durch eine ruhige Ver: 
tändigung erreicht werden kann, keine andere Wirkung haben würde, als 
wichtige und gegenſeitige Intereſſen zu verletzen und die Hoffnung auf ein 
dauerhaſtes Einverſtändniß zu ſchwä en. 

Die däniſche Antwort beſagt alſo nichts weiter, als daß Dänemark 
bereit iſt, über die Bekanntmachung vom 30. März mit dem Bundes⸗ 
tag zu unterhandeln, daß aber dieſe Bekanntmachung, bis ein Reſultat 
der Unterhandlungen erreicht iſt, proviſoriſch in Kraft bleiben ſoll. Es 
leuchtet ein, daß, wenn der Bund ſich darauf einließe, Dänemark es in 
der Hand hätte, das jetzige Proviforium in ein Definitivum dadurch zu 
verwandeln, daß es die Unterhandlungen zu keinem Reſultat gelangen 
ließe. In Kopenhagen macht man gar kein Hehl daraus, daß dieſer 
Vorſchlag nichts als eine Verhöhnung des deutſchen Bundes iſt. 

Die gleichzeitig mit der däniſchen Antwort in der Bundestagsſitzung 
dom 29. d. Mts. zur Vorlage gekommene engliſche Depeſche iſt 
unter dem 21. Oktober an den engliſchen Geſandten beim Bundestage, 
Sir Alexander Malet, gerichtet und lautet: 

Mein Herr! Die Regierung Ihrer Majeftät iſt der Anſicht, daß wenn 
der deutſche Bund und der König von. Dänemark von dem Wunſche befeelt 
ſind, auf billige und unparteiiſche Weiſe der langen Reihe von Unterhand⸗ 
lungen und Differenzen, welche zwiſchen ihnen ſtattgefunden haben, ein Ende 
zu machen, ſie dabei keinen großen Schwierigkeiten be 17555 koͤnnen. Um 
das Gewünſchte zu erreichen, müßte man, nach der An icht der Regierung 

Ihrer Majeſtät, zwei Grundſätze als Baſen einer Verſtändigung anerkennen: 
erſtens den Grundſatz, nach welchem Alles, was ſich auf die Finanzen und 
auf die legislativen Angelegenheiten der Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
. bezieht oder aus dieſen Finanzen und legislativen Angelegenheiten ent⸗ 


not, in Uebereinſtimmung mit den Principien, die bei dem deutſchen 
wände in Kraft find, eregelt werden würde; zweitens den Sauen nach 
em Alles, was ſich auf die ſtreitigen internationalen Fragen bezieht, 

* Vermittelung, nicht der ſchiedsrichterlichen Entſcheidung (d la mediation, 
nous ja deeision arbitrale) befreundeter nicht⸗deutſcher Mächte zum Zweck 


Aer friedlichen und vollſtändigen Verſtändigung unterftellt werden würde. 
Ich bin u. ſ. w. R 


u ſſell. 


Preuſ en. 

Berlin, 30. Okt. [Die polniſche Inſurrection.] Zu: 
verläſſige Nachrichten, die uns aus Polen vorliegen, beſtätigen, daß der 
Aufſtand in den Gouvernements Warſchau, Plock und Auguſtowo faſt 
ganz darnieder liegt. Erſteres, welches das Dreieck Warſchau⸗Czen⸗ 
ſtochau⸗Thorn umfaßt, iſt durch das Erlöſchen der thatkräftigen Unter⸗ 
ſtützung ſeitens der Provinz Poſen gelähmt; das Gouvernement Plock, 
welches die verwegenſten Revolutionskreiſe enthält, und wo bekanntlich 
auch der Aufſtand zuerſt ausbrach, iſt zu klein, iſt durch die Weichſel 
und die Narew von den andern Bezirken zu abgeſchloſſen, ftößt nur 
bei Straßburg an einen polniſch geſinnten ausländiſchen Kreis und 
wird durch die Nähe von Warſchau und Modlin am leichteſten durch 
ruſſiſche Colonnen durchwandert. Dagegen war das Gouvernement 
Auguſtowo für die Verbindung mit den polniſch⸗weſtruſſiſchen Provinzen, 
ſpeciell mit Litthauen, am gefährlichſten. Der größte Theil ſeiner 


Grenzen lehnt ſich an das Kowno'ſche und Wilna'ſche; die Inſurgenten f 


jener Gegenden fanden daher hier die beſte Zufluchtsſtätte, wenn ſie 
aus Litthauen heraus mußten. Hier hörte dann der Wirkungskreis des 
wilna'er Militär⸗Bezirks auf, während die im Koͤnigreich ſtationirten 
ruſſiſchen Truppen niemals gern in den ſchmalen, langgeſtreckten Augu⸗ 
ſtowo'ſchen Winkel zogen, weil hier ihre Rückzugslinie ſtets in hohem 
Maaße beengt war. Es lag daher nahe, dieſen Bezirk der Wirkſam⸗ 
keit des Militär⸗Commando's in Warſchau zu entziehen und dem des 
wilnaer zu übertragen. So lange Großfürſt Conſtantin in Warſchau 
herrſchte, unterblieb dieſer Schritt; nach feiner Abreiſe ſcheint dieſe Maß: 
regel ſofort eingetreten zu ſein. Gegenwärtig ſind es alſo nur die 
Gouvernements Radom und Lublin, welche noch eine bemerkenswerthe 
Rolle in dem Aufſtande ſpielen. Das bergige Terrain und die An⸗ 
lehnung an Galizien ſind die Factoren, welche zur Erhaltung des Auf⸗ 
ſtandes hier maßgebend wirken. Nach Ausweis der jetzt detaillirt vor⸗ 
liegenden Berichte iſt es das mittlere Galizien, wo ſeit Monaten für 
die bewaffneten Uebertritte nach dem Königreich organiſirt wurde. Die 
zahlreichen und concentrirten Maſſen der Ruſſen im Gouvernement 
Radom, deren Daſein trotz aller öͤſterreichiſchen Bemühungen nicht weg⸗ 
zuleugnen iſt, da man die vielen Tauſende von Warſchau hat aus⸗ 
rücken ſehen, ſtehen natürlich nicht unthätig an der Grenze des weſt⸗ 
lichen Galizien, ſondern einzelne Detachements werden, unter ſich abloͤſend, 
fortwährend in das Lublin ſche als mobile Colonnen geſandt, um den an 
der dortigen Grenze ſtationirten Truppen dadurch einen Stützpunkt zu ge⸗ 
währen. Auf dieſe Weiſe war es auch moͤglich, daß bald nach dem 
Uebertritt des Czachowsktſchen Corps und der anderen kleineren Inſur⸗ 
gententrupps die Ruſſen, welche davon durch ihre Spione in Galizien 
Nachricht erhalten hatten, im Stande waren, ihnen mit mobilen Co⸗ 
lonnen entgegenzutreten. Bei dem Gefecht mit Czachowski geſtehen 
übrigens die ruſſiſchen Berichte einen ſo erheblichen Verluſt ein, wie 
wir ihn ſeit mehreren Monaten in ihren Nachweiſungen auch nicht an⸗ 
nähernd gefunden haben. Es iſt gar keine Frage, wenn auch die Re⸗ 
ſultate dieſer Gefechte für die Inſurgenten ungünſtig ausfallen mußten, 
und obgleich bei der gegenwärtigen Aufſtellung ruſſiſcher Maſſen eine 
günſtige Chance für die Inſurrection im Königreich durch ſolche gali⸗ 
ziſche Epiſoden nicht denkbar iſt; ſo iſt durch dieſe Bloßlegung der 
galiziſchen Zuſtände der öffentliche Glaube an eine baldige Unter- 
drückung des ganzen Aufſtandes wieder in weite Ferne gerückt. Die 
Inſurrection hat wieder vor Europa gezeigt, daß ſie noch ein wirkliches 
Kriegstheater beſitzt — und die dieſelbe begünſtigende Diplomatie kann 
nun wieder für die Polen mit neuen Noten debütiren. Man müßte 
blind ſein wollen, um nicht zu erkennen, daß eine ſo großartige pol⸗ 
niſche Organiſation von den öſterreichiſchen Behörden nicht unbemerkt 
ſtattfinden konnte. Durch dies Gewähren hat man entſchieden der 
franzöſiſchen Politik einen Dienſt geleiſtet. Man begreift, daß die 
öſterreichiſche Regierung ſich noch an dieſelbe kettet, und daß die ruſſiſche 
Regierung Urſache haben mag, in ihrem Intereſſe ein ſcharfes Auge 
auf Galizien zu haben. 

= Berlin, 1. Nov. [Die Einberufung des Landtages. 
— Loyalitäts⸗Adreſſen. — Zur Bundesexecution.] Geſtern 
fand ein vierſtündiger Miniſterrath ſtatt, es ſoll darin die Eröffnung 
des Landtages auf den 9. oder 10. d. Mts. beſchloſſen worden ſein. 
Da Se. Maj. der König heute von Blankenburg zurückkommt, ſo 
dürfte morgen die Vollziehung der Einberufungs⸗Ordre und übermorgen 
deren Publication durch den „Staats⸗Anzeiger“ erfolgen. Nach einem 
ungefähren Ueberblick iſt auch in dem neugewählten Volkshauſe der 
Grundbeſitz wieder am ſtärkſten vertreten und mindeſtens doppelt ſo 
ſtark, als der Rechtsſtand, deſſen Uebergewicht die Feudalen ſo gern 
der Abgeordnetenkammer zum Vorwurf machen, letzterer zählt kaum 
50 Mitglieder. Die Zahl der dem Gelehrten-, Kaufmanns⸗ und Ge: 
werbeſtande angehoͤrigen Abgeordneten beläuft ſich zuſammen auf 
etwa 60, Rechtsanwälte und Commuralbeamte find etwa 30 gewählt; 
vermehrt hat ſich die Zahl der Verwaltungsbeamten, dagegen iſt die 
Zahl der Geiſtlichen und Schulmänner eher verringert und die Ver⸗ 
tretung der Schule und Kirche verhältnißmäßig ſehr gering, Privat⸗ 
männer und Beamte zur Dispoſition und außer Dienft bilden ein 
ſtarkes Contingent. Im Ganzen ſtellt ſich noch immer eine große Zahl 
von Beamten heraus, dieſelben ſind jedoch zum größten Theil von den 
Conſervatlben gewählt worden und in ihre Reihen eingetreten; das ift 
indeſſen feſtzuſtellen, daß ſich die Zahl der unabhängigen Männer in 
der Kammer erheblich vermehrt hat. In den Conventikeln der Kreuz⸗ 
zeitungspartei iſt es bereits beſchloſſen, die vorausſichtliche Adreßdebatte 
wieder durch einen Sturm von Lopalitäts-Adreſſen und Deputationen zu 
beſchwören. Auch der Magdeburger Jubelgreis Gerlach ſoll nicht un⸗ 
thätig bleiben, feine Freunde find thätig, ihn für den Ausfall der Ab⸗ 
geordnetenwahl durch einen Sitz im Herrenhauſe zu entſchädigen. — 
In der ſchleswig⸗holſteinſchen Executions-Angelegenheit wird jetzt 
ſehr nachdrücklich über ein öſterreichiſch-preußiſches Reſerve-Corps bes 
rathen, deſſen Aufſtellung mit dem Einrücken der Executionstruppen 
gleichzeitig erfolgen foll. Es heißt, daß der General v. Moltke be⸗ 
reits mit Aufträgen zur Darlegung der diesſeitigen Anſichten bei der 
Conferenz der Generalſtabs⸗Offtziere betraut fei. 

[Zur Marine.] Die zu den bevorſtehenden großen Artillerie⸗ 
Schießproben beſtimmte coloſſale Panzerſcheibe iſt in Danzig auf den 
dortigen Werften conſtruirt worden, und wird dieſer Tage hier auf dem 
großen Artillerie⸗Schießplatze aufgeftellt werden. Die mit derſelben an⸗ 
zuſtellenden Verſuche ſind inſofern von ganz beſonderm Intereſſe, als 
die für die Panzerung defer Scheibe benutzten Platten aus Gußſtahl 
beſtehen, und es das erſtemal iſt, daß dieſes koſtbare Material zu dem 
Zwecke der Schiffspanzerung Verwendung findet. Auch haben in die⸗ 


ſem Sommer in Danzig fortgeſetzte Verſuche mit einem Taucherapparat 
ſtattgefunden, welcher einen Aufenthalt bis zu zwei Stunden unter 
Waſſer geſtattet, und dabei eine faſt ganz ungehinderte Thätigkeit er⸗ 
möglicht. Derſelbe iſt jetzt von der Marineverwaltung als vollſtändig 
bewährt angenommen worden. Es ſoll nun für ſämmtliche preußiſche 
Kriegsſchiffe eine genügende Anzahl von Tauchern herangebildet, und 
den dazu beſtimmten Leuten, um ihnen den für ihre gefährliche und 
anſtrengende Arbeit nothwendigen Genuß kräftiger Nahrungsmittel zu 
ermöglichen, eine Zulage von 1 Thlr. per Stunde gewährt und unter 
dem Namen Taucherlohn verrechnet werden. (Magd. Z.) 

? [Bedürfnißfrage bei Conceſſionirung von Privat⸗Elemen⸗ 
tarſchulen.] Das Septemberheft des „Centralblattes für die geſammte 
Unterrichtsverwaltung“ theilt eine Verfügung an eine Regierung mit, worin 
ausgeführt wird, daß Privatſchul en nur da, wo ſie einem wirklichen Bedürf⸗ 
niſſe entſprechen, geſtattet werden ſollen. Der Anſicht, daß ein ſolches Be⸗ 
dürfniß ſtets als vorhanden anzunehmen, wo für den Unterricht der ſchul⸗ 
pflichtigen Jugend durch die öffentlichen Schulen nicht ausreichend ge⸗ 
orgt ſei, kann in dem Umfange, wie die qu. königl. Regierung annimmt, 
nicht beigepflichtet werden. Wo durch dieſe Schulen für den gedachten Unter⸗ 
richt nicht n Vorſorge getroffen iſt, kann zwar die Errichtung von 
Privatſchulen geſtattet werden; hieraus folgt aber noch nicht, daß dies in 
infinitum geſchehen dürfe, vielmehr muß, in Uebereinſtimmung mit der bis⸗ 
herigen Praxis, eine Grenze gezogen werden, ſobald durch die conceſſtonirte 
Privatanſtalten in Verbindung mit den öffentlichen Schulen für den Unter⸗ 
richt ausreichend geſorgt wird. 

[Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin] machen 
gegenwärtig in Schottland auf verſchiedenen Gütern noch Beſuche, wäh⸗ 
rend die Königin Victoria ſich mit den kronprinzlichen Kindern von 
Balmoral⸗Houſe nach Schloß Windſor begeben hat. Dort wollen auch 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin am Dinstag oder Mittwoch aus 
Schottland zu einem mehrtägigen Beſuch eintreffen. Die Rückkehr nach 
Berlin erfolgt im Laufe dieſes Monats. Am Freitag erſt gingen dem 
Hofe aus Schottland Nachrichten zu. 

[In Bezug auf die Stellung der Unionsfreunde zum 
deutſchen Proteſtantenverein] enthält die „Proteſt. Kirchenztg.“ 
folgende Erklärung: 

Wir Unterzeichneten ſind geneigt, in den von ſüddeutſchen Geſinnun sge⸗ 
nofjen am 30. September zu Frankfurt a. M. gegründeten deutſchen Proke⸗ 
ſtantenverein einzutreten, und haben dem Ausſchuſſe von dieſer Abſicht bereits 
Mittheilung gemacht. In Rückſicht jedoch auf die Stellung, welche unfere 
preußiſche evangeliſche Kirche im deutſchen Proteſtantismus einnimmt, ſowie 
auf die Bedeutung, welche dieſer Verein für dieſelbe zu gewinnen vermochte, 
halten wir uns verpflichtet, dieſen Schritt nicht eher definitiv zu thun, als bis 
wir mit unſeren alten kirchlichen Freunden und Parteigenoſſen in Preußen 
gemeinſam Beſchluß gefaßt haben. Wir bitten deßhalb alle unſere kirchlichen 
Freunde und Geſinnun sgenoſſen, welche 155 die in Frankfurt ausgeſprochenen 
( Ban: ion Theil ſchon feit langen Jahren zur freieren Ge taltung uns 
ſerer preußiſchen Kirche mit uns gearbeitet haben, auch ihrerſeits den An⸗ 
ſchluß an den deutſchen Proteſtantenverein oder ihre etwaige Ablehnung nicht 
vereinzelt und nicht eher zu vollziehen, bis wir gemeinſam Rath De 
Wir werden noch im faule des November eine Konferenz zu dieſem Zwecke 
ausſchreiben, und rechtzeitig allen Betheiligten Tag und Ort derſelben be⸗ 
kannt machen. 

Berlin, den 30. Oktober 1863. 

Das Unions⸗Comite. 
Büſching, Geheimer Hofrath a. D., Vorſitzender. 
Dr. Elteſter, Prediger in Potsdam. Dr. Fiſcher, Schriftführer. Lic. Hoßbach, 
Prediger an der Neuen⸗Kirche zu Berlin. Lic. Krauſe, Redacteur der „Pros 
teſtantiſchen Kirchenzeitung“. Lic. Lisco, Prediger an der Neuen⸗Kirche in 
Berlin. W. Müller, Prediger an der Jeruſalemer⸗Kirche in Berlin. Platz, 
Prediger an der Marien⸗Kirche in Berlin, Schweder, Archidiakonus an der 
Nikolai⸗Kirche in Berlin. Dr. Sydow, Prediger an der Neuen⸗Kirche in 
Berlin. Thomas, Prediger an der Nikolai⸗Kirche in Berlin. 

[Verwarnung.] Der in Kyritz (Priegnitz) erſcheinende „Stadt⸗ 
und Landbote“ hat folgende (erite) Verwarnung erhalten: 

Die Geſammthaltung der in Ihrem Verlage erſcheinenden Zeitſchrift: 
„Der Stadt⸗ und Landbote“ läßt das Beſtreben erkennen, die offentlichen 
Behörden und deren Anordnungen dem Haſſe 1 die Staatsange⸗ 
hörigen gegen einander aufzureizen, ſo wie zum Ungehorſam gegen die, An. 
ordnungen der Behörden aufzufordern. Dieſes Beſtreben ergiebt ſich unter 
Andern aus den in Nr. 79 unter dem Rubrum: „Die Gefahr bei den Wah⸗ 
len“ und „Tagesnachrichten“, ſowie aus dem in Nr. 82 unter dem Rubrum 
„Bolitiihe Ueberſicht“ abgedruckten Artikeln, in welchem letzteren Artikel die 
Stellung der Beamten zu den Wahlen, ſowie die hierauf Bezug habenden 
. in einer gehäſſigen und verdächtigenden Weiſe beſprochen 
werden. 

Auf Grund der §§ 1 und 3 der Verordnung vom 1. Juni d. J. wird 
Ihnen daher hiermit eine Verwarnung ertheilt. Potsdam, den 24. Oktober 
1863. ne Regierungs⸗Präſidium. v. Wintzingerode. 

An den Buchdruckereibeſitzer Herrn H. Döring Wohlgeboren zu Kyritz. 

[Verwarnung.] Das „Zeitzer Kreisblatt“ hat folgende erſte 
Verwarnung erhalten: 

„Der Correſpondenz⸗Artikel aus Berlin vom 18. Oktober d. J., welcher 
ſich in Nr. 127 des in Ihrem Verlage erſcheinenden außeramtlichen „Zeitzer 
Kreisblattes“ abgedruckt findet, unterwirft die von dem königlichen Miniſte⸗ 
rium in Bezug auf die Wahlen getroffenen Anordnungen einer Beſprechung, 
bei welcher das Beſtreben hervortritt, die königl. Staatsregierung und deren 
Anordnungen durch Behaupthung theils entſtellter, theils gehäf ig dargeſtell⸗ 
ter Thatſachen, dem Haſſe und der Verachtung auszuſetzen, woran fi böbe 
nende Erörterungen über die Wirkung der getroffenen Wahl⸗Maßregeln an⸗ 
ſchließen. Durch die in dieſem Artikel ſich kundgebenden Tendenzen, welchen 
die bisherige Geſammthaltung des von Ihnen verlegten „Zeitzer Kreisblatt“ 
entſprechend geweſen iſt, wird die öffentliche Wohlfahrt gefährdet. Auf Grund 
der SS 1 und 3 u. ſ. w. — Merfeburg, den 24. Oktober 1862, Der Regie⸗ 
rungs⸗Präſident Rothe. k g . 

n den Verleger des „Zeitzer Kreisblattes“, Herrn Buchhändler Webel.“ 

Königsberg, 1. Nov. [Entlaſſung.] Herr Dr. Senſtleben 
veröffentlicht in der „K. H. 3.“ Folgendes: 

„Ew. Wohlgeboren erwidere ich auf das Schreiben vom 17. d. M., daß 
ich Ihre bisherige Stellung an der landwirthſchaftlichen Akademie zu Waldau 
nicht länger dulden kann, weil Sie nach Anzeige des Herrn Director Wagener 
eine politiſche Thätigkeit im regierungsfeindlichen Sinne entwickelt haben, 
und für die Wahl von Anhängern der extremſten demokratiſchen Partei agi⸗ 
tiren. Ich habe deswegen den Director Wagener beauftragt, Ihnen zu er⸗ 
öffnen, daß das mit Ihnen am 6. April 1861 geſchloſſene Engagement nicht 
mehr beſteht. Der Vertrag vom 6. April 1861 iſt mit Vorbehalt des Mini⸗ 
ſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten auf ein Jahr age gef 
ſen, und hat die Genehmigung des . — Miniſters unter dem 30. April 
1861 erhalten. Der Prolongations⸗Vertrag vom 4. April 1862 bedurfte ebens 
alls der minifteriellen Genehmigung, iſt aber nicht zur Genehmigung biers 
her eingereicht, und daher der fiskaliſchen Verwaltung gegenüber unverbind⸗ 
lich, ſo weit ich das nach den mir — N Safer zu überſehen 
vermag. Sollten Sie die Rechtsverbindlichkeit des Prolongations⸗ Vertrages 
darzuthun im Stande fein, jo überlaſſe ich Ihnen, den Nachweis darüber mit 
der Liquidation Ihrer Entſchädigungs⸗Forderung dem Director Wagener zur 
Beförderung an mich einzureichen. Berlin, den 25. Oktober 1863. 

Der Minifter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, v. Selchow. 
An den praktiſchen Arzt Herrn Dr. Senftleben Wohlgeboren zu Waldau“ 

Die agitatoriſche Thätigkeit, von der der Herr Miniſter ſpricht, dat ledig⸗ 
lich darin beſtanden, daß ich die mir vom Wahlcomite der Fortſchrittspartei 
überſandten Druckſachen an mir bekannte Perſonen vertheilt hate — wie ich 
auch Herrn Wagener auf ſeine privatim an mich gerichtete Bitte Exemplare 
davon zur Lectüre übergeben — und daß ich meinen Bekannten privatim die 
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Candidatur des Gutsbeſitzer Herrn Lehmann⸗Pradden für meine Wähler: 
klaſſe empfohlen habe. Meine Wohnung werde ich vom 1. November im hie⸗ 


ſigen Poſtgebäude nehmen. 
Waldau, den 29. Oktober 1863. Dr. Hugo Senftleben. 


Anclam, 30. Okt. [Verfahren gegen die „Anclamer 
Zeitung.“] Dem Verleger und Redacteur der „Anclamer Zeitung“, 
Buchdruckereibeſitzer Reetz, iſt folgende Verfügung zugegangen: 

Zu einer Ew. Wohlgeboren im Auftrage des königl. Regierungs⸗Präſidii 
zu machenden Eröffnung reſp. zur Entgegennahme etwaiger Erklärungen 
Ihrerſeits habe ich Termin zu morgen den 29. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
anberaumt, und erſuche Ew. Wohlgeboren, ſich zu dem gedachten Termin in 
meiner Wohnung einfinden zu wollen. Anclam, den 28. Oktober 1803. Der 
Landrath v. Oertzen. 

Herr Reetz leiſtete dieſer Vorladung ſofort Folge und iſt ihm durch 
den königl. Landrath eine Verfügung mitgetheilt worden, wonach der 
Präſident der königl. Regierung zu Stettin die Einleitung des auf 
Verbot der „Anelamer Zeitung“ gerichteten Unterſuchungs⸗Verfahrens 
anordnen will. Anlaß hierzu ſoll der Leitartikel in Nr. 126 gegeben 
haben: „Der Wahlſieg iſt unſer!“ Herr Reetz hat eine Erklärung zur 
Abwehr des Verfahrens zu Protokoll abgegeben und hofft, „daß die⸗ 
ſelbe von ſolcher Gewichtigkeit ſein wird, daß das Blatt der ihm dro⸗ 
benden Gefahr entgehen wird.“ g 

Gumbinnen, 31. Okt. [Dem Redacteur des „Bürger— 
und Bauernfreundes“] Herrn Rector Marcus, welcher Vorſteher 
einer Privatſchule iſt, wurde heute durch den Regierungs⸗Aſſeſſor Mi: 
chelli als Commiſſarius der Regierung eröffnet, daß ihm die ertheilte 
Conceſſion zur Führung und Leitung ſeiner Schule entzogen werden 
würde, wenn er nicht die Redaction des „Bürger⸗ und Bauernfreundes“ 
ſofort niederlege. — Herr Marcus ſah ſich zu der Erklärung genöthigt, 
daß er das Letztere thun werde, um nur die Conceſſion für ſeine Schule 
zu behalten. — Dies Vorgehen der königlichen Regierung ſtützt ſich 
auf die Cabinetsordre vom 10. Juni 1834, in welcher es unter An⸗ 
derem heißt: ö 

„Ohne das Zeugniß der örtlichen Aufſichtsbehörde darf keine Schul⸗ 
und Erziehungs⸗Anſtalt errichtet, auch ohne daſſelbe Niemand zur Er⸗ 
theilung von Lehrſtunden als einem Gewerbe zugelaſſen werden. Dieſe 

Zeugniſſe ſollen ſich nicht auf die Tüchtigkeit zur Unterrichts⸗Ertheilung 

in Beziehung auf Kentniſſe beſchränken, ſondern ſich auf Sittlichkeit und 

Lauterkeit der Geſinnungen in religidfer und politiſcher Hinſicht 

erſtrecken.“ (Pr. Litth. Ztg.) 

Merſeburg, 30. Okt. [Verwarnung.] Der Verleger des 
„Naumburger Wochenblattes“, Buchhändler Webel zu Zeitz, hat fol⸗ 
gende Verwarnung erhalten: 

Das in Ihrem Verlage ſeit Anfang d. M. erſcheinende „Naumburger 
Wochenblatt“ beobachtet dieſelbe die öffentliche Wohlfahrt gefährdende Haltung 
wie das von Ihnen verlegte „Zeitzer Kreisblatt“, welches bereits Voeranlaſſung 
zu der Ihnen unter dem 24. d. M. ertheilten Verwarnung gegeben hat. Der 
in dieſer Verwarnung beſonders hervorgehobene Correſpondenzartikel aus 
Berlin hat auch in Nr. 6 des „Naumburger Wochenblattes“ Aufnahme ge⸗ 
funden und in Nr. 7 findet ſich ein Leitartikel mit der Ueberſchrift: „Ein 
Sieg der öffentlichen Meinung“, welcher in unverboblener Weiſe zur Aufleh⸗ 
nung gegen die Anordnungen die Obrigkeit anreizt. Es wird Ihnen daher 
wegen dieſer Haltung des „Naumburger Wochenblattes“ auf Grund der 88 1 
und 3 der Verordnung vom 1. Juni d. J., betreffend das Verbot von Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften, hiermit eine Verwarnung ertheilt. 

Merſeburg, den 28. Oktober 1863. Der Regierungspräſident Rothe. 

Bonn, 30. Oktbr. [Prozeß gegen die „Bonner Ztg.“ 
Heut Vormittag kam vor dem hieſigen Zuchtpolizeigericht unter lebhaf⸗ 
ter Betheiligung eines ſehr gewählten Publikums die Ehrenkränkungs⸗ 
tlage zur Verhandlung, welche der Redacteur der „Kreuzzeitung“, Hei⸗ 
nicke, gegen den Redacteur der „Bonner Zeitung“, Neuſſer, wegen eines 
in Nr. 149 dieſes Blattes enthaltenen, die Abſchaffung der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ in Geſellſchaften betreffenden Artikels angeſtrengt hat. Der 
Gerichtshof beſtand aus dem Kammerpräſidenten Lamberz und den 
Landgerichtsräthen Nacken und Oſter; das öffentliche Miniſterium 
(Staalsanwaltſchaft) vertrat der Staatsprocurator Möller, die „Bonner 
Zeitung“ Advocat⸗Anwalt Ruland, die „Kreuzzeitung“ (bekanntlich ex 
officio ernannt) Advocat-Anwalt Hopmann. Der Letztere nahm ſich 
ſeines Clienten mit großem Eifer an. Ruland vertheidigte die Sache 
der „Bonner Zeitung“ in einer glänzenden Rede, in der er nachwies, 
daß der Gerichtshof, falls er die Klage nicht überhaupt ablehne, auf 
Freiſprechung erkennen müſſe, da aus mehreren von ihm vorgetrage⸗ 
nen, namentlich gegen das Abgeordnetenhaus gerichteten Artikeln der 
„Kreuzzeitung“ hervorgehe, daß die in dem Artikel der „Bonner Zei⸗ 
tung“ gebrauchten Ausdrücke vollſtändig zutreffend und gerechtfertigt 
ſeien; mindeſtens müſſe aber eine Compenſation im Sinne des § 153 
des Strafgeſetzbuches angenommen werden, indem der incriminirte Ar⸗ 
tifel durch eine Schmähung der rheiniſchen Preſſe, welche die „Kreuz: 
Zeitung“ vom 3. Juli enthielt, unmittelbar provocirt ſei. Staatspro⸗ 
curator Möller beantragte Ablehnung der Klage, indem die Activ: 
Legitimation des Klägers Heinicke weder bewieſen ſei, noch angenom⸗ 
men werden könne. Der Gerichtshof ſetzte die Veröffentlichung des 
Erkenntniſſes bis über acht Tage aus. (Volks⸗Z.) 

Bonn, 1. Nov. [Verhaftung.] Der wegen Hochverraths ſteck⸗ 
brieflich verfolgte Rittergutsbeſitzer Roman Pilasky aus der Provinz 
Poſen iſt geſtern Abend vor Mitternacht in ſeinem Abſteigequartier, 
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bis auf weitere Verfügung in's Gefängniß abgeführt worden. Pilasky 
hat ſich vor Kurzem auf hieſiger Univerſität als Studirender aufge⸗ 
halten und wird hier wohl noch Manchem bekannt fein. (Bonn. 3.) 
Bielefeld, 29. Oktober. [Freiſprechung.] Heut ſtanden der 
Bäder Chr. Stein und der Redacteur des hieſigen Kreisblattes unter 
der Anklage, durch das |. 3. in dem Kreisblatte enthaltene Inſerat: 
„Ein dreifaches donnerndes Hoch den herforder Stadtverordneten“ die 
Ehrfurcht gegen Se. Maj. den König verletzt zu haben. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte gegen jeden der beiden Angeklagten eine Ge⸗ 
fängnißftrafe von 2 Monaten, worauf nach einer ſehr gediegenen Ver: 
theidigung ſeitens des hieſigen Juſtizrathes Bachmann die Freiſprechung 
erfolgte. W. 3.) 
Cleve, 29. Okt. [Verurtheilung.] Vor den Schranken des 
hieſigen Zuchtpolizeigerichtes ſtand heute Hr. Fr. Brandts aus Rheydt, 
angeklagt, auf dem Turnfeſte zu Geldern, am 2. Auguſt d. J. in 
öffentlicher Rede auf der Feſtwieſe daſelbſt, durch Schmähungen die 
Obrigkeit dem Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt zu haben. Be⸗ 
kanntlich hatte der Landrath von Eerde zu Geldern auf dem Turnfeſte 
die deutſchen Farben verboten, und Hr. Brandts ſich in ſeiner Rede 
über dieſe Maßregel im Vergleich zu der Feier in Leipzig, wo die 
deutſche Trikolore überall geflattert habe, geäußert. Hr. Brandts ſetzte 
nun heute in ſeiner Vertheidigung auseinander, daß er in ſeiner da⸗ 
maligen Rede nicht den Landrath von Geldern, ſondern nur eine Ka⸗ 
tegorie von Beamten bezeichnet habe und daß der gebrauchte Ausdruck 
durchaus keine Schmähung, ſondern als eine Anerkennung betrachtet 
werden müſſe. Der Gerichtshof verurtheilte denſelben zu einer Geld: 
ſtrafe von 10 Thlr. und in die Koſten. Wie wir bören, wird der 
Verurtheilte Appellation einlegen. (Rhein. 3.) 


Deutſchland. 


Heidelberg, 27. Okt. [Der Ausſchuß des deutſchen 
Proteſtantentägs,] deſſen Präſidium und Bureau in hieſiger Stadt 
ſeinen Sitz hat, hat nunmehr die Einleitungen zu einer allgemeinen 
Organiſation des Vereins vollendet, und wird mit derſelben in Bälde 
vorgegangen werden. Der Ausſchuß beſteht aus dem Präſidenten 
Bluntſchli und deſſen Stellvertreter Dr. Schenkel und folgenden Mit: 
gliedern: R. v. Bennigſen in Hannover, Stadtpfarrer Steitz in Frank⸗ 
furt, Landrichter Hofmann in Friedberg, Schöff Souchay in Frankfurtz 
Paſtor Roſenhagen in Dresden, Friedrich Oetker in Kaſſel, Kammer⸗ 
rath Fritze in Hanau, Gymnaſial⸗Director Thudichum in Büdingen, 
Prediger Collmann in Uedem, Paſtor Baurſchmidt in Lüchow, Pro⸗ 
feſſor Ewald in Göttingen, Profeſſor Baumgarten in Roſtock, General: 
ſuperintendent Schwarz in Gotha, Prediger Sydow in Berlin und 
Abgeordneter Georg v. Bunſen in Bonn. Dieſer Ausſchuß wird zur 
Bildung von Ortsvereinen Agenten in den einzelnen deutſchen Ländern 
aufftellen, die die vorbereitenden Schritte zur Organiſation einzuleiten 
haben. Die Aufgabe des Vereius wird in den verſchiedenen Ländern 
eine verſchiedene fein und ſich ſelbſtverſtändlich für Deutſchöſterreich 
anders ſtellen, als für Preußen. Jeder Ortsverein correſpondirt aber 
als Zweigverein mit dem Ausſchuß und hat, wie er zu den Zwecken 
des Ganzen beiträgt, auch in Zeiten des Kampfs vom Geſammtverein 
Unterſtützung zu gewärtigen. (Bad. Ldsztg.) 

aſtatt, 28. Okt. [Verhaftung.] Heute iſt hier der zeit⸗ 
weilige Redacteur des „Mainzer Anzeiger“, Hr. Reuſche, der ſich der 
gegen ihn verfügten Verhaftung durch die Flucht entzogen hatte, ver⸗ 
haftet worden. Da Hr. Reuſche preußiſcher und nicht heſſiſcher Unter⸗ 
than, ſo iſt zu erwarten, daß die badiſche Regierung, deren Freiſinnig⸗ 
keit und ſtrenge Verfaſſungsmäßigkeit in ganz Deutſchland anerkannt iſt, 
eine etwa vom mainzer Gericht verlangte Auslieferung verweigern 
werde. (Fr. J.) 

Darmſtadt, 29. Okt. [Wider den Handels⸗Vertrag.] Der 
Hauptgegenſtand der Tagesordnung in der heutigen Sitzung der wiedereröff⸗ 
neten erſten Kammer bildete der in der zweiten Kammer feiner Zeit gefaßte 
Beſchluß, welcher den Beitritt des Goßberzogthums zu dem preußiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrage verlangte. Graf Solms-Laubach erſtattete den 
Ausſchußbericht, der darauf hinauslief, dem betreffenden Beſchluſſe zweiter 
Kammer nicht beizutreten, ſondern der Regierung unter ausdrücklicher Billi⸗ 
gung ihres bisherigen Verhaltens, vertrauensvoll die weiteren Verhandlungen 
in der Angelegenheit zu überlaſſen. Mehr oder weniger im Sinne dieſes 
Berichtes ſprachen nun alle in der Frage auftretenden Redner, ſo der 157 
ſident v. Heſſe, Gr. Görtz, Gr. Erbach⸗Fürſtenau, Domcapitular Moufang 
und Kanzler Birnbaum. Commerzienrath Heyl und Frh. v. Riedeſel gaben 
zu, daß die einzelnen Beſtimmungen des Vertrages überwiegend von Vor⸗ 
theil für die inländiſche Induſtrie fein würden, erklärten aber den Artikel 31 
als ein abſolutes Hinderniß, vor deſſen vorgängiger Beſeitigung ein Beitritt 
nicht räthlich, ſondern unheilvoll erſcheine. Miniſterpräſident v. Dalwigk bes 
tonte vie von je her „echt deutſche Geſinnung“, welche die großherzogliche 
Staatsregierung zu allen Zeiten geleitet habe, und erklärte ausdrücklich weis 
ter, daß auch nicht das in jenem Vertrag ausgeſprochene Princip des Frei⸗ 
handels die Regierung vom Beitritt abhalte, da ſie ja demſelben durchaus 
nicht abgeneigt ſei, ſondern lediglich der Artikel 31, der jeder Einigung un⸗ 
ſeres gemeinſamen Vaterlandes entgegentrete. Die Kammer trat einſtimmig 
dem Antrage des Ausſchuſſes bei und verwarf ſomit den Beſchluß der an: | 
deren Kammer, 4 

Kaſſel, 1. Novbr. [Schluß der e 
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Hotel Kley, durch einen der hieſigen Polizei-Commiſſare verhaftet und Die geſtern Nachmittag behufs Mittheilung des Landtagsabſchiedes an⸗ 
— d ]˙ mD. . ] ² o p d . AEG SEMESTER ER HET" 


Theater. f 
Sonnabend, 31. Oktober: Benefiz für Fräulein Weber. 


Franzöſiſchen von Förſter), iſt weniger ein Luſtſpiel als ein Schwank, 
der in der Darſtellung des Hrn, u. der Frau Weiß und der Mitwir⸗ 


beraumt geweſene Ständeverſammlung wartete 5 Stunden, weil der 
Landtagscommiſſarius ſich ohne Inſtruction befand und der im Thea⸗ 
ter befindliche Kurfürſt (111) die Genehmigung des Landtagsabſchiedes 
verweigerte. Die Miniſter ſollen ihre Entlaſſungsgeſuche ins Theater 
geſandt haben. Um 10 Uhr Abends endlich erfolgte die Vorlage des 
Landtagsabſchiedes. Einige vom Kurfürſten verlangte unweſentliche 
Veränderungen wurden ſofort vom Minifterium berathen und ange 
nommen. Die Stände wurden demnächſt ohne die übliche Zuſicherung 
an Huld und Gnade entlaſſen. Der Präſident ſchloß die Sitzung um 
122 Uhr Nachts mit einem Hoch auf — die Verfaſſung. 
Flensburg, 25. Dft. [Bei der Feſttafel im Bürgerver⸗ 
ein] hielt der Wönig mehrere humoriſtiſche Reden. U. A. ſagte er, 
der deutſche Bund ſehe den Krieg mit Dänemark für eine ſeiner 
„Ferienbeluſtigungen“ an, darin könne er ſich aber doch gewaltig irren. 


Dann erklärte er, das Staatsſchiff ſchwanke jetzt gewaltig auf ſtürmiſch 


bewegten Wellen hin und her, aber er fühle, daß er ein guter Lootſe 

ſei, und hoffe es bei allen Klippen vorbeizubringen. Auf die Gräfin 

Danner brachte Commerzienrath Hanſen einen Toaſt aus. Der König 

dankte und ſagte, ſeine Gemahlin habe ihm in allen Lagen des Lebens 

treu und liebend zur Seite geſtanden. Der König blieb mit der 

Danner bis 4 Uhr Früh im Bürgerverein. (Nordd. Bl.) 
Oeſter reich. 

** Wien, 1. Noobr. [Mißſtimmung im Reichsrathe. 
— Eiferſüchteleien und Taktloſigkeiten. — Trophäen des 
Gemeinderathes.] Mit dem Eintritte der Siebenbürgen und der 
Erklärung des ungariſchen Hofkanzlers, daß Hofrath Papay ihn nicht 
bloß bei der Nothanleihe, ſondern überhaupt, ſo oft es dem Finanzaus⸗ 
ſchuſſe nothwendig erſcheint, in dieſem zu vertreten habe — und daß 
er ſelber ſich für die Ausführung der fein Departement betreffenden Ge 
ſetze ganz in derſelben Weiſe wie jeder andere Miniſter, auf Grund der 
kaiſerlichen Declaration vom 1. Mai 1862 dem Reichsrathe gegenüber 
verantwortlich betrachte: ſollte das Abgeordnetenhaus eigentlich erſt recht 
aufleben. Leider iſt notoriſch das Gegentheil der Fall; und eine Reihe 
kleiner Anzeichen deuten darauf hin, daß die Flitterwochen unſeres Par⸗ 
lamentes vorüber ſind, noch ehe ſie eigentlich begonnen haben. Nicht 
etwa, daß ſich eine antiminiſterielle Majorität herausbildete, die Neigung 
hätte, unſere Errungenſchaften durch ein va-banque-Spiel zu gefährden, 
ach nein! damit hat es gute Wege. Umgekehrt vielmehr! es laſtet das 
Bewußtſein, aus eigener Initiative gar nichts zu Tage zu fordern, von 
der Regierung aber ſo vollſtändig im Stiche gelaſſen zu werden, daß 
die halbjährige Seſſion nur neue Steuervermehrungen ans Licht brin’ 
gen wird, auf Allen wie ein Alp. Unter dieſem Alpdrucke aber löſen 
die alten Parteien ſich wie durch einen Fäulnißprozeß auf, ohne daß 
andere an ihre Stelle treten; und jo nimmt die ganze Dideuffion einen 
höchſt unerquicklichen Charakter der Zerfahrenheit und Perſönlichkeit an, 
wie das bei den zweitägigen Debatten über den Unterrichtsrath ſo recht 
klar hervortrat. Gelegentlich eines beliebigen Budgetpoſtens, der im 
Augenblicke noch nicht einmal auf der Tagesordnung ſtand, wird die 
Prinzipienfrage, ob Unterrichtsrath, ob Unterrichtsminiſterium? angeregt; 
und nach troſtloſen Kompetenzſtreitigkeiten, ob dies Thema vor den 
weiteren oder engeren Reichsrath gehöre — dahin entſchieden, daß man 
mit dem Unterrichtsrathe gar nicht zufrieden ſei, aber auch kein Unter⸗ 
richtsminiſterum haben wolle! Was heißt das? Das heißt, daß Pro⸗ 
feſſor Herbſt aus Prag, den man wohl mit Recht als den Zührer der 
Majorität im Hauſe bezeichnen kann, ſehr ärgerlich darüber iſt, daß 
nicht er, ſondern Profeſſor Hasner, der Präſident des Abgeordneten⸗ 


hauſes, zum Vorſitzenden des Unterrichtsrathes ernannt worden it — daß 


er aber noch weniger Luſt hat, die Wiedererrichtung eines Unterrichtsmi⸗ 
niſteriums zu befürworten, da er, wie die Sachen heute ſtehen, dadurch 
nur dem Chef des Unterrichtsrathes zu einem Portefeuille verhelfen 
würde. Daher auch die feine Andeutung Herbſt's von der Tribüne 
herab, ein Chef des Unterrichtsweſens in Oeſterreich müſſe zugleich 
„Staatsmann“ ſein — wer wollte bezweifeln, daß Herbſt das iſt? — 
und Schmerlings ſatyriſches Bedauern, bei der Creirung des Unterrichts⸗ 
rathes „beide“ wiener Profeſſoren (ſtatt prager nämlich) zu Rathe ge⸗ 
zogen zu haben! — Nicht großere Trophäen ſammelt inzwiſchen unſer 
Gemeinderath, fo daß ihm jetzt, außer „Figaro“ und den Feullletoniſten, 
auch die Leitartikelſchreiber, und zwar eben fo ſehr in dem miniſterlellen 
„Botſchafter“, wie in dem oppoſitionellen „Wiener Lloyd“ die Leviten 
leſen, ja feine Auflöſung verlangen — ebenfalls nicht feiner politiſchen 
Richtung, ſondern ſeines jungenhaften Treibens wegen, in dem weder 
Halt noch Conſequenz zu erkennen iſt. Derſelbe Gemeinderath, der 
ganz gutmüthig, aber doch einigermaßen außerhalb ſeiner Competenz 
bei dem Abgeordnetenhauſe für die gefangenen Journaliſten petitionirte, 
erachtet ſich heute nicht einmal für berechtigt, eine Bittſchrift gegen die 
neuen Steuern an den Reichsrath abzuſchicken, und ſtimmt der Anſicht 
ſeines Kreuzzeitungsmannes Dr. Klucky bei, das Geſuch eines Zour- 
naliſten um Aufnahme in den Gemeindeverband der Stadt Wien ſei 
abſchläglich fo b'ſchieden, weil „die Zeitungsſchreiber das gar nicht um 
die Stadt verdient hätten, und weil der Journalismus ein fo unſicherer 
Erwerb“ ſei. Letzterer Grund iſt zu komiſch, als daß man ſich ärgern 


wiederkehrt und dem in feiner widerſpruchsvollen Haltung auch die Energie 
eines tyranniſchen Helden abgeht. Eine ſolche Figur iſt kein Gegenſtand 


Sonntag, 1. November, zum erſtenmale: Marfa, Drama in kung von Fräul. Weber und Herrn Rohde, ein unauslöſchliches Ge- für die Tragödie, denn fie erregt kein menſchliches Intereſſe, und ſoviel 


5 Akten von Carl Heigel. 


lächter hervorrief. Das Stück muß ohne kritiſchen Senf genoſſen wer⸗ 


Die Vorſtellung am Sonnabend war für ſämmtliche Betheiligten den, wenn es munden ſoll. 


vom günſtigſten Reſultate begleitet. Die Benefiziatin ſah ein in allen 


Die bekannte Operette: „Flotte Burſche“ von Suppe, hat auch 


Mühe Herr Weilenbeck auch auf die Darftellung des „Schrecklichen“ 
verwendet, ſo konnte es ihm doch nicht gelingen, ein poetiſches Charak⸗ 


terbild hervorzubringen, zumal auch ſeine phyſiſchen Kräfte für ſolch 


Räumen dicht gefülltes Haus und wurde mit den ſchmeichelhafteſten in der neuen Beſetzung mit Fräulein Weber und Fräulein Anftenfen|cinen brutalen Helden nicht ausreichen. 


Ehrenbezeigungen, mit Hervorrufen und Blumenſpenden überhäuft. Die ſehr angeſprochen, während die Balletzugaben namentlich mit der Die Titelrolle wurde von Fräulein Heintz mit Wärme und 
Vorſtellung ſelbſt fand eine überaus freundliche Aufnahme, und ob-, Ungareſe“ der Geſchwiſter Waldenberg den rauſchendſten Beifall Leidenſchaft geſpielt, nur ſollte fie etwas mehr auf feinere Nüancirung 
wohl von faſt vierſtündiger Dauer, gelang es bei der Mannichfaltigkeit des Hauſes eroberten. Der mit Geſchmack, Grazie und friſcheſter der Details, ſowie auf Steigerung im Ausdruck halten. Die Rollen 
der Gaben doch, das Publikum fortwährend in heiterſter Stimmung zu Lebendigkeit ausgeführte Tanz mußte auf ſtürmiſches Verlangen des des „Andrei“ und des „Iwanowitſch“ kamen durch die Herren Robde 
erhalten. Publikums ſogar wiederholt werden. und Vaillant zu ſehr angemeſſener Darſtellung, Herr Weiß war 
Den unbeſtrittenſten Erfolg hatte Offenbach's neue Operette: „Marfa“ it das Erſtlingswerk Carl Heigel's. Wenigſtens ein höchſt beluſtigender betrunkener Leibwächter, auch die Epiſoden 
„Die Schwägerin von Saragoſſa.“ Eine luſtige, leicht geſchürzte begegnen wir dieſem Dichter darin zum erſtenmal auf der Bühne und waren beſtens beſetzt, bis auf Herrn Weiſer, mit deſſen monotoner 
Verwickelung, friſche Heiterkeit, fröhlicher Geſang voll anſprechender ſtehen nicht an, dieſe Probe als das Zeugniß einer großen dich⸗ Vortragsweiſe wir uns nicht befreunden können. — Die ſceniſchen Ar⸗ 
Melodie und pikanter Tanzrhythmik zeichnen auch dieſe Arbeit des uner- teriſchen Begabung anzuerkennen. Poetiſche Intentionen, Klarheit der rangements, ſowohl in der Kirche Nowgorods, als im Kreml, ließen 
ſchöͤpflichen Meiſters aus und müſſen ihr überall die günftigfte Auf- Charakteriſtik, dramatiſches Geſtaltungstalent und edle, gedankenreiche] nichts zu wünſchen übrig, und auch das Enſemble ging für eine erſte 
nahme ſichern. Vielfache Anklänge an frühere Compoſitionen gerei⸗ Diction find dem Stücke nicht abzuſprechen, das uns aber trotzdem, Aufführung fließend genug. 5 . 
chen ihr eher zum Vortheil als Nachtheil. Der Zuhörer wird ſchnell und zwar hinſichtlich des Stoffes, als ein verfehlter Griff erſcheint. Das Stück, das beiläufig bemerkt, neben mancher Unwahrſcheinlich⸗ 
in die rechte Stimmung verſetzt, um ſich dem Genuſſe mit Behagen „Marfa“ ſelbſt, die Heldin des Stückes, it allerdings ein Vorwurf leit auch an dem Umſtand leidet, daß ihm der Lokalton vollſtändig ab⸗ 
überlaſſen zu können. Er wird durch keine aufdringliche Originalität von echt menſchlichem Inhalt. In dem ſchweren Kampfe zwiſchen] gebt, hat trozdem vermöͤge feiner vielen dichteriſchen Schönheiten und 
beläſtigt. g der Liebe zu „Andrei“, dem Manne ihrer Wahl, und dem Pflicht effektvollen Momente eine durchgreifende Wirkung hervorgebracht und 
Die Aufführung war ganz vortrefflich, und ſowohl die Schwägerin gebot zur Rettung Nowgorods, ihrer Vaterſtadt, folgt fie dem Rufe lebhaften Beifall gefunden. Die Inhaber der Hauptrollen wurden 
(Fräulein Weber), als ihr Bezwinger, der Matador Roland (Fräulein von Moskau, ſteigt gebrochenen Herzens als Gemahlin Iwan's, des] wiederholentlich gerufen, Fräul. Heintz nach gewohnter Unſitte, fogat 
Anſtenſen) nebſt ſeiner Geliebten (Fräul. Olbrich), TT auf den Thron, um ſpäter . e im Akte bei offener Scene. M. K. 
Herren Weiß (der Schwätzerin Gemahl), Meinhold un ey (der verfallen, dem, wie es der Dichter durch den Mund Andrei's verkün⸗ f Er ET a 
&lcade und fein Schreibe), (item und fangen mit fiel Dunterte, ben ft, fein eb f ( he Mk  Sunae Var] on ae Zope 
Leichtigkeit und Laune, daß ihnen Allen die verdiente Anerkennung in dieſer tragiſche Vorgang macht einen mehr peinigenden, als erhebenden Adjutanten? wird der Leſer fragen. N der That! Der wie die Koͤnige mit 
reichem Maße zu Theil wurde. Die Inhaber der kleineren Partien, bendeuck weil er ſich unter den Krallen einer Beſtie vollzieht, vor der ihrem Zepter fo mit ſeiner Feder die eihbibliotbeken und Ueberſetzer beberr 
ſowie der Cher waren ebenfalls tüchtig auf dem Platze, und das En- wir ſcheu zurücktreten. Es it dem Verfaſſer nicht gelungen, in dem ſchende Romanſchriftſteller beſaß deren zwei. Sie batten nicht perſonlis 


Fc ; in“ i en i „Dienſte bei ihm zu leiften, ſondern waren beauftragt, ihm bei Duellen ein 
fait . 0 225 a and „ „Schwätern ſegeck een Iwan einen Tyrannen von dämoniſcher Gewalt zu geftal für allemal als Zeugen zu dienen. „Leſen Sie alle Kritiken in den Jour⸗ 
D f * A 


Iwan erſcheint vielmehr als ein Kannibale, der eine kurze Zeit] nalen“, hatte er ihnen geſagt, „die mic und meine Werke an 

. 1 8 + 0 ’ 5 gehen, und nr 
Die zweite Novität des Abends: „Liebe kann nicht Alles“ (nach dem durch Marfa's Liebeszauber gebändigt wird, deſſen Blutdurſt aber ſtets! giebt ſich die Rochwendlalel, mit dem Degen oder der Piſtole zu antworten. 
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ſollte in einer Zeit, wo die k. k. Hof⸗ und Gerichts⸗, auch Kriegs⸗Ad⸗ 
vokaten kaum mehr vereinzelt mit dem Vermögen von Wittwen und 
Waiſen durchgehen und ſich dann todtſchießen, und wo im Handels: 
ſtande jede Firmaprotokollirung als ſicherer Vorläufer der Anmeldung 
zum „Ausgleichs“⸗Verfahren gilt! Doppelt ſpaßig aber nimmt das 
Motio ſich in Klucky's Munde aus, der als Vorſtand der Häuſer⸗Nume⸗ 
rirungs⸗Commiſſion — Wien erhielt erſt vor einem Jahre gaſſenweiſe 
Nummern — feine Collegen auf Gemeindeunkoſten fo brav Cham⸗ 
pagnerdiners abhalten ließ, daß ſeloſt den Vätern dieſer Reſidenz, die 
es doch gewohnt iſt, „ſo leben und leben zu laſſen“, Angſt und bange 
dabei ward! Das iſt freilich ein weniger unſicherer Erwerb, nicht wahr? 
Aber dieſer Gemeinderath iſt zugleich mit einer äußerſten Linken geſegnet, 
welche die Feier des Schlachttages von Solferino ſtatt des leipziger 
Feſtes befürwortet, und aus deren Mitte ein anderer Vater der Stadt 
geſtern wieder die Öfterreihifhen Staatspapiere eine „Fiction“ nannte. 

Ob man ſich dergleichen nicht höheren Ortes doch hinter's Ohr ſchreibt? 
Nach dem „Botſch.“ zu ſchließen, ſcheint es ſo, und dann dürfte der 
Wunſch des „Wiener Lloyd“ nach einer Auflöſung dieſer Köͤrperſchaft 
vielleicht über kurz oder lang in Erfüllung gehen. 

[Das Grab der Märzgefallenen.] Das Grab der März⸗ 
gefallenen auf dem ſchmelzer Friedhof, gleich neben dem in der Mitte 
dez Friedhofs aufgeſtellten großen Chriſtuskreuze, wird ſoeben mit 
Blumen verziert, und es ſcheint, als wolle man die ſo langjährige 
Vernachläſſigung durch die diesjährige Ausſchmückung vergeſſen machen. 
Die Grabſtätte der 17 Gefallenen bildet ein zierliches Zehneck in faſt 
Kreuzesform, die Stelle ſelbſt iſt vier Schritt lang und acht breit, 
und mit einem broncirten, einfach ausgearbeiteten Eiſengitter von 
4 Schuh Höhe umgeben; die Rückwand iſt mit ſogenannten Lebens⸗ 
bäumen dicht bepflanzt, die bereits 6 Schuh und darüber haben. Vor 
demſelben befinden ſich zwei Granitſockel, die jeder einen achtarmigen 
Candelaber tragen. Die Vorderſeite wird nun mit allen erdenklichen 
noch blühenden Blumen in Töpfen und Kübeln verziert. 

taten 

[Polniſches. — Ungariſche Legion.] Die „Nazione“ von 
Florenz zeigt an, daß das Provinzial⸗Comite von Piſa 2000 Fr. zur 
volniſchen Subſcription beigeſteuert hat. — Daſſelbe Blatt meldet: 
Der polniſche General Edmund Rueycki, der die aufſtändiſchen Streit: 
kräfte in der Ukraine, in Podolien und Volhynien befehligt, iſt durch 
Oberitalien nach Paris und London durchgereiſt. Er iſt von ſeinem 
achtzigjährigen Vater, einem der Helden von 1830, und zwei Offizie⸗ 
ren von ſeinem Generalſtabe begleitet und wird nach vollbrachter Mif- 

ſton ſofort zurückkehren. — Die in Mailand erſcheinende „Alleanza“ 
ſchreibt: Auf Verfügung des Kriegsminiſters haben die Huſaren der 
ungaraiſchen Legion ganz kürzlich 130 Pferde erhalten. Das iſt ganz 
ſicherlich kein Zeichen der Auflöſung des Corps, welche die Blätter von 

Wien täglich als ſchon vollbracht oder nahe bevorſtehend bezeichnen. 
S ch wei 

Aus der Schweiz, 28. Ottbr. Die Regierung von Wallis 
meldet, daß in der Nacht vom 1. Oktober zwei italieniſche Carabinieri 
unter dem Befehl eines Brigadiers ſich auf das Gebiet der Gemeinde 
Gondo (am Simplon) begeben und in einem dortigen Hauſe eine 
Verhaftung vorgenommen haben. Bevor der Bundesrath über dieſe 
Grenzverletzung Klage führt, wünſcht er von der Regierung eine Ver: 
vollſtändigung des Sachverhalts. — Der päpſtliche Geſchäftsträger be⸗ 
harrt auf der Anſchauungsweiſe feiner Regierung gegenüber den ſchwei⸗ 
zeriſchen Penſionsrectamatjonen. Sie will denjenigen Soldaten, welche 
im Beſitze ihrer Maſſabüchlein ſind, zwei Drittbeile der Penſion, den 
andern aber eine billige Entſchädigung geben, welche ihr überlaſſen 
werden ſoll. Sogar der ultramontane Nationalrath Segeſſer in Lu⸗ 
zern hat dicſes Verfahren ein ſchmutziges genannt. — Der Staat 
Newyork hat der Eidgenoſſenſchaft eine große Menge Bücher geſchenkt, 
welche theils in die eidgenöſſiſche Bibliothek, theils in die des Polytech⸗ 
nikums aufgenommen werden. — Bei den Neuwahlen zum National⸗ 
rath am Sonntag ſind die Alten meiſt wieder durchgekommen, jedoch 
auch einige ſchätzbare neue Kräfte herangezogen worden, z. B. im 
Canton Zürich Grunholzer, in Schaffhauſen Dr. Joos, in Baſel⸗ 
ſtadt Klein, Präſident des großen Raths und Redacteur des ſocial— 
demokratiſchen „Volksfreund“. In Stadt und Amt Bern hatten die 
Conſervativen das Uebergewicht; doch gelangte nur Oberſt Kurz über 
das abſolute Mehr. Der Canton Luzern ſendet fünf Liberale und 
zwei Gonfervative. In Teſſin und Neuenburg drangen die Liberalen 
vollſtändig durch. In Waadt blieb die altgouvernementale Partei weit 
zurück. In Genf hat die radikale (Fazy⸗) Partei ihre Candidaten mit 
5249 bis 5033 Stimmen durchgebracht; die meiſten Oppoſitions⸗ 
Stimmen, 5012, erhielt Camperio. In vielen Cantonen ſind Nach— 
wahlen erforderlich. 

Das Gotthardeomite hat durch das Organ ſeines Präſidenten 
dem Bundesrathe den Wunſch ausgedrückt, er möge auf dem ihm 
geeignet ſcheinenden Wege ſich bei der italieniſchen Regierung erkundi⸗ 


“ 
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auf die Wünſchbarkeit hingewieſen werden, die Angelegenheit nicht zu 
ſehr zu beeilen, damit die Vorlagen, welche von Seite der Schweiz ge⸗ 
macht werden wollen, in einer der Wichtigkeit der Sache entſprechenden 
Vollſtändigkeit vorbereitet werden können. Dieſem Wunſche hat der 
Bundesrath zu entſprechen beſchloſſen. In Folge deſſen verlangen nun 
St. Gallen und Graubünden, daß der Bundesrath auch für ſie mit 
der italieniſchen Regierung und den ſüddeutſchen Nachbarſtaaten über 
die Lukmanierbahn 'n Unterhandlung trete. Der Poſthalter 
Scholler in Zell iſt wegen Verletzung des Briefgeheimniſſes und Un⸗ 
terſchlagungen aus dem Poſtdienſt entlaſſen und den zuſtändigen Gerich⸗ 
ten des Canton Luzern überwieſen worden. 

Der freiburger „Conféd.“ berichtet eine merkwürdige Geſchichte, laut 
welcher zwei Ligorianer die kühne Idee verwirklichen wollten, aus 
ihrer ehemaligen Kirche — die Orgel zu ſtehlen. Sie waren eben 
daran, das Werk in Stücke zu legen und in verſchiedene Kiſten zu 
vacken, als der hiervon benachrichtigte Staatöratb den Präfecten an Ort 
und Stelle beorderte, der dann ſeinerſeits die Kirche und ihren Inhalt 
unter den Schutz von zwei Gendarmen ſtellte. Man gewärtigt nun, 
ob die ehrwürdigen Väter vor Gericht geſtellt werden. So eben erfährt 
man, daß ſie ſogar den Verſuch erneuert haben und wiederum vom 
Präfecten zur Ordnung gewieſen find. — Der luzerner „Volks⸗ 
freund“ meldet, daß jünaſt eine 70jährige Frau aus dem Canton 
Bern, die ſich erſt kürzlich verheirathet, bei den Waldbrüdern in Luthern⸗ 


um einen Druck auf Paris auszuüben, und ich fürchte, die Thronrede 
werde in Turin doch nicht, ganz befriedigen. Selbſt Mazzini glaubt 
nicht an eine nahe Räumung Roms durch die Franzoſen. Während 
Garibaldi ſtets von Rom ſpricht, beſchäftigt ſich Mazzini neuerdings in 
ſeinen Briefen und geheimen Flugſchriften weit mehr mit Venedig. 
(Nat.⸗Ztg.) 

[Ein Aufruf der polniſchen Inſurgenten.] Die „Opin. 
nationale“ bringt einen Aufruf der polniſchen Inſurgenten, welcher ihr 
zugegangen iſt. Derſelbe trägt angeblich 20,000 Unterſchriften und 
fagt unter Anderem, die Liebe zu Polen ſei von jeher der Adel Frank⸗ 
reichs geweſen und Frankreich könne demſelben nicht entſagen. 

[Ein Schreiben des Prinzen Napoleon.] Mehrere Pro: 
vinzialblätter veröffentlichen folgendes Schreiben des Prinzen Napoleon 
an den Dichter und Deputirten Belmontet: 

Paris, 13. Okt. 1863. Mein lieber Herr Belmontet! Ich habe Ihre 
Gedichte über Polen erhalten und ſie mit vieler Rührung und hohem In⸗ 
tereſſe geleſen. Wollte Gott, daß Ihr Ruf erhört werde und Frankreich dieſes 
unglückliche Land, das uns ſtets ſo zugethan war, nicht vernichten ließe! 
Ich hoffe, daß Sie Ihre Stimme als Deputirter bald in Einklang bringen 
werden mit dem warmen Gedanken des Poeten. Empfangen Sie x. 
Napoleon (Jerome). 

[Die Oppoſition der franzöſiſchen Kammer] hat in dieſen 
Tagen wieder eine Zuſammenkunft gehabk, in welcher die ſchon früher 
vertheilten Rollen beſtätigt wurden. Herr Thiers, der ſoeben von 


bad das Geſuch ſtellte, fie ſollten ihren Mann todtbeten. — In! Valenciennes eingetroffen war, hat Allem feine Zuſtimmung gegeben. 


Baſelland wurde vor einiger Zeit der abtretende Verfaſſungsrath vor 
dem Rathhauſe in Lieſtal durch Dudelſackmuſik verhöhnt. Der Urheber 
des Scandals, ein in Lieſtal angeſeſſener Advocat Jäggi aus dem Aargau, 
machte ſich letzter Tage das neue Vergnügen, einen ſlavoniſchen Mäuſe⸗ 
fallenbändler in den verſammelten Landrath zu ſpediren und ihn dort 
ſeine Waare ausrufen zu laſſen. Die Polizei verſtand diesmal keinen 
Spaß, ſondern ließ jenen Jäggi faſſen und mit zwei Landjägern über 
die Grenze führen. Das Geſetz geſtattet ihr dieſe Willkür nicht; Strafe 
darf nur auf gerichtlichem Wege erfolgen. — Der große Rath von 
Zürich hat bei Berathung des neuen Stempelgeſetzes zu ſeiner eigenen 
Ueberraſchung mit 86 gegen 85 Stimmen einen Antrag auf gänzliche 
Aufhebung des Stempels angenommen; bei der zweiten Berathung 
wird er wohl einlenken, jedenfalls aber dem Zeitungsſtempel den längſt 
erwarteten Gnadenſtoß geben. Aus dem Rechenſchaftsbericht des Re⸗ 
gierungsraths für 1862 erhellt, daß die Güter der Gemeinden und 
Stiftungen ſich erheblich vermehrt haben und daß die Zahl der unter⸗ 
ſtützten Armen, trotz der gewachſenen Bevölkerung, noch nie ſo tief ſtand 
wie jetzt. — In Genf hat der Generalprocurator Hervé, ſelbſt ein 
Radicaler, dem Staatsrath das Vorhandenſein von Spielhäuſern (na= 
mentlich Cercle des &t angers) in Genf angezeigt und ihn eingela— 
den, dieſelben auf dem Verwaltungswege aufzuheben; der Staatsrath 
hat auch wirklich darüber berathen, aber mit allen gegen eine Stimme 
den Antrag abgelehnt. Der Generalprocurator hat nun den Unter: 
ſuchungsrichter zum gerichtlichen Einſchreiten ermächtigt. (N. 3.) 
Bern, 30. Oktober. [Das Reſultat der Nationalraths— 
Wahlen! iſt jetzt aus der ganzen Schweiz bekannt. Wie vorauszu⸗ 
ſehen, hat es die Stellung der Parteien im Nationalrath nicht weſent⸗ 
lich verändert; drei Viertel der Verſammlung gehören auch in der 
neuen Amtsperiode den Liberalen, ein Viertel den Conſervativen. Von 
den Mitgliedern des Bundesrathes ſind mit Ausnahme des Hrn. Näff, 
deſſen Wahl noch nicht ſicher ermittelt iſt, alle gewählt, der Bundes⸗ 
präfident Fornerod doppelt. In 16 Wahlkreiſen find zuſammen noch 
22 Nach⸗ und Erſatzwahlen zu treffen. Ein Blick auf das Wahlergeb⸗ 
niß in den einzelnen Cantonen zeigt, daß die liberalen Cantone Solo⸗ 
thurn, Glarus, Appenzell a. Rh., Teſſin und Neuenburg nach der po⸗ 
litiſchen Farbe und zum Theil ſelbſt im Perſonal unverändert geblieben 
ſind; Luzern und Thurgau ſchicken vorwiegend liberale Vertreter; ganz 
conſervativ, theilweiſe ſehr ultramontan, haben gewählt Uri, Unterwal: 
den, Appenzell J. Rh. und Freiburg. Bern mit dem Schwergewicht 
ſeiner Repräſentation bildet, wie bisher, die Phalanx der Freiſinnigen. 


(Fr. Journ.) 


ev 
Paris 29. Okt. 


rank reich. 


Nur in Bezug auf die auswärtigen Fragen hat er vorgeſchlagen, daß 
man die Thronrede ſowie die weitere Entwickelung der polniſchen An⸗ 
gelegenheit abwarte. Die Hauptſache iſt, ſagte er, daß wir die Dis⸗ 
ciplin in unſeren Reihen aufrecht halten. Aus officiöſen Kreiſen ſtam⸗ 
men Gerüchte über einen Zwieſpalt in den Reihen der Linken, die aus 
der Luft gegriffen find. Gewiſſe Blätter melden bald, daß dieſer und 
jener Abgeordnete eine Audienz beim Kaiſer gehabt, bald, daß man 
ein Mitglied der Oppoſition bei der Prinzeſſin Mathilde geſehen habe. 
Man wollte das alles in den Organen der Partei officiell dementiren, 
aber nach der Eröffnung der Kammer wird ja ohnehin keine Rede 
mehr davon ſein. Die Oppoſition wird dann compact und geſchloſſen 
auftreten. — Auf die Incompatibilität des Wahlgeſetzes von 1849, 
das Verwalter der Eiſenbahnen und Regierungslieferanten ausſchließt, 
und von der jetzt ſo viel die Rede iſt, rechnet die Linke in Wahrheit 
nicht viel. Ich glaube zu wiſſen, daß bei dem Juſtizminiſter eine Con⸗ 
ferenz ſtattgefunden hat, zu welcher man hochſtehende Rechtsgelehrte zu⸗ 
gezogen hatte. Die überwiegende Mehrheit ſprach ſich, wie es heißt, 
gegen die Auslegung der liberalen Partei aus. (Nat. ⸗Z.) 
Die Vendomeſäule.] Auf dem Vendome⸗Platze werden ſchon die 
erforderlichen Anſtalten getroffen, um den Mann mit dem kleinen Hute von 
der Auſterlitzſäule herab zu heben und einen Napoleon in antikem Kaiſer⸗ 
Ornate darauf zu ſtellen. Einige Blätter raiſonniren über dieſe Idee des 
Kaiſers, aber das Publikum verhält ſich durchaus gleichgiltig dabei. Selbſt 
die Phraſe des ſtets überſchwänglichen Hrn. Paulin Limairac im „Conſtitu⸗ 
tionnel“: der Zweck der zwiefachen Operation ſei, die letzte Spur der Inva⸗ 
ſion zu verwiſchen, hat nicht gezündet. Es ſtellt ſich immer mehr heraus, 
daß der aus dem Chauvinismus hervorgegangene Neoimperialismus ſelbſt 
den Chaupinismus getödtet hat. Wir werden dies gelegentlich näher aus⸗ 
führen. Wie es heißt, ſo ſoll alles ſo eingerichtet werden, daß es am 2. 
Dezember oder am 12. Januar zu einem großen Spektakelſtück kommen 
kann. Der Kaiſer ſcheint noch nicht entſchloſſen zu ſein, ob die Ceremonie 
der Inauguration auf dem Vendome⸗Platze und am Jahrestage der Schlacht 
bei Auſterlitz, des Staatsſtreiches und der Reſtauration des Kaiſerreichs oder 
ob ſie auf dem Rond Point von Courbevoie, wohin bekanntlich die bis jetzt 
auf der Säule ſtehende Statue gebracht werden wird, und am Jahrestage 
der Ankunft der ſterblichen Ueberreſte des erſten Kaiſers ſtattfinden ſoll. 
Paris, 30. Okt. [Demonſtration.] Am letzten Dinstag fand 
auf dem Boulevard du Temple eine Demonſtration zu Gunſten Polens 
ſtatt. Die Arbeiter, die dort mit dem Niederreißen des ehemaligen 
Theätre historique beſchäftigt find, begrüßten eine vorbeiziehende Ins 
fanterie⸗Brigade mit den Rufen: Vive la Pologne! Die Truppen, 
Offiziere wie Soldaten, ſtimmten in den Ruf ein, obgleich denſelben 
jeder Ruf, mit Ausnahme der Vive's auf den Kaiſer, die kaiſerliche 
Familie und den kaiſerlichen Prinzen, ſtreng unterſagt iſt. (K. Z.) 


Von der franzöſiſchen Grenze, 30. Oktober. [Polni⸗ 


[Italien.] Die Thronrede vom 5. Novbr. |fches.] Es beſtätigt ſich von allen Seiten, daß die drei Mächte zu 


wird nirgends mehr als in Turin mit Spannung erwartet. Man keiner Einigung gelangen konnten. Die Stimmung des Kaiferd Na⸗ 
hofft auf einen nachdrücklichen Satz wegen des Königs von Neapel und pol 'on war eine fo gereizte, daß man in den höheren Kreiſen von Pa⸗ 


auf einen ausſichtsvollen wegen Roms. 
Frau des Miniſters, von dem franzöſtſchen Geſandten, Herrn von Sar⸗ 
tiges, der bekanntlich nach Rom geht, Abſchied nahm, ſagte ſie ihm: 
Wir trennen uns nicht, Sie gehen uns nur voran! Der König Victor 
Emanuel hat Mittel und Wege gefunden, daß ſeine Wünſche bezüglich 
der Thronrede dem Kaiſer mitgetheilt würden. Die Eröffnung der 


higung der Actionspartei thun. Es war ſogar von einem Miniſterium 
die Rede, in welches Ratazzi und Ricaſoli, die man neulich ausgeſöhnt 
hat, zugleich eintreten würden. Ricaſoli leidet noch immer an den 


Als Madame Peruzzi, die 


| 


| 


italienifchen Kammern ſteht bevor, und man möchte etwas zur Beruz| 


ris mehr und mehr annimmt, dieſe Stimmung werde ſich in der Er⸗ 
oͤffnungsrede des franzöſiſchen Staats⸗Oberhauptes äußern. Die Nach⸗ 
richten aus Mexico find ſo ungünſtig, daß dieſelben möglicher Weiſe 
auf die Haltung Frankreichs, Rußland gegenüber, von Einfluß ſein 
könnten. Die franzöſiſche Regierung hat keinen Augenblick aufgehört, 
die polniſchen Inſurgenten zur Ausdauer zu ermuthigen. In jüngſter 
Zeit wurden namhafte Summen nach Polen geſandt. Auch glaubt 
man, die franzoͤſiſche Regierung werde demnächſt durch ihr ergebene 
Finanzmänner und gegen unter der Hand geleiſtete Bürgſchaft eine 
Anleihe von einigen Millionen für Polen abſchließen laſſen. Die Kar⸗ 


gen, auf welchen Zeitpunkt fie dem Parlamente ihre Vorlagen in Be-] Augen und würde daher kein Portefeuille übernehmen, aber den Bor: dinäle Frankreichs haben vom Papſte den Auftrag bekommen, im Se: 


ziehung auf die Alpenbahnfrage zu machen gedenke. Gleichzeitig möchte fig im Mini erium haben. Das Ganze ſcheint mir vorerft berechnet, 


ſo jagen Sie mir davon nicht das Mindeſte. Berathſchlagen Sie ſich nicht merkſamkeit, zog fie ſich in die abgelegenſten Gänge zurück, aber eines Mor⸗ 
mit mir, ich will durchaus nicht geſtört ſein. Beſtimmen Sie einfach nach gens, als ſie in traurige Gedanken verſunken einige Minuten lang ihr Töch⸗ 


gen Gutdünken die Stunde, die Waffe und den Ort des 
ie dafür, daß ein Wagen vorfahre, j 

Sie mir, ohne mir den Grund 9 * nennen und ſich bei Erklärungen aufzu⸗ 
halten: „Dumas, Du mußt Dich jetzt ſchlagen!“ Und ich werde mich ohne 


Weiteres ſchlagen und nach Ablauf einer Stunde zu Hauſe wieder ruhig der vornehmen Dame nicht mehr aus. 


meine Arbeit aufnehmen und den Satz zu Ende ſchreiben, in dem ich unter⸗ 
brochen worden.“ Und jo geſchah es mehreremale. Eines Tages wollte 
Dumas fils ſich duelliren, da lieh fein Vater ihm feine beiden Kämpen. Der 
Geſtorbene war ein bretagniſcher Edelmann, Namens Kerhöent. Er war 
Sprößling eines alten Grafengeſchlechts und ein eifriger Legitimiſt. Als im 
Jahre 1832 die Herzogin von Berry gegen den Uſurpator Louis Philippe 
in der Bretagne das weiße Lilienbanner der Bourbonen auſpflanzte da war 
Graf Kerbdent einer der Erſten, welche zum Degen griffen. Leider ſank die 
weiße Fahne vor der dreifarbigen in den Staub, die Herzogin von Berry 
wurde verrathen, gefangen genommen und von dem damaligen Miniſter 
Thiers in eine Feſtung geſperrt, wo ſie — zum Entſetzen der legitimiſtiſchen 
Welt — eines geſunden Knäbleing genas und demnächſt freigelaſſen ward. 
Kerhöent aber, ihr treuer Partiſan, wurde vom Kriegsgericht zum Tode ver⸗ 
urtbeilt, dieſe Sentenz nicht vollſreckt. Man begreift, daß für Dumas eine 
ſolche Perſönlichkeit Intereſſe haben mußte. Sein zweiter Adjutant iſt ein 
alter Militär, Capitän d'Arpentigny. Indeß functionirt er nicht mehr bei 
Dumas, ſeitdem dieſer an Garibaldi einen Helden gefunden, für den er und 
der für ihn Reclame macht. — ‚Saft gleichzeitig mit dem Grafen Kerhböent 
ſtarb eine Dame, welche durch die Legitimität ihr Glück gemacht, d. h. ein 
ungeheures Vermögen erworben, während der Graf ſich für dieſelbe ruinirt 
bal. Ihre Lebensgeſchichte iſt zugleich ein intereſſanter Beitrag zu dem ge 
wiß gern geleſenen Thema: Wie man reich wird. Es war in den erſten Ta⸗ 
en nach der Wiederkehr der Bourbonen und dem definitiven Sturz Napo⸗ 
eons. Paris erholte ſich allmählich von der erlittenen Trübſal und die 
leichtfinnige Stadt warf ſich mit Leidenſchaft in die Arme des Luxus und 
des Vergnügens. Der Tuilerien⸗Garten war der Verſammlungsort der ele⸗ 
anten Welt und bier wogten die Schönen in kurzer Taille, eng anliegendem 
altenloſen Kleide — dem geraden Gegenſatze zur modernen Crinoline — 
auf und ab. Täglich ſah man in einer Allee des Tuilleriengaxtens eine 
unge Dame im ſchwarzen Trauerlleide umherwandeln, welche ein kleines 
ädchen an der Hand führte. Dieſe Dame zog die i ee einer 
in auf ſich, welche damals am Hofe Ludwigs XVIII. eine glanzende 

55 ielte. Stets begegnete bei ihren Spaziergängen die Trauernde der 
ogin und ſah deren Augen auf ſich gerichtet. Beläſtigt durch dieſe Auf⸗ 
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. ) Duell. Sorgen kterchen aus den Augen gelafjen, ſah fie dies mit einer ſchönen neuen Puppe 
ie ganz allein, und erſt dann ſagen in der Hand und einer Schachtel Bonbons auf ſich zueilen. 


eine 0 Eine Dame 
folgte, es war die glänzende, in der Gunſt des Hofes ſtrahlende Herzogin. 
Ueber die blaſſe Wange der jungen Mutter glitt ein Lächeln und ſie wich 
„Wie glücklich müſſen Sie ſein im 
Beſitz eines ſo holden Kindes?“ ſagte die Herzogin. Ein tiefer Seufzer war 
die Antwort. — „Sie ſcheinen ſehr traurig zu ſein. Kann es denn einen 
Schmerz geben, den der Beſitz eines ſolchen Schatzes nicht milderte?“ — 
Eine Thräne rann langſam über die Wangen der jungen Frau. — „Ber: 
zeihung, Madame“, fuhr die Herzogin fort, „daß ich ſo zudringlich bin. Aber 
ich habe eine Bitte an Sie. Kaum weiß ich, wie ich dieſelbe anbringen ſoll, 
doch als Frau werden Sie mich verſtehen und entſchuldigen.“ — „Womit 
kann ich Ihnen dienen?“ fragte die Trauernde verwundert. — „Ich erſuche 
Sie um die Adreſſe Ihrer Schneiderin. Län ſt der abſcheulichen Mode der 
kurzen Taille überdrüſſig, wünſche ich bei Hofe die lange Taille einzuführen, 
und Ihr Kleid zeigt dieſelbe in ſchoͤnſter Vollendung. Vergebens habe ich 
meiner Schneiderin eine Beſchreibung davon entworfen. Sie ſagt, ſie wage 
nicht, ſich an der herrſchenden Mode zu verſündigen.“ — „Meine Schneide⸗ 
rin?“ ſagte die junge Frau, indem eine flammende Röthe einen Augenblick 
ihre bleiche Wange überzog. „Ich habe keine.“ — „Wie das?“ — „Ich habe 
dies Kleid ſelbſt gemacht. Sie werden errathen, welcher Verluſt mich betrof⸗ 
fen. Ich trauere um meinen Gatten. Er bekleidete ein Amt im Minifterium 
des Innern, das uns ernährte. Als er plötzlich ſtarb, blieben mir nur kleine 
Erſparniſſe und die Arbeit meiner Hände. Wenn ich täglich eine Stunde 
hierher komme, fesche e es nur, um meinem armen lieben Kinde etwas 
Erheiterung und friſche Luft zu Theil werden zu laſſen.“ — Die Blicke der 
Herzogin leuchteten bei dieſer Antwort, doch ſprach ſie zögernd: „Da Sie die 
Arbeit nicht ſcheuen, Madame, warum ziehen Sie nicht Nutzen aus dem 
wunderbaren Talent, das Sie beſitzen?“ — „Was meinen Sie damit?“ — 
„Nun denn, wenn Sie die Gefälligkeit für mich hätten, in Ihren Mußeſtun⸗ 
den mir ein Kleid anzufertigen nach dem Schnitte desjenigen, das Ihnen fo 
anmuthig ſteht, würde ich Ihnen unendlich dankbar ſein.“ — Die junge 
Wittwe gab lächelnd ihre A Bald darauf erſchien die Herzogin 
bei Hofe in langer Taille, und dieſe Mode fand reißende Nachahmung. 
Schon nach drei Monaten hatte die junge Wittwe ein glänzendes Mode⸗ 
Magazin und ihre Kunden waren die vornehmſten Damen Frankreichs. Nach 
fün zn Jahren hatte fie ein Hotel, ein Landhaus und NE Equipage, 
während die Herzogin durch die Verſchwendung ihres Gemahls ruinirt war 
und durch den Sturz Karla X, in's Elend gerieth, aber nicht in ein Elend, 


nate der polniſchen Sache energiſch das Wort zu reden. (K. Z.) 


dem ſich durch eigene Arbeit abhelfen läßt. Gewohnt, ſich im Lichte des 


Thrones zu ſonnen, brach ihr Herz in der Dunkelheit, und die einſt gefeierte 
Schönheit ſtarb früh und war ſchon vergeſſen, ehe ſie ſtarb. 


Straußfedern:Diebftahl.! Unlängſt wurde im zoologiſchen Garten 
zu Köln eine junge Dame aus Frankfurt a. M. feſtgehalten, weil dieſelbe 
ſich hatte beigehen laſſen, einem Strauß mehrere zum Damenputz geeignete 
Federn, im Werthe von etwa 20 Thalern auszurupfen. Sie hatte dies zwar 
nicht heimlich, ſondern mit großer Unbefangenheit in Gegenwart anderer 
Perſonen gethan, und bierdurch allerdings zu erkennen 90 en, daß ſie ihr 
Thun nicht eben für einen vom Strafgeſetz verpönten Eingriff in fremdes 
Eigenthum gehalten hat. Da ſie aber ungeachtet einer ihr zu Theil gewor⸗ 
denen Abmahnung fortgefahren, den vor ihr ſtehenden Strauß zu plündern, 
und da ſie die erbeuteten Federn der Reihe nach einſteckte und damit den 
Garten verlaſſen wollte, woran ſie nur durch das beim Ausgange erfolgende 
Einſchreiten des Kaſſirers verhindert wurde, fo lag allerdings der Verdacht 
einer aus Eigennutz verübten Entwendung ſehr dringend vor und die ſtrauß⸗ 
federnfreundliche Dame wurde in der That wegen Diebſtahls vor das Zucht⸗ 
polizeigericht verwieſen, vor welchem dieſe Sache am 30, Oktober verhandelt 
wurde. Die Beſchuldigte, die ſeiner Zeit nach beendeter Unterſuchung ohne 
Bürgſchaftsleiſtung aus ihrer Haft entlaſſen worden war, hat vorgezog 
nicht zu erſcheinen. Sie wurde wegen Diebſtahls zu 1 Monat Ge ai, 
und 1 Jahr Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. 


Berlin, 29. Okt. [Ein hieſiges Handlungshaus!] entnahm vor 
einigen Tagen eine bedeutende Summe Geldes bon einem großen Geld: 
inſtitute, die ihm in Anweiſungen auf Letzteres ausgezahlt wurde. Der Zu⸗ 
ſall wollte es, daß das Handlungshaus von dieſem Gelde nicht Gebrauch 
machen konnte, ſo daß daſſelbe einige Tage unberührt liegen blieb, bis das 
Haus dem Geldinſtitute ſelbſt wieder Zahlungen zu machen hatte. Dieſe 


wurden darauf in denſelben Papieren geleiſtet, die wenige Tage vorher don 


jenem Inſtitute ſelbſt verausgabt worden waren. Wie ſehr erſtaunten die 
Beamten des Handlungshauſes daher, als ihr Kaſſirer zwar nicht die An⸗ 
weiſungen, wohl aber die Nachricht zurückbrachte, dieſelben ſeien als falſch 
erkannt und angehalten worden. Obwohl das Haus ſofort den Beweis führte, 
daß die Scheine in der ganzen geit ſeit ihrem Empfange nicht angerührt 
werden, fo hat dies dach Alles nichts genügt, das Geldinstitut hat die Ans 
weiſungen, die es ſelbſt ausgegeben, für falſch erkannt und das Handlungs⸗ 
haus hat jeine Zahlungen in anderem Gelde leiſten müſſen. 


[Gocthe plagiaire de Sterne.] Unter dieſer auffallenden Aufſchrift 
theilt das Juni⸗Heft der Zeitſchrift „Le monde Maconuique“ einen Veil 
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mingo am meiſten mißhandelte ſei. 


Spanien. 

[Aus St. Domingo.] Der ſpaniſche „Lloyd“ vom 26. Oktbr. 
berichtet, daß die Stadt Mora die von den Aufrührern von St. Do⸗ 
Die Rebellen, ungefähr 3000, ſind 
größtentheils Neger aus Nordamerika; fie haben die Stadt eingeäſchert, 
80 Soldaten des Regiments St. Quintin mit Meſſerſtichen ermordet, 
ihre Leichen verbrannt und in der Stadt die ſcheußlichſten Exceſſe verübt. 
Aus Puerto⸗Plata wird unterm 26. Septbr. gemeldet, daß man Hoff: 
nung hat, die 200 Verwundeten, welche in Santiago de las Caballeros 
zurückgelaſſen wurden, ſeien verſchont geblieben und würden von den 
Chirurgen der Armee, welche ſie nicht verlaſſen haben, gepflegt. 

[Die Mauren. ] Nach einer telegraphiſchen Depeſche vom 22. war 
Muley⸗Abbas mit ſeiner Armee ganz in der Nähe von Melilla. Die 
Mauren brachten wieder Waaren auf den Markt in die Stadt, und 
die ſpaniſchen Truppen exercirten außerhalb der Feſtung, ohne im Ge⸗ 
ringſten beläſtigt zu werden. Der Kaiſer von Marocco hat ſein Ver⸗ 
ſprechen ebenſo getreu als raſch erfüllt. 


Grof brit an nien. 

* London, 29. Okt. [Conföderirte Schiffe. — Jonien. 
— Polniſches.] Gegen die Widderdampfer im Merſey ſcheint jetzt 
mit beſonderer Energie vorgegangen zu werden. Von einer Abtheilung 
bewaffneter Seeſoldaten begleitet, nahm Mr. Morgan von der Zollbe⸗ 
hörde förmlichen Beſitz von dem im Fahrwaſſer liegenden „El Touſſon“ 
und dem noch unvollendet auf der Laird'ſchen Werft befindlichen „El 
Monaſtir“. Die Werkleute wurden fort und ans Land geſchickt; ſie 
verließen die Schiffe jedoch nicht, ohne ihrer Unzufriedenheit Luft zu 
machen. Der Befehl zur Beſchlagnahme ſoll von dem auswärtigen 
Amte ergangen ſein. Das Kanonenboot „Heron“ liegt jetzt geheizt 
der Laird'ſchen Werfte gegenüber und das Kanonenboot „Goſyawk“ 
hält Wache über „El Touſſon“. Dieſes entſchiedene Verfahren ſcheint 
auf eine Angabe hin, daß die Schiffe bald heimlicher Weiſe ausfahren 
würden, eingeſchlagen worden zu ſein, obwohl „El Monaſtir“ noch 
keine ordentliche Steuereinrichtung hat und keins von Beiden mit Koh⸗ 
len verſehen iſt. — Wie der „Star“ mittheilt, wäre auch in Frankreich 
der Ausrüſtung von Kriegsſchiffen für die Conföderirten ein Riegel vor⸗ 
geſchoben worden. Das Blatt berichtet, die franzoͤſiſche Regierung habe 
den Geſandten der Vereinigten Staaten in Paris, Herrn Dayton, in 
Kenntniß davon geſetzt, daß die Ermächtigung zum Bau gewiſſer 
Kriegsſchiffe, welche, wie ſich jetzt herausgeſtellt, in Frankreich für die 
Conföderirten conftruirt werden, und eben fo zur Lieferung gewiſſer 
Geſchütze und Munition für deren Ausrüſtung zurückgenommen und 
die an dem Geſchäfte Betheiligten vor der Gefahr, das Werk fortzu⸗ 
führen, gewarnt worden ſeien. — „Daily News“ zufolge hätten ſich 
wegen der Einverleibung der joniſchen Inſeln Schwierigkeiten erhoben, 
indem das joniſche Parlament ſich geweigert hätte auf die engliſchen 
Bedingungen einzugehen und Oeſterreich die Schleifung der Feſtungs⸗ 
werke von Korfu verlangte. — Ueber die engliſchen Unterhandlungen 
wegen Polens glaubt der pariſer „Times“⸗Correſpondent einen Auf: 
ſchluß geben zu können, indem er behauptet, es ſei preußiſchen Vor⸗ 
ſtellungen an Lord Palmerſton gelungen, dieſen zu bewegen, daß die 
Ruſſell'ſche Note an Lord Napier über die Verwirkung der ruſſiſchen 
Rechte in St. Petersburg nicht überreicht wurde. 


Dänemark. 

ik Kopenhagen, 29. Oktbr. [Zum deutſch⸗däniſchen 
Conflict. — Ein Sendling der polniſchen National-⸗Re⸗ 
gierung.] Die amtliche „Berlingske Tidende“ veröffentlicht zufolge 
Aufforderung des Barons Blixen⸗Finecke zwei zwiſchen dieſem verab⸗ 
ſchiedeten däniſchen Miniſter und dem gegenwärtigen Miniſterpräſiden⸗ 
ten, Herrn Hall, zu Beginn des Jahres 1858 gewechſelte Briefe, aus 
denen hervorgeht, daß Herr Hall damals die Bedeutung einer Unter⸗ 
redung mit den preußiſchen Bundestags⸗Geſandten, Hrn. v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen, anerkannte, und Herrn Blixen zu einem ſolchen Vorha⸗ 
ben Glück wünſchte, nicht aber, daß Herr von Blixen mit dem Mi: 
niſter⸗Präſidenten von Bismarck in der Eigenſchaft eines ſolchen (ſchon 
die Erwägung der Jahreszahl hätte den Irrthum verhüten müſſen) 
über den deutſch⸗däniſchen Conflict Berathungen pflog. Hiernach ſind 
die Raiſonnements vieler deutſchen Zeitungen zu berichtigen, welche ſich 
durch den Telegraphen täuſchen ließen. — Wie ich aus ſchwediſchen 
Zeitungen erſehe, iſt neuerdings ein Bevollmächtigter der polniſchen 
Nationalregierung auf ſchwediſchem Boden angelangt. Derſelbe bereiſt 
augenblicklich die ſchwediſchen Provinzen und ſollen feine Einſammlun⸗ 
gen zum Vortheile der polniſchen Lazarethe ſehr guten Fortgang haben. 
Zuletzt war der junge Pole in Sundsvall. 

Nuß land. 

+ Helſingfors, 25. Okt. [Der paſſive Widerſtand in 
Finnland.] Wie ſ. Z. die ruſſiſchen Bemühungen um die Gewin⸗ 
nung von Loyalitäts⸗ und Dankſagungs⸗Adreſſen an dem feſten Willen 
der finnländiſchen Nation ſcheiterten, ſo ſtellt augenblicklich der verſam⸗ 
melte Landtag den Schimpfreden der ruſſiſchen Tagespreſſe und den 
Verlockungen der ruſſiſchen Gewalthaber eine Achtung gebietende Wider⸗ 
ſtandskraft entgegen. Sie kennen aus einem früheren Schreiben die 


von Alfred Hedouin an Fr. Favre mit. Unter Göthe's „Maximen und Re⸗ 
dar gen die ein Herr Sklover ſchon längſt ins Franzöſiſche übertragen, 
at Hebouin 19 bemerkt, die ſich in dem von ihm zuerſt vollſtändig über: 
ſetzten „Koran“ finden, der als ein Werk Sterne's gilt. Da in der „Patrie“ 
bezweifelt wurde, daß Sterne wirklich der Verfaſſer jener Schrift ſei, ſo be⸗ 
ruft ſich Hedouin zu Gunſten der Echtheit noch auf Jean Paul und Göthe, 
der den „Koran“ hoher geſtellt haben müſſe, als die „Patrie“, da er fo viele 
Gedanken daraus ſich angeeignet habe, die Deutſchland noch immer als das 
Eigenthum ſeines großen Dichters betrachte. Mit dem „Plagiat“ Göthe’3 
iſt es aber dem Entdecker jener Entlehnung nicht gerade voller Ernſt, wie 
man aus der Auſſchrift schließen ſellte. Sein einziger Zweck, bemerkt er in 
einer Nachſchrift, ſei nur der geweſen, Sterne ſein Eigenthum wieder zu ge⸗ 
ben und auf une assez, piquante euriosie litreraire allemande hinzuweiſen. 
Wahrſcheinlich hätten die Herausgeber Gothe s dieſe Gedanken in den Pa⸗ 
pieren des Dichters gefunden und fie irrig dieſem zugeſchrieben. Hierüber 
lönne die deutſche Kritik allein Aufſchluß geben. Und dieſen Aufſchluß zu 
liefern, iſt nicht ſchwer. Die ſechſte Abtheilung der „Maximen und Re⸗ 
flerionen“, worin ſich das aufgeſpürte Eigentum Sternes findet, erſchien 
uerſt 1829, am Ende der „Wanderjahre“, unter der Auſſckrift: Aus Da 
fariens Archiv“. Götbe hatte fi bei der Handſchrift dieſes Romans der⸗ 
rechnet, da er den Umfang derſelben auf drei Bände ſeiner Ausgabe letzter 
Hand angeſchlagen hatte. Als dieſer Irrthum beim Drucke ſich herausſtellte, 
griff er, um dieſe Bände nicht gar zu ſehr an Bogenzahl gegen. die übrigen 
zurüdtreten zu laſſen, zu einem ganz eigenthümlichen Mittel. Er gab Ecker⸗ 
mann zwei ſtarke Pakete, worin Mh u. A. eine große Anzahl von Ausſprü⸗ 
chen über Naturforſchung, Kunſt, Literatur und Leben fanden, und forderte 
ihn auf, daraus 6 bis 8 Drudbogen zur vorläufigen Ausfüllung der Lücken 
zuſammenzuſtellen. So ſchloß denn das zweite und dritte Bändchen der 
„Wanderjabre“ mit zwei Sammlungen von Sprachen, von denen die erſte 
„Im Sinne der Wanderer“, die andere „Aus Makariens Archiv überſchrie⸗ 
ben ift. Was nun das corpus delieti betrifft, fo ſtehen ſiebenzehn jener 
Sprüche zwiſchen zweien, die Sterne's Größe und Bedeutung für unjere, eit 
ausſprechen, und zwar iſt der erſte jener ſiebenzehn in Anführungszeichen 
geſchloſſen, und ein ſolches ſteht auch am Schluſſe des ſiebenzehnten. Hier⸗ 
nach ergiebt ſich, daß Eckermann wohl alle mit Anführungszeichen verſehen 
atte, dieſe aber in der Abſchrift oder beim Drucke unbeachtet geblieben. In 
päteren Angaben ift auch das letzte Anführungszeichen gefallen. Die beiden 
anderen ſtehen, freilich nicht unmittelbar, nach einer Reihe auf Sterne be⸗ 
zͤglicher, zum Theil Ausſprüche von ihm wörtlich anführender Gedanken. 
4 1 
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Zumuthung des Senators Gripenſtedt an den Landtag, wenn er von weil er der ruſſiſchen Regierung noch zu milde verfuhr. Jetzt nach 
dieſem die Ausfertigung einer Dankſagungs⸗ und Ergebenheits⸗ Adreſſe | feiner Abberufung find zunächſt maſſenhafte Güterkonfiskationen zu er⸗ 
wünſchte, während der Adel eine Petition an den Kaiſer einzureichen | warten, indem man nunmehr wirklich allen Ernſtes darauf losarbeitet, 
beabſichtigte, damit die Berufung periodiſcher Landtage verfaſſungsmäßig dem polniſchen Adel in den reußiſchen Provinzen allen Grundbeſitz zu 
feſtgeſtellt würde. Auch ſchrieb ich Ihnen bereits, daß die erwähnte entziehen. — Die „Nationalregierung“ hat nunmehr ein „freiwilliges 
Gripenſtedt'ſche Propoſition bei der Ritterſchaft auf eine heftige Oppoſi⸗ Anlehen“ von 40 Mill. polniſchen Gulden (10 Mill. Fl. O W.) aus⸗ 
tion ſtieß und man ſogar ſtatt einer Ergebenheits-Adreſſe eine kritiſt⸗ geſchrieben; da aber alle „Steuerpflichtige“ mit einem Vermögen von 
rende Antwort⸗Adreſſe an den Kaiſer Alexander in Vorſchlag brachte. mehr als 20,000 polniſchen Gulden oder einem jährlichen Einkommen 
Heute kann ich nun über das Schickſal des Gripenſtedt chen Memorials von mehr als 3000 polniſchen Gulden nach beſtimmten Anſätzen da⸗ 
mittheilen, daß die ritterſchaftliche Abtheilung des finnländiſchen Land- zu beizutragen haben, fo iſt die Freiwilligkeit des Anlehens wohl etwas 
tages ſich geſtern zum zweitenmale gegen ein ſolches Anſinnen ver⸗ mehr als zweifelhaft. Die Anſätze betragen: von einem Vermögen 
wahrte, indem es den Beſchluß faßte, gemeinſchaftlich mit dem Bürger⸗ von 20,000 bis 100,000 Fl. (polniſch) 1 pCt.“; bis 600,000 Fl. an 
ſtande in St. Petersburg die Berufung periodiſcher Landtage zu bean⸗ 2 pCt. bis 1,500,000 Fl. 2% pCt., darüber 3% pCt.; ferner von 
tragen. Während der Debatte fiel manches ſcharfe Wort, und äußerte einem Einkommen von 3—6000 Fl. (polniſch) im Jahre 6 PCt. (ein: 
ein Patriot ſich über die Anfeindungen der ruſſiſchen Tagespreſſe u. A. malige Zahlung), bis 10,000 Fl. 8 pCt., bis 20,000 Fl. 10 pCt., 
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wie folgt: „Können denn wirklich aus dem Schooße eines Volkes heil⸗ darüber 15 pCt. Nur Leuten von geringerem Vermögen oder Ein: 


bringende Reformen erwartet werden, welches nicht einmal die Bedeu: kommen iſt es überlaſſen, ihre Beiträge ſelbſt zu beſtimmen. 

tung der Geſetzgebung in der Geſellſchaft zu würdigen weiß? Durch“ Aus Kujawien meldet der „Czas“, daß in jüngfter Zeit Miaskowsli 
ſolche Zeitungs⸗Raiſonnements kann Europa nur deſſen belehrt werden, eine Infanterie⸗Abtheilung geſammelt hat, die in Verbindung mit der Rei⸗ 
daß Rußland aus eigenem Antriebe ſchwerlich irgendwo ſegensreiche terabtheilung des Okuniewski bei Chodez mit den Koſaken ein Treffen be⸗ 


Reformen zur Durchführung bringen wird.“ — Die geſammten vier 
Reichsſtände haben die Abfaſſung von Dankſagungs⸗Adreſſen an das 


ſtand. Auf Seite der Polen ſind 3 gefangen und 2 getödtet worden, der 
Verluſt der Ruſſen iſt unbekannt. Fürſt Wittgenſtein, Militär⸗Commandant 
von Kujawien, legt den Städten, wo ſich nur der mindeſte Verdacht einer 


ruſſiſche und an das ſchwediſche Volk beſchloſſen, und zwar in Anbetracht Betheiligung am Aufſtande zeigt, ſchwere Contributionen auf. So mußte 


deſſen, daß die beiden Völker dem Großfürſtenthum nach der vorjähri⸗ 
gen Mißernte nennenswerthe Gaben einſandten. 


[Die ruſſiſchen Rüſtungen im ſchwarzen Meere.] Der ſoder Sibirien ab 


engliſche Geſandte in Konſtantinopel, Sir Lytton Bulwer, hat ſich neu: 
lich perſönlich durch Ausflüge im ſchwarzen Meer überzeugt, daß, wenn 


Brzesc Kujawski 300 Rubel und das Städtchen Lubraniec 600 Rubel auf⸗ 
bringen, weil man dort bei einem Juden 2 Pfd. Pulver gefunden hatte. 
Aus Wloclawek ſind kürzlich 70 Gefangene und aus Konin 15 nach Rußland 
der eführt worden. Im kaliſcher Gubernium zeigt ſich Koper⸗ 
nicki Se und beunruhigt die Ruſſen, welche ebenſo wie im Maſowiſchen 
ſich neuerlich verſtärkt haben. — Aus dem Krakauiſchen meldet „Czas“ von 
einem Treffen, das in dieſen Tagen zwiſchen Chmielnik und Kielce un⸗ 


man die ruſſiſchen Vorkehrungen nicht ſorgfältig überwache, Gortſcha⸗ ter Auführung des Inſurgenten⸗Generals Bojat (pfeudonym) ſtattgefun⸗ 
toff's Wunſch, daß der parifer Vertrag von 1856 ein todter Buchſtabe den. Im Lublinſchen hat Wierzbidi einen Angriff der Ruſſen bei Gosciera⸗ 
werde, ſich bald verwirklichen könne. — Großfürſt Conſtantin und der] dow tapfer abgewehrt. Im Kreiſe Opoczna find einige Abtheilungen thätig, 
General Todtleben, welche die Vertheidigungsanſtalten in Südrußland von welchen diejenige des Rudowski am bedeutendſten iſt. 
leiten, werden wahrſcheinlich einen Theil des Winters dort verweilen. Von der polniſchen Grenze, 30. Okt. [Das Kloſter 
Man hebt eine größere Menge von Koſaken⸗Regimentern aus und ſtellt Czenſtochau] in der Woywodſchaft Kaliſch, dieſer bekannte und be⸗ 
fie dem Großfürſten zur Verfügung. In Folge der ruſſiſchen Be- rühmte Wallfahrtsort frommer Pilger, die von deſſen wunderthätigem 
ſchwerden, die auch die Berufung des Paſchas von Trapezunt nach Marienbilde von nah und fern angezogen werden, war zwar immer 
Konſtantinopel veranlaßt haben, hat die franzöſiſche Geſandtſchaft dem ſchon etwas befeſtigt und mit ſchwerem Geſchütz verſehen; ſeit Kurzem 
Kapitän Magnan den Rath ertheilt, er moͤchte durch feine Unterneh- aber werden die Befeſtigungswerke außerordentlich vermehrt, 
mungen feine Eigenſchaft als Franzoſe nicht zu ſehr compromittiren. da die Ruſſen es in ſtrategiſcher Beziehung als einen ſehr wichtigen 
Unruben in Polen. Punkt erkannt haben. Alſo da, wo man bisher täglich eine en 
Wien, 1. Novbr. [Zur polniſchen Frage.] In den Blät- Menge Wallfahrer ſah, erblickt man jetzt nur Soldaten und die beim 


tern circulirt das Gerücht, daß die öſterreichiſche Regierung die von dem Feſtungsbau beſchäftigten Arbeiter. (Pf. 3.) 
Grafen Rechberg in Vorſchlag gebrachte und bei den Cabineten der A fr i f a. 

Weſtmächte auf Widerſpruch geſtoßene „Declaration“ bezüglich der pol⸗ Hongkong, 11. Sept. [Operationen gegen die Rebellen. 
niſchen Angelegenheit nun vereinzelt nach St. Petersburg geſendet habe — Burgevine.] Aus Peking wird gemeldet, daß Major Gordon 
oder abgehen laſſen werde. Wir find in der Lage, auf das Beſtimm⸗ feine Operationen gegen die Rebellen fortſetzt. Er ſoll eine Inſel in 
tefte erklären zu können, daß dieſes Gerücht völlig aus der Luft gegrif- dem Tea⸗Hu⸗See beſetzt halten, und Dr. Macartney hat in weiterer 
fen ſei, und eine ſolche vereinzelte Declaration Oeſterreichs nicht nach] Verfolgung der Plane des Majors Fung⸗Ching genommen. Bei dieſer 
St. Petersburg geſendet worden iſt, noch geſendet werden wird. Zur Gelegenheit kamen europäiſch gedrillte Truppen wieder ins Feuer und 
Orientirung in dem Chaos der zahlloſen diplomatiſirenden Zeitungs: hielten ſich gut. Burgevine hat die kaiſerlichen Truppen nicht weiter 
Nachrichten können wir über den Stand der diplomatiſchen Verhand- | angegriffen, er foll fi) gegen Ningpo gezogen haben. Der chineſiſchen 
lungen mittheilen, daß fie nach allen Phaſen, die durchgemacht wurden, Regierung it der Plan einer Eiſenbahn von Schanghai nach Sutſcho 
glücklich wieder bei dem Punkte angelangt find, auf welchem fie bei (70 Meilen) vorgelegt worden. Gegen die Ausſchreibung eines Preiſes 
Eröffnung des Notenwechſels geſtanden, und daß ein Ziel, welches man von 3000 Taels auf den Kopf des Generals Burgevine hat der 
ſich ſchon vor Monaten geſteckt zu haben ſcheint, nämlich den diploma⸗amerikaniſche Conſul in Verbindung mit den anderen Conſuln pro⸗ 
tiſchen Feldzug fo lange hinaus zu dehnen, bis ein wirklicher Feldzug] teſtirt; fie erkennen das Vorgehen des Generals als ungeſetzmäßig an, 
zur Unmöglichkeit wird, und die polniſche Frage überwintern zu laſſen, aber die Beſtrafung könne nach dem amerikaniſch-chineſiſchen Vertrage 
nun wirklich erreicht werden wird. (Sonnt.⸗Z.) nur der amerikaniſchen Regierung zuſtehen. Hierauf hat der chineſiſche 


WWarſchau, 29. Ottober. [Nachforſchung nach ver’ Gouverneur Lee Futae mit dem Hinweis auf den Rang Burgevine's 
ſteckten Waffen. — Abberufung Annenkoffs.] Die neueſte f als Offiziers der chineſiſchen Regierung geantwortet. Er habe die Ge: 
Verordnung Murawieffs wegen ſtrengſter Nachforſchung nach verfteckten | Tebe des Landes übertreten und ſolle dafür geſtraft werden. Auch konne 
Waffen wird mit unerbittlicher Strenge ſowohl in Litthauen, als auch] ſein Verbrechen nicht mit einem anderen gewöhnlichen verglichen werden. 
im Gouvernement Auguſtowo durchgeführt. Beſonders hat bei dieſer Die Regierung würde einen in Amerika naturaliſirten Chineſen, der 
Nachforſchung das Forſtperſonale zu leiden, da dieſes nämlich für die] ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht habe, auch nicht reclamiren. Die 
in den Wäldern verſteckten Waffen verantwortlich erklärt wurde, „da] Conſuln mögen ſich beruhigen, aber die Anordnung in Betreff Bur⸗ 
es den Inſurgenten mehr oder weniger en habe, alſo Ai gevine's könne nicht zurückgezogen werden. 
müſſe, wo ſich die von dieſen verſteckten Waffen befinden“ und zuglei 4 
a blos 5 einzelnen Beſehlöhabern, ſondern auch den Bauern Amerika. 

„ſtrenge Ueberwachung des Forſtperſonals“ aufgetragen wurde, ſo iſt Vera⸗Eruz, 2. Okt. [Decret. — Forey.] Die mexicaniſche 
daſſelbe förmlich vogelfrei erklärt und jeder Rohheit preisgegeben.] Regentſchaft hat unterm 7. September ein Decret erlaſſen, welches das 
Namentlich wird man ſich leicht denken können, was die „Aufſicht“ der] Verbot, Geld ins Ausland zu verſenden, wieder aufhebt, indeſſen iſt 
Bauern über die Förſter zu bedeuten hat, wenn man erwägt, wie ſelbſt[ von der neuen Freiheit bisher noch kein Gebrauch gemacht worden; 
in gebildetern Ländern der Bauer dem Waidmanne gewöhnlich abge: der Handel hat feine Baarzahlungen nach Europa noch nicht wieder 
neigt iſt. Die Folge iſt natürlich die, daß ſich jetzt das Forfiperfonal| aufgenommen. Marſchall Forey it am 2. Oktober von Mexico nach 
überall, und beſonders im Gouvernement Auguftowo den Inſurgenten] Vera⸗Cruz abgereiſt und General Bazaine hat vom Kaiſer die Inſtrue⸗ 
nothgedrungen anſchließt, und denſelben ſo eine ſchätzbare Verſtärkung] tion erhalten, ſofort das Sequeſter⸗Decret wieder aufzuheben. Herr von 
zugewendet wird. Andererſeits ſuchen ſich aber die Ruſſen an den | Saligny hat keine amtliche Stellung mehr, aber er befindet ſich noch 
Förſterswohnungen und zurückgebliebenen Familien zu rächen; erſtere[ immer in Mexico und wird ſich nächſtens mit einem Fräulein Leiz 
werden gewöhnlich geplündert, letztere auf alle Weiſe mißhandelt, um] Ortiz aus Puebla verheirathen. Die Brücke von Chiquihuite iſt noch 


die Angabe des Aufenthaltes des Gatten, reſp. Väter zu erpreſſen. — nicht wieder hergeſtellt. Seit Mitte September war in Vera⸗Cruz 
Es beſtätigt ſich, daß Annenkoff wirklich aus Kiew abberufen wurde, Nordwind und die Epidemie nicht mehr ſo intenſiv. 
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London. [Ueber die Beſchäftigungen, welche dem weibli⸗ 
chen Geſchlechte offen ſtehen,] giebt der letzte Cenſus intereſſante Ent: 
hüllungen. Unter den Frauen Englands befinden ſich dieſer Quelle zufolge \ GET TEREETRE CET ÄN GE 9 
10 Banquiers, 7 Geldverleiberinnen, 274 Handelsgebilfinnen (d. i. weibliche [Toiletten.] Die „France“ ſieht ſich in den Stand geſetzt, einige Auf⸗ 
Commis), 25 weibliche Handelsreiſende, 54 Mällerinnen, 38 dem Kaufmanns: ſchlüͤſſe über die Toilette der Kaiſerin bei dem großen Galadiner und dem 
ſtande angehörige, 29 Thierärztinnen, 419 Druckerinnen, nur 3 Schäferinnen, Hofball in Madrid geben zu können. Ihre Majeſtat trug bei Tafel ein 
43,964 auswärts beſchaftigte Fd ende ; 13 Damen waren Aerzte, kleines blaues Sammtbarett mit einer dreifachen Reihe großer Diamanten 
2 Wundärzte, 17 Zahnärzte, 6 Berichterſtatterinnen oder Stenographinnen, und einer weißen Schleife in der Mitte, um den Hals ein blaues Sammt⸗ 
3 Gemeindeſchreiberinnen, 4 Lehrerinnen der Beredtſamkeit, 4 Zauberinnen, band mit prachtvollen Diamanten; von dem Barett gingen hinten zwei blaue 
1 Aſtronomin und 8 „Naturforſcherinnen“. Zuweilen findet wan tönende | Sammtbänder gleichfalls mit Diamanten, und an demſelben hingen auf jeder 
Titel, welche einige vom ſchönen Geſchlecht ſich deilegen. So nannten ſich] Seite vier Diamanten⸗Agraffen herunter. Die Robe war von Silbertull 
15 Naturphiloſophinnen; eine bezeichnete ſich als Lerikographin, eine andere] mit breiten blauen Summtbändern ringsum beſetzt. Unten ums Kleid lief 
als Chronologin, eine dritte als „Rednerin“. eine Garnitur in Guirlandenform aus drei Reihen übereinanderliegender Fe⸗ 
bern Bene ag 0 3 ng & Kaiſerin ein . 
[Eigenthümliches Zuſammentreffen.] Als vor einiger Zeit ein weißes Tüllkleid, auf dem Kopfe ein Diadem von Smaragden und Diaman⸗ 
Bruder des jetzt an ſſhwebiſchen f Ar bon Marſeille ſich nach ten, in jedem Ohrgehänge einen Nees Sale Diamant und hinter dem Ohr 
Italien einfailfen wollte, war das beſtimmte Dampfſchiff noch nicht einge⸗ eine Diamantroſe. Außerdem auf der Seite und hinten am Kopfe noch ver⸗ 
troffen und der Herzog mußte ein anderes beſteigen, das auf fo hohe Gäſte ſchiedene, Diamanten. Bei der Tafel trug die Königin von Spanien ein wei⸗ 
nicht eingerichtet war. Der Capitän entſchuldigt ſich und ladet den Herzog | ßes Moirekleid, ein Diadem mit dicken Perlen und Diamanten und ein dette 
an ſeine Tafel, ein Anerbieten, dem der Herzog mit Dank Folge leiſtet. Halsband. Auf dem Balle erſchien ſie, wie die Kaiſerin, im weißen, Tüll⸗ 
Man ſitzt eben bei Tiſche, als der Maſchiniſt des Dampfers, ein kräftiger kleid mit einer dreifachen Riviere und einem Diadem von ungewöhnlich gro⸗ 
ken fe den Gf ſeiner . beer Rt . pa 1 dab dor ßen Diamanten. 
en fremden Gäſten, die er nicht kennt, ſeiner Kleider halber entſchuldigt, 

i 0 Mit einer Beilage. 


ſeinen gewöhnlichen Platz am Tiſche einnimmt. Der Herzog findet an dem 


* 
— 


Provinzial - Zeitung. 

** [Provinzial⸗Landtag.] Heut fand im Ständehauſe die 
erſte Plenarſitzung ſtatt, in welcher nächſt anderen Vorlagen der aller⸗ 
hoͤchſte Landtags⸗Abſchied bezüglich der vorjährigen Verhandlungen 
zur Vertheilung kam. Derſelbe lautet, wie folgt: 5 
Landtags ⸗Abſchied 


für die in dem Jahre 1862 verſammelt geweſenen Provinzial⸗Stände des 


— 


Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glaz und des Markgrafthums 
8 Ober⸗Lauſitz. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden — von Preußen ꝛc., entbieten 
Unſeren getreuen Ständen des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glaz 
und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz Unſern gnädigſten Gruß und ertheilen 
hiermit auf die Uns vorgelegten Gutachten und Anträge des im Ye 1862 
verſammelt 1 Delkuen Provinzial⸗Landtages den nachſtehenden Beſcheid. 

I. Auf die gutachtlichen Erklärungen über die Propoſitionen. 

1) Gebäude ⸗Steuer. Als Normalſtädte für die Einſchäzung der im 

8 zu 4 des Grjenen, betreffend die 1 einer allgemeinen Gebäude: 
euer vom 21. Mai 1861 (Gejeg: Sammlung Seite 317), gedachten ländlichen 
Gebäude find für ſämmtliche Kreiſe der Provinz die in dem Gutachten Un: 
2 getreuen Stände vom 5. Dezember 1862 in Vorſchlag gebrachten Städte 
ezeichnet worden. Eben demſelben Gutachten gemäß iſt von der Aufftellung 
onderer Einſchägungsmerkmale im Sinne des § 8 zu 5 des Geſetzes für 
en Schleſien Abſtand genommen und nur angeordnet worden, daß 
nwendung der Vorſchriften im § 8 zu 1 des Geſetzes ſtets davon aus⸗ 
zugehen ſei, daß als Wohnungsraum für eine Familie mindeſtens — und 
in ſo weit die Landesſitte nicht ein Mehreres erfordere — ein heizbares 
Zimmer erforderlich ſei. 

Die in dem Gutachten vom 5. Dezember 1862 ausgeſprochene Beſorgniß, 
daß bei Veranlagung der ländlichen Wohngebäude zur Gebäudeſteuer den 
Reinerträgen der zu denſelben gebörigen ländlichen Beſitzungen und nutzba⸗ 
ren Grundſtücke ein durch die Vorſchriften des Geſetzes nicht gebotenes Ge⸗ 
wicht beigelegt werden ſolle, hat zwar als eine begründete nicht anerkannt 
werden können. Es ſind indeſſen, um den Anträgen Unſerer getreuen Stände 
auch in 1 Beziehung entgegenzukommen, die zur Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes berufenen Beamten und Behörden mehrfach darauf hingewieſen wor⸗ 


b 
die 
bei 
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Bildhauer Daehmel gefertigte Monument beſteht in einem Würfel 
mit Urne von ſchleſiſchem Marmor und ruht auf granitnem Sockel; 
das Ganze iſt ſinnig erdacht und kunſtvoll ausgeführt. An der Front 
lieſt man die Inſchrift: „Robert Schlehan, geb. d. 15. Januar 1826, 
geſt. d. 2. November 1862;“ auf der Rückſeite: 

„Muthvoll hat er gekämpft für die Rechte des Volkes und geduldet, 

Jäh in der Blüthe der Kraft riß ihn das Schickſal hinweg.“ 

Die Grabſtätte war friſch bekränzt und im Laufe des Nachmittags 
von zahlreichen Gruppen beſucht. 

— [Beerdigung.] Geſtern Vormittag erfolgte auf dem jüdiſchen 
Friedhofe unter lebhafter und ehrenvoller Theilnahme die feierliche Beſtattung 
des am 28. Oktober verſtorbenen Kaufmanns Herrn B. Lasker, in welchem 
die Gemeinde eins ihrer achtbarſten und tHätigiten Mitglieder verloren hat. 
Sein biederer und edler Charakter hat ihm in allen Kreiſen aufrichtige Freunde 
erworben. Eine lange Reihe von Jahren wirkte der Hingeſchiedene bei der 
Verwaltung gemeinnütziger und wohlthätiger 8 0. — wie im Vorſtande der 
Gemeinde ſelbſt, die ihm ein dankbares Andenken bewahren wird. 

lBauliches.] Das Moritz Skuhr ſche Haus an der Ecke der Schweid⸗ 
nitzer⸗ und Karlsſträaße, die ſogenannte Gerſtecke, wird zum künftigen Neujahr 
abgebrochen werden, um einem prachtvollen Neubau Platz zu machen; das 
neue Gebäude wird im Erdgeſchoſſe drei großartige Verkaufslokale enthalten 
und eben ſo ſoll die erſte Etage zu dergleichen Verkaufsräumlichkeiten einge⸗ 
richtet werden. Nur die 2. und 3. Etage werden 2 — — 
Von der Karlsſtraße aus führt künftig der Eingang in den Neubau hinein. 
Zur Erinnerung ſoll das alte Gebäude photographiſch abgenommen werden. 
# Geſtern war der Kärger'ſche Circus aus Anlaß der Vorſtellung des 
daß der Billetverkauf ſchon vor 7 Uhr pe 
ſchloſſen werden mußte, und viele Perſonen zurückgingen, weil ſie keinen Platz 
mehr finden konnten. 


SV [Shwan und Taucher.] Seit heut Morgen läßt ſich ein 
Taucher, der bisher an den Eisbrechern der Paulinenbrücke ſeine Künſte 
machte, in der Gegend ſehen, wo der ug Schwan ſein Aſyl aufgeſchla⸗ 
gen. Wiewohl beider Vögel Element das Waſſer iſt, ſo ſcheinen doch keine 
weiteren Sympathien zwiſchen ihnen zu beſtehen, vielmehr ſcheint der Schwan 
einen Unberufenen in dem Taucher zu ſehen, der in ſein Revier eingedrun⸗ 
gen iſt, kurz dieſer macht fortwährend Jagd auf den neuen Ankömmling, der 


Herrn Monhaupt jo überfüllt 


den, daß nach den Vorſchriften im § 7 des Geſetzes bei der Einſchätzung der] ſeinerſeits von feiner Tauchfertigkeit den umfangreichſten Gebrauch macht. 


daſelbſt bezeichneten ländlichen Wohngebäude neben den Geſammtverhältniſ⸗ 
ir beziehungsweiſe den Reinerträgen der zu denſelben gehörigen ländlichen 
eſitzungen und nutzbaren Grund tücke auch die Größe, Bauart und Beſchaf⸗ 
1 der Gebäude ſelbſt, ſowie die Größe und Beſchaffenheit der zu den 
etzteren gehörigen Hofräume und nicht über einen Morgen großen Haus⸗ 
gärten zu berückſichtigen ſein. 
2. Kreis Ordnung. Das von Unſern getreuen Ständen über die Re⸗ 
form der Kreis⸗Ordnung unter dem 5. Dezember v. J. abgegebene 8 0 


wird bei den weiteren Erörterungen über dieſen Gegenſtand zur ſorgfältigen 
ien gelangen. 
3. Regulirung des ſchleſiſchen Land⸗Armen- und Correetions⸗ 


Weſens. Durch das in der Angelegenheit wegen Regulirung des ſchleſi⸗ 
ſchen Landarmen⸗ und Corrections⸗Weſens ſeitens Unſerer getreuen Stände 
unter dem 5. Dezember v. J. abgegebene Gutachten und die demnächſt er⸗ 
folgte Anhörung des Communal⸗Landtags der Ober⸗Lauſitz iſt die vollſtän⸗ 
dige Erledigung Unſerer Propoſitſon vom 15. November d. J. nicht herbei⸗ 
eführt, vielmehr bedarf es dazu und zu den ſonſt erforderlichen, die Aus⸗ 
üͤhrung der Sache vorbereitenden Veſchluſſe und Wahlen weiterer Verhand⸗ 
ungen und Erklärungen, weshalb Wir die entſprechenden Vorlagen an Un⸗ 
ſere getreuen Stände gelangen laſſen werden. 


II. Auf die ſtändiſchen Petitionen. 
1. Regulirung des Oder⸗-Stroms. Wenn Unſere getreuen Stände 
in der Petition vom 4. Dezember 1862 die Beſchleunigung der Oder⸗Regu⸗ 
lirungs⸗Arbeiten erbitten, und hierbei die beſtimmte Bereitwilligkeit ausſpre⸗ 
chen, dieſem heilbringenden Unternehmen durch Geldmittel der Provinz die 
entſprechende Unterſtützun Feb zu wollen, ſo hat dieſe letztere Erklä⸗ 
rung Unſer lundesbaterlich Herz nur erfreuen können, und ſehen Wir nun⸗ 
mehr der hereits nach dem Landtags⸗Abſchiede vom 30. September 1856 er: 
warteten Beſchlußnahme über eine 9 e der Provinz an 
den Koſten dieſes großen, in ſeiner Bedeutung von 15 Regierung nie 
berkannten Werkes gern entgegen. Aus Staatsfonds iſt in den 4 Jahren 
1859—62 die Summe von 579,500 Thlr. zu dieſem Zweck verwendet und in 
dem laufenden Jahre die Summe von 214,500 Thlr. verfügbar gemacht wor⸗ 
den, und hiermit Alles geſchehen, was bei der Lage des Staatshaushalts 


unter tigung der nd wichtigen Aufgaben der Baus Verwaltung 


nur irgend geſchehen konnte. Wir hoffen, daß die Verhältniſſe es geſtatten 
werden, auch in Zukunft, wenn irgend möglich in ſteigendem Maße, aus 
Staatsfonds dieſes große und wichtige Werk der Oder⸗Regulirung nach den 
bisher befolgten bewährten Grundſätzen fördern zu können, ſo wie daß Un⸗ 
ſere getreuen Stände ihre beſtimmt erklärte Bereitwilligkeit, * Werk auch 
aus —— der Provinz zu fördern, nunmehr in wirkſamer Weiſe bethäti⸗ 
gen werden. 

2. Eiſenbahn auf der rechten Seite der Oder. Anlangend den 
von Unſern getreuen Ständen mittelſt der Petition vom 6. Dezember v. J. 
befürworteten Antrag mehrerer Bewohner der Kreiſe Kreuzburg und Roſen⸗ 
berg bezüglich der e einer Zins⸗Garantie des Staats für eine 
Gifenbahn auf dem rechten Oder⸗Ufer, welche die Städte Kreuzburg und 
Roſenber berühren und das in dieſen Kreiſen gelegene Thon⸗Eiſenſtein⸗Re⸗ 
vier mit Breslau und Tarnowitz in Verbindung bringen Kr fo wird Unſere 
Regierung einem ſolchen Projekte die thunlichſte Berückſichtigung zu Theil 
werden laſſen, ſobald ſich ein geeigneter Unternehmer für daſſelbe findet, was 
bis jetzt nicht der Fall geweſen ift. Hinſichtlich einer finanziellen Unterſtützug 
ſeitens des Staates für dieſes Projekt verweiſen Wir jedoch auf den im 
Landtags⸗Abſchiede vom 15. November 1862 ertheilten Beſcheid, nach welchem 
hierüber die Entſchließung noch vorbehalten bleiben muß. Zu einer ander⸗ 
weiten Entſcheidung bietet die Sachlage zur Zeit keinen Anlaß. 

3. Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe. Auf den Antrag Unſerer getreuen Stände 

in der Petition vom 6. Dezember 1862 haben Wir die nachfolgenden Aen⸗ 

derungen des Statuts der Pig die Provinz Schleſien, ausſchließlich 
5 — 


der Oberlauſitz, de conf. 24. Mai a 
zu $ 14 Nr. 3 litt. e. „Zum Behufe der Sicherſtellung von Hilfskaſſen⸗ 
Darlehnen durch Verpfändung von Staats⸗ oder vom Staate garan⸗ 
tirten Papieren, oder von inländiſchen re wird der Pfand⸗ 
werth dieſer Effekten nach dem Börſen⸗Courſe derſelben unter Rückſchlag 
ben 15 Prozent, jedoch niemals über den Nennwerth derſelben, 
eſtimmt.“ 

zu §§ 12, 13 und 14. „Den vom Staate genehmigten Genoſſenſchaften 
der Grundbeſiter zur Herſtellung von Drain⸗Anlagen können Darlehne 
u dieſem Zwecke, wie anderen derartigen Genoſſenſchaften, ohne be⸗ 
aa Si erſtellung durch Pfänder, oder Bürgen, unter denſelben 
aßgaben und Cautelen, wie fie bei Darlehnen an Gemeinden vor⸗ 

den . ſind, gewährt werden,“ 5 ’ 
durch in eren Erlaß vom 27. April 1863 landesherrlich beſtätigt. — Dage⸗ 
gen haben wir der zu § 14 Nr. 3 litt. a. und b. beantragten Ausdehnung 
der Beleihungsfähigkeit von Grundſtücken und hypothekariſch eingetragenen 
orderungen bis zu drei Vierteln des Werths der zum Pfande dienenden 

rundſtücke Unſere Genehmigung verſagen müſſen. 5 
Ein Urkund dieſer Unſerer gnädigſten Beſcheidungen haben Wir den gegen: 
wärtigen Landtags⸗Abſchied Höchftergenhändig vollzogen und verbleiben Un⸗ 


tr tänden in Gnaden gewogen. 
ſeren fenden Berlin, ven 28 gr 
8) (ge. elm. 
egengez.) v. Bismarck. v. Bodelſchwingh. v. Roon. Graf v. Itzenplitz. 
6 len Graf zur Lippe. v. Selchow. Graf zu lenken 
Breslau, 2. November. [Tagesbericht.] 


ar Der Herr Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter iſt heute von der 
Conſecration der katholiſchen Kirche in Schmograu wieder zurückgekehrt. 
A [Militärifhes.] Am 28. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
wird von der königl. Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſion im Bereich der 21. 
nfanterie⸗Brigade hierorts im Lokale des Tempelgartens ein außerordent⸗ 
iher Superreviſions⸗Termin für diejenigen zum einjährig⸗ freiwilligen 
Militärdienit Berechtigten abgehalten werden, welche Ausſtand bis zum 
1. Oktober haben und welche von den Truppen als nicht einftellungsfähig 

bezeichnet worden ſind. e 
* [Denkmal.] An dem Grabe, das vor Jahresfriſt die irdiſche 


Hulle Robert Schlehan's aufnahm, wurde heute das Denkmal er: 


kichtet, welches feine Freunde ihm als ſichtbares Zeichen treuer Anhäng⸗ 


lichkeit und dankbarer Verehrung gewidmet haben. Das von Herrn 


So geht es fort, bis der Schwan ermüdet iſt, der alsdann ſeinen Gefährten 
ſtolz ignorirt und Kräfte zu einer neuen Attaque ſammelt. e 

[Schulhaus.] Auf dem Kämmerei⸗Gute Riemberg iſt der Bau 
des neuen Schul hauſes ſoweit fertig, daß die Einweihung auf den 3ten 
d. Mts. feſtgeſetzt und durch Herrn Conſiſtorialrath Heinrich in Gegen⸗ 
wart des Herrn Ober⸗Bürgermeiſters Hobrecht, Syndicus Anders und 
der Deputirten erfolgen wird. Zugleich wird der neue Lehrer Vogt dort 
eingeführt, da der frühere Lehrer an eine hieſige ſtädtiſche Elementarſchule 
verſeht worden iſt i 

4 [Rohheit.] Vor einigen Tagen paſſirte eine anſtändige Dame Nach⸗ 
mittags die Sonnenſtraße und trug einen ſeidenen Sonnenſchirm über ſich 
ausgeſpannt, um Schutz gegen die Sonnenſtrahlen zu erhalten. Da fühlte 
ſie plötzlich von unbekannter Hand einen Fauſtſchlag auf den Schirm fallen, 
ſo daß das feine Zeug zerriß und der Shi total ruinirt war. Als ſich 
die Dame nach der Urſache dieſer Rohbeit umſah, gewahrte ſie einen unbe⸗ 
kannten Menſchen, der ihr den Streich aus bloßem Uebermuth geſpielt haben 
mochte, und lachend davonlief, ohne daß er vom Publikum, das zahlreich her⸗ 
beiſtrömte, aufgehalten wurde. 

# [Unfall] Heute Früh um 2 Uhr ertönte in der Nähe der Waſſer⸗ 
kunſt und der Werderbrücke ein klägliches Hilfegeſchrei, ſo daß der Wächter 
herbeieilte und die geeigneten Baiferhungen anſtellte. Es fand ſich, daß 
ſich ein Menſch dort im Waſſer befand, der vermuthlich in der Dunkelheit 
den Weg verfehlt und kurz vor dem Rechen der Kunſt hineingefallen war. 
Er ſchwamm dann durch den Rechen durch und gerieth in den Gang des 
großen Waſſerrades, vor welchem er ſich an einem Pfahl feſt anklammerte 
und dort um Hilfe ſchrie. Es gelang, den Menſchen mittelſt Leinen und 
Leitern aus feiner gefährlichen Lage zu befreien, wotauf er nach dem Hoſpi⸗ 
tal geſchafft wurde. In dem Verunglückten iſt ein hieſiger Schneidergeſelle 
erkannt worden. . ran 

bb [Unglücksfälle in Folge unvorſichtigen Fahrens.] Neu: 
lich hatte ein Poſtillon, der einen leeren Packwagen auf der ie führte, 
an der hundsfelder Oderbrücke einen Mann überfahren und als dieſer in ſeiner 
verzweifelten Lage unter dem Wagen nach Hilfe rief, wollte ihn der Poſtillon noch 
mit der Peitſche hauen. Dies wurde ihm jedoch von einer angeſehenen Per⸗ 
ſon derb verwieſen, welche mit Extrapoſt auf der andern Seite der Brücke 
halten ließ und das rohe Benehmen des Poſtillons beobachtet hatte. — Ein 
zweiter Poſtillon überfuhr in den letzten Tagen ein zweijähriges Kind aus 
Hundsfeld, in dem er mit einer Beichaiſe bei andern Wagen ſo nah an den 
Straßengraben anfuhr daß er das hier ſitzende Kind ſo überfuhr, daß es 
wohl mit dem Leben nicht davon kommen wird. : 

Einer Frau, die ihrem Manne das Eſſen trug, begegnete heut Mit⸗ 
tag der Unfall, daß ſie auf der Paulinenbrücke, welche ſie zu paſſiren hatte, 
den Stubenſchluſſel verlor, der ſofort durch einen der vielen und großen 
Ritze des Bodens in die Oder fiel. Die Frau war untröſtlich. Bald war 
ſie von Neugierigen umgeben, die auch alsbald auf Recognoscirung des 
Grundes der Oder, wenigſtens mit den Augen ausgingen und ein Herr war 
in der That ſo glücklich, den Schlüſſel durch das klare Waſſer 4 auf 
dem Grunde liegend zu entdecken und zwar durch dieſelbe verhängnißvolle 
Spalte. Später wurde ein Kahn requirirt, mit deſſen Hilfe der für die 
N hereng ſo wichtige Gegenſtand aus der Tiefe oder vielmehr Untiefe 
geholt wurde. 0 

[Unglücksfall] Am 30ſten v. M., Abends in der ſiebenten Stunde, 
beabſichtigte die jebnjährige Tochter einer Bewohnerin der Reuſchenſtraße, 
während der Abweſenheit ihrer Angehörigen, Feuer im Ofen anzumachen, 
war indeß hierbei nicht vorſichti genug und geriethen in Folge deſſen ihre 
Kleider am Körper in Brand. Da Hilfe im Hauſe augenblicklich nicht zu 
erlangen war, lief das Mädchen mit brennenden Kleidern auf die Straße 
und ſchrie Feuer. Ein in der Nähe befindlicher Haushälter, Namens Sprin⸗ 
ger, ergriff ſofort das Kind, legte es in den feuchten Rinnſtein und begoß 
es demnächſt mit einer Kanne Waſſer, welche letztere ein zufällig vorüber⸗ 
gehender Bäcker⸗Lehrling hatte hergeben müſſen. Auf dieſe Weiſe gelang 
es, das Kind, obſchon daſſelbe nicht ganz ohne Brandwunden davongekom⸗ 
men, zu retten. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 8 todt⸗ 
geborner Kinder, 59 männliche und 50 weibliche, zuſammen 109 Perſonen 
als hierorts geſtorben Re ge gemeldet worden. Hiervon ftarben im 
allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 7, im Kloſter der barmherzigen Brüder 4, im 
Kloſter der Eliſabetinerinnen —, im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) — 
und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 1 Perſon. 


y Görlitz, 1. November. [Stiftungsfeſt. —Communales.] Ge 
tern Abend wurde im großen Sozietätsſaale das Stiftungsfeſt der natur⸗ 
orſchenden Geſellſchaft, an dem ausſchließlich nur Mitglieder theilnehmen 
dürfen, gefeiert. Am Souper betheiligten ſich über 300 Perſonen, es war 
von Toaſten, insbeſondere humoriſtiſchen, gewürzt und fanden namentlich die 
des Herrn Dr. Hartmann⸗Schmidt, die ſich auf die genaueren Acquiſi⸗ 
tionen der Geſellſchaft bezogen, vielen Beifall. Der dem Souper 1 oe 
Ball währte bis zum anderen Morgen und war von den gebildeteren Stän⸗ 
den ohne Unterſchied beſucht. — Der frühere Stadtrath Thorer hat auf feinem 
vor Jahren billig acquirirten großen Grundſtück, früher der Sonnengarten 
genannt, eine Straße anlegen laſſen, welche den „grünen Graben“ (eine ganz 
reſpectable Fang die dieſen kurioſen Namen führt) mit der Teichſtraße ver 
bindet. Wenngleich der Verkehr in früherer Zeit in dieſer neuen Verbin⸗ 
dungsſtraße gerade nicht ſehr 2 2410 war, ſo hat ſich durch die Anlage der 
Lüders ſchen Wagenfabrit in der Teichſtraße und den fteigenden Verkehr der 
Felſenkeller⸗Brauerei von Beſcherer, das Bedürfniß nach jenem Verbindungs⸗ 
wege den Pribalftzuße enannt) herausgeſtellt. Gleichwohl haben ie 
ſtädtiſchen Behörden bis pe noch nicht entſchließen können, denſelben plani⸗ 
ren, entwäſſern und pflaſtern zu laſſen, im Gegentheil iſt dem Herrn Thorer 
ſchon vor Jahren die vor erige Regulirung der Straße auf Tore Koſten bei 
etwaigen Neubauten als Bedingung geſtellt worden. Herr Thorer hat nach 
und nach die an beregter Straße liegenden Grundſtücke verkauft und iſt bis 
auf ein ſolches Beſitzer des Straßen⸗Terrains, das er aber pro forma an 
feinen Sohn verkauft hat. Die aus früherer Zeit herſtammende Antipathie 
gegen Herrn Thorer im Schooße der hieſigen Baudeputation, da er durchaus 
gegen die Regulirung der Straße auf eigene Koſten proteſtirt und die Ueber⸗ 
nahme derſelben ſeitens der Stadt, in ihrem jetzigen De verlangt, hat 
ſich nun auch auf die gegenwärtigen Beſitzer qu. Grundjtüde übertragen. 


Glogau, 1. Nov. [Zur Tageschronik.] Die ſeit Anfangs Sept. 
ene bier einererzirten Rekruten de ſchleſ. Faſt⸗ Me Nr. 38 find am 


1 


Dinstag, den 3. November 1863. 


Sonnabend von bier abgerückt, um dem an der polniſchen Grenze befindli⸗ 
chem Regiment eingereiht u werden. Drgegen wird das in Beutben a. d. O. 
und Polkwitz ſeit dem 29. Auguſt befindliche 1. Bataillon des poſ. Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 59 am 11. d. M. hier wieder eintreffen, um den Garniſons⸗ 
* Be zu verſehen. — Im Gewerbe⸗Verein hielt am Donnerſtag Herr 
Kaufmann Heymann einen Vortrag über Anwendung des za eums als 
Beleuchtungsmittel und Herr Dr. Pincus einen über Entſtehung von Gäh⸗ 
rungsſtoffen. — Ein nicht unintereſſantes Stückchen zu den Wahlen erzählt 
unſer „Niederſchleſiſcher Anzeiger“ wie folgt: „Einem glogauer Wahlmann, 
welcher bisher ſeine Butter fir den häuslichen Bedarf don einem in der 
Nähe liegenden Rittergute gekauft hatte, wurde am Freitage von dem Manne, 
welche ſie ſtets brachte, angekündigt, daß er ihm keine Butter mehr verkaufen 
könnte, weil er demokratiſch geſtimmt habe.“ — Mit Ende dieſes Jahres 
ſcheidet die größere Hälfte der Repräſentanten der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 
aus. Zur Neuwahl von 6 Repräſentanten und 10 Stellvertretern findet am 
5. d. M. hierſelbſt Termin ſtatt. Zum Wahl⸗Commiſſarius iſt der Land⸗ 
rath v. Selchow ernannt worden. — Am Freitag Nachmittag ſtarb bier 
plötzlich und unerwartet der Appellations-Gerichts⸗Rath Ludwig. Das hieſige 
Appellations⸗Gericht, namentlich der Criminalſenat verliert an ihm ein ſehr 
tüchtiges Mitglied. 


a Schweidnitz, 31. Okt. eee Am 27. d. M. wurde 
das 25jährige Beſtehen des hieſigen Gewerbevereins durch eine Feſtſitzung 
und darauf folgendes Souper feſtlich begangen. Die Betheiligung an dieſem 
Feſte war eine recht rege zu nennen, und waren nicht nur Mitglieder, ſondern 
auch Gäſte von hier, ſowie aus Freiburg und Wüſtegiersdorf erſchienen. 
Die Stimmung war von Anfang bis zu Ende eine wahrhaft fröhliche Feſt⸗ 
ſtimmung, die durch mannichfache Toaſte, humoriſtiſche Lieder und Scherze 
immer gehobener wurde. So wurde z. B. eine kleine Münze, die mit dem 
Dampfer „Ludwig“ durch W. Bauer der Oberwelt wiedergegeben worden, 
für einen wobltbäti en Zweck verſteigert und dieſelbe von einer luſtigen 
wen der Geſellſchaft für 6 Thlr. 10 Sgr. erſtanden. Vom Central⸗ 

ewerbeverein in Breslau lief während des Feſtes eine Gratulations⸗De⸗ 
peſche ein, welche —— mit einem Hoch auf denſelben beantwortet wurde. — 
Der katholiſche Geſellenverein feiert Dinstag, den 3. d. M., im Stadttheater 
fein 12. Stiftungsfeſt, während 8 Tage ſpäter in demſelben Lokale ein Gleiches 
von Seiten des evangeliſchen Geſellenvereins ſtattfinden wird. 


d Schweidnitz, 1. Novbr. [Abgelehnt.] Von den, wie bereits ges 
meldet, wiebergemählten drei unbeſoldeten Stadträthen Arnold, Klemmt 
und Steinbrück haben die beiden Letzteren die Annahme der Wahl definitiv 
abgelehnt. — In nächſter Zeit dürfte wohl auch die Stelle des Polizei⸗In⸗ 
ſpectors, die vor einiger Zeit durch den Tod des früheren Inhabers, des 

nſpectors Reimann, erledigt wurde, wieder beſetzt werden. Ein Theil der 
Einwohnerſchaft wünſcht das Avancement des Polizei⸗Commiſſarius Steinert 
zu dieſem Poſten. 


y. Kanth, 2. Nov. [Bleioryd.] Bekanntlich nimmt man zur Glaſur 
irdener Geſchirre einen Ueberzug von Bleiglas. Es kommt nun vor, daß 
zur Erſparung des Brennſtoffes das zur Glaſur beſtimmte Bleioxvd nicht 
vollſtändig verglaſt wird, wodurch ſolche Geſchirre die Speiſen vergiften kön⸗ 
nen. Daſſelbe geſchieht, wenn die irdenen Stürzen — erhabene Deckel — 
verkehrt auf die Gefäße gelegt werden. Die unvollkommene Glaſur ſchmilzt 
von der Hitze, tröpfelt hinab und bildet einen feinen bläulichen glänzenden 
Ueberzug auf der Oberfläche der bereiteten Speiſe. Bei weniger Vorſicht 
konnte unlängſt hier eine ſolche Vergiftung vorkommen; die Speiſe 
wurde, was ſich von ſelbſt verſteht, weggeſchüttet. 


3 Leobſchütz, I. Nov. [Aus der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung.]. Zum zweitenmale in nicht fernen Zwiſchenräumen haben die Ver: 
treter hieſiger Commune eine wahrhaft humane und vorurtheilsfreie Denkungs⸗ 
art bekundet. Die hieſige Synagogengemeinde hatte nämlich in Betreff des 
im nächſten Frühjahre vorzunehmenden Baues ihrer neuen Synagoge ein 
Geſuch um ſchenkungsweiſe Ueberlaſſung der Hälfte des erforderlichen Holz⸗ 
Quantums eingereicht und die Stadtverordneten haben dem Geſuche in wohl⸗ 
wollendſter Weiſe entſprochen. Da das erforderliche Bauholz auf nahezu 
800 Thlr. veranſchlagt worden iſt, fo iſt es kein geringes Geſchenk, welches 
die Commune der Synagogengemeinde macht. 


[Notizen aus der Provinz.] Löwenberg. Se. Hoheit der 
Fin von Hohenzollern: Hehingen haben nach längerer Abweſenheit 
i 


ren Wohnſitz wieder hierher verlegt. Am 29. d. M. Abends fand deshalb 
eine Illumination ſtatt. } 

+ Bunzlau, Wie der „Nied. Cour.“ meldet, wurde am Donnerstag 
Abend dem Regierungs⸗Schulrath Wöpcke, Abgeordneten des bunzlau⸗lö⸗ 
wenberger Wahlkreiſes, von ſeinen politiſchen Freunden ein Gaſtmahl im 
Gaſthof 445 1 Kronprinzen“ gegeben. — Das liberale Wahl⸗Comite veröf⸗ 
fentlicht als ſtatiſtiſche Notiz über die Abgeordnetenwahl, daß aus dem Kreiſe 
Bunzlau 151, aus dem Kreiſe Löwenberg 68 Wahlmänner für den liberalen 
Candidaten Herrn v. dan e e für den conſervativen Abgeordneten 
Herrn v. Elsner aus dem Kreiſe Bunzlau 58 und aus dem Kreiſe Löwen⸗ 
berg 181 Wahlmänner geſtimmt haben. z 

Waldenburg. Die hieſigen „Geb.⸗Blüthen“ melden: Die Frau des 
Klemptnermeiſters B. hier iſt bekanntlich vor einiger? Zeit im Dienerteich als 
Leiche gefunden worden. Es liegt der Verdacht vor, daß dieſe Frau nicht 
ſelbſt Hand an ſich gelegt habe, ſondern daß eine anderweitige Tödtung ſtatt⸗ 

efunden. Der Ehegatte befindet ſich in Haft. — Ein anderer von hier nach 
Martbohra verzogener Klempnermeiſter B. hat 5 nach brieflichen Mitthei⸗ 
lungen am 28. v. M. wegen Nahrungsſorgen erſchoſſen. Er hinterläßt eine 
Frau und vier kleine Kinder. e 

* Grottkau. In der Sitzung der Stadtverordneten vom 29. v. Mts. 
wurde Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Müller zum Rathsherrn gewählt. 
erner wurden die vorläufigen Schritte zur Einführung einer Gasbe⸗ 
leuchtung beſchloſſen. 

Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

—— 31. Okt. Geſtern . gegen 2 Uhr wurden wieder 5 in 
der gneſener Gegend aufgegriffene J ler durch Mannſchaften des Pom⸗ 
merſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 21 hier eingebracht und an die e 


behörde abgeliefert. Wie wir hören, ſollen drei dieſer Leute der Stadt Po⸗ 
ſen, die übrigen beiden aber einem benachbarten Kreiſe angehören. — Ger 
ſtern in der Mittagſtunde hat der Laufburſche des hieſigen Bäckermeiſters 
Schulz, auf der Neuen⸗Straße einen Knaben von 14 Jahren, der ein Packet 
tragend, ruhig ſeines Weges ging, von hinten ein Taſchenmeſſer bis an das 
eft in die linke Schulter . — ſo daß . erſonen Mühe 
atten, das Meſſer herauszuziehen. Der Thäter entſprang durch die Wai⸗ 
ſengaſſe, war aber von einem in der Nähe ſitzenden Obſtmädchen erkannt 
worden, und konnte in as deſſen noch am geſtrigen Tage verhaftet wer⸗ 
den. Wie wir hören, iſt das Motiv der That eine zwiſchen beiden Knaben 
ſchon öfters ſtattgefundene Neckerei. (Poſ. Z.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 2. Nov. e des ſchleſiſchen 
landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] In dieſer Woche wurde 
die Witterung weſentlich kühler, des Nachts fiel das Thermometer im Freien 
bis auf 2 bis 3 „ ſo daß die Befürchtung trocken einzufrieren nahe lag; in 
den letzten Tagen der v. W. hatten wir jedoch anhaltenden Regen, geſtern 
und heute iſt die Witterung wieder angenehm: 
Bewährte Landwirthe ſprechen ſich über den Einfluß der ſtrengen Witte⸗ 
rung auf die Saaten nur günſtig aus, indem letztere, und insbeſondere die 
bah im raſchen, 1 5 keineswegs vortheilhaften, Emporſchießen da⸗ 
durch gehemmt worden ſind. Ebenſo erachtet man das, bei kühler Tempera⸗ 
tur wieder eingetretene Regenwetter, als der Vegetation außerſt wohlthuend. 
Letzteres war auch in England vorherrſchend zum Portheil der jungen 
Saaten. Das dortige — trug den Stempel großer Trägheit, 
und Preiſe hatten deswegen alle Mühe, ihren niedrigſten, vorwöochentlichen 
Standpunkt zu ten. Die bedeutenderen. inkreichs neigten 
bei größerer Zufuhr, gegenüber beſchränktem Abſatz, nun wieder mit mehr 
Entschiedenheit à la Baisse. Belebtere Frage nach Waare war zu Anfang 
der Woche an den belgiſchen Märkten, was den Preiſen auch zu Statten kam; 
jüngfter Tage waren aber auch dort Käufer zurückhaltender, und vorige 
Courſe deshalb nicht mehr voll zu bedingen. In Holl 


— 


En Bar 
Auctionen den Werth von gen herab, Lieferungswaare hielt ſi m 
egenüber fo ziemlich auf Preis. Der Niederrhein edcomtirte dagegen die 

auen Berichte der den Märkte. Am Main und Oberrhein war 
die Stimmung vorwiegend flau; Preiſe wegen ee Betheiligung jedoch 
nur wenig verändert. Baiern und die Schweiz bande ten Ir etwas gewichenen 
Courſen. Ebenſo Ungarn und Oeſterreich. An den ſchleſiſchen Landmärkten 
ſtieß vermehrte Zufuhr auf gering igen Begehr, wodur e dt 
wurden. Aus m Motiv erlitten dieſelben auch in Sachſen einen weis 
teren Abſchlag. In Stettin haben ſich ungeachtet mittelmäßiger Zufuhr die 
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Beſtände weſentlich vermindert. An der Oſtſee war es zu neuen Roggen: hielt der Privatdocent Herr Dr. Klopſch einen eingehenden Vortrag über] tation und eines Bezirks⸗Vorſtehers. 


verkäufen nach Skandinavien nicht gekommen; die Frage nach Waare hat die Tranzfufion des Blutes in ihrer Bedeutung für die geſammte Chirurgie. 
2 0 ge entſchieden nacıgelaflen, was deren Werth neuerdings nicht] Diefe Operation, welche 3 Zweck hat, das Leben von Perſonen, welche 
unweſentlich herabdrückte. Dies, im Verein mit den unten angeführten Mo⸗ durch erſchöpfende Blutverluſte dem Tode nahe gebracht find, dadurch zu ret⸗ 
menten, war die Veranlaſſung zu einem weiteren erheblichen Rückgange der ten, daß ihnen in eine eröffnete Vene geſundes Blut von einem anderen In⸗ 
berliner Roggenpreiſe. dividuum transfundirt wird, iſt bis in die neueſte Zeit I nur auf dem 
Der Wasserstand der Oder blieb fo niedrig wie zeither, ebenſo war auch] Gebiete der Geburtshilfe zur Anwendung gekommen, obwohl Dieffenbach ſie 
der Geſchäftsverkehr hier wie bisher beſchränkt und luſtlos. warm empfiehlt und über fünfzig Fälle von Lebensrettung durch Transfusion 
Weizen hat von allen Cerealien am meiſten an Beachtung verloren, bekannt geworden ſind. Von der öfteren Anwendung derſelben ſchreckte theils 
nur deſſen feinſte Qualitäten finden zu ſehr ermäßigten Preiſen Käufer an die für nöthig erachtete Umſtändlichkeit der Technik ab, theils die Gefahren 
hieſigen 1 die ſogenannte ien iſt jedoch ſehr 57 der Operation, welche auch durch dieſe umſtändliche Technik nicht ausge⸗ 
verkäuflich, da die Nachfrage zum Verſandt gänzlich fehlt, für dergleichen ſchloſſen wurden. In neueſter Zeit find aber durch die fortgeſetzten Verſuche 
Qualitäten können wir den Presrüdgang auf 4—5 Sg. feſtſtellen, während ausgezeichneter Phyſiologen Thatſachen 554 worden, nach welchen einer⸗ 
derſelbe bei den erſtgenannten nur 2—3 Sgr. betrug. Auf Lieferungs⸗Wei⸗ ſeits die Schwierigkeit, das Material für die Transfuſton herbeizuſchaffen, 
zen fehlt jegliche Kaufluſt, die Notirung iſt daher ganz nominell. Am heu⸗ beſeitigt erſcheint, andererſeits die Gefährlichkeit derſelben auf das Erheblichſte 
tigen Markt blieb flaue Stimmung vorherrſchend, wir notiren per 84 Pfd. vermindert wird. Auch hat die Technik der Operation ſolche Fortſchritte ge⸗ 
weißen ſchleſiſchen 56—62—67 Sgr., gelben ſchleſiſchen 52—56.—60 Sgr., macht, daß fie nunmehr zu den weniger ſchwierigen Operationen zu rechnen 
feinſte Sorten über Notiz bezahlt, per 2000 Pfd. pr. d. M. 48 Thlr. Br. — iſt und ihrer Anwendung auf dem Geſammtgebiete der Chirurgie nichts 
— Noggen litt allerdings auch unter der allgemeinen flauen Stimmung, jedoch | mehr im Wege zu ſtehen ſcheint. Die phyſiologiſchen Erfahrungen, auf wel⸗ 
in dermindertem Grade, wie Weizen, gute Waare blieb ſogar andauernd bes | hen dieſe gänzlich veränderte Lage der Transfuſion beruht, ſind folgende: 
achtet, wir notiren pr. 84 Pfd. 40—44—46 Sgr. feiniten bis 47 Sgr. bes 1) Es bedarf keines Menſchenblutes, um den Erfolg der Operation zu 
ahlt. Im n für Roggen kam die matte Stimmung im ſichern. Es genügt, das Blut von Thieren anuimenben, deren Blutkörperchen 
Preisſtande mehr zur Geltung, wodurch der Preisrückgang für nahe Sichten kleiner find, als das Lumen der menſchlichen Capillargefäße. Hierher gehören 
1 Thlr., für ſpätere 1½ Thlr. betrug. Regulirungspreis 32% Thlr. pr.] Schafe, Kälber, Pferde. 


Oktober d. J. Für November eröffneten Termine heut feſt. Gekündigt wur⸗ 2) Es genüigt, Blut anzuwenden, welches feines Faſerſtoffes beraubt iſt 


den 4000 Cr, notirt wurde per 2000 Pb, pr, d Mi. und November De: Die Fortſchritte in der Technik beruhen auf der Angabe eines Infuſions⸗ 
hl Ye Wel- Mai 186 4 l 84 Tü dez Gru Bib. , Wehl Appeals von Dr, Demnie in Bern. Derſelbe beſteht in einer Saug⸗ und 
4 . 7} 4 er + I “UL. . 


Druckpumpe und einer Camdle nach Art der zur a Injection me⸗ 
dicamentöſer Flüſſigkeiten gebrauchten. Mit der letzteren wird die zur In⸗ 
fuſion dienende Vene ſubrutan geöffnet, und es iſt möglich, den geſammten 
Apparat während der Dauer der Transfuſion in der anfänglich gegebenen 


Lage zu laſſen. Bei der Anwendung dieſes Apparates und defibrinirten 
Sgr. pr. Centner. — Gerſte blieb bei hinlänglichen Angeboten 


Thierblutes werden die früheren Schwierigkeiten und Gefahren der Transfuſion 
I gefragt und daher ſehr ſchwer een Pr. 70 Pfd. loco 33—37 Sgr. 


and bei dem andauernden Waſſermangel zu letzten Preiſen gute Beachtung, 
er ift die Frage ſchon ruhiger. Wir notiren Weizen: I. 3,—4 Thlr., 
Weizen⸗ II. 3% Thlr., Roggen: I. 3½ — 3% Thlr., Hausbacken⸗ 29 — 
37% Thlr. pr. Eine. unverſteuert, in Partien 4 — ½ Thlr. niedriger. Rog⸗ 
ee 48—50 Sgr., Weizen: Futtermehl 43—44 Sgr., Weizen⸗Kleie 
er 1 übergangen. Zu den letzteren find vorzugsweiſe zu zählen: 
} h s ; 0 72 i i i i lb der 
einſte weiße 38 —40 Sgr., per 2000 Pfd. war der Regulirungspreis per 1) die Gefahren einer Faſerſtoffembolie am Herzen oder innerha 
beben 20 Thlr. heut war November⸗Lieferung 35% Thlr. Br. — Hafer Lungen⸗Cireulation; 5 
ig bei preismäßigen Forderungen entſprechenden Abſat, wir notiren pr. 2) die Gefahr des Luftzutritts in die Vene; ; 
Pfd. loco 26—29 Sgr. Der equlirungspreis pr. Oktober 157 35% Thlr. 3) die Lähmung des Herzens durch zu raſche Füllung deſſelben. 
il diet 6 Jh bez pr. d. Hülſen rue „ e kin dngsieht f e Bere ner heine in der Lunge in Folge der durch die 
ei mies 4—5 Transfuſion geſteigerte i; 
5 90 Pfund Koch⸗Erbſen, nur in feiner Waare beachtet, 54—58 Sgr. 5) endlich die Gefahr der Uebertragung von Dyskraſien. 


utter⸗Erbſen 49—52 Sgr. Wicken fehlen, 46 — 50 Sgr. Linſen, 
leine 60—90 Sgr., große böhmiſche 120130 Sgr. nominell. Weiße] Alle dieſe Gefahren werden bei dem neuen Transfuſtonsperfahren ver⸗ 
Bohnen, Ran 60-64 Sgr., fehle), 68—7 Sgr. Lupinen, gelbe 42 mieden. Die Fälle nun, in welchen die Transfuſton künftig häufiger anzu⸗ 
—45 Sgr. blaue 40—42 Sgr. pr. Schffl. Buchweizen unbeachtet, 20 — wenden fein wird, find die Falle von Anämie und Erſchöpfung nach großen 
44 Sgr. pr. Scheffel nominell. Hirſe, roher, wenig Umfas, 48—50 Sgr., Blutverluſten, ferner chroniſche Anämien durch profufe Eiterungen und endlich 
gemahlener 10.104 Thlr. pr. 176 Pfd. verſtenert. — Kleeſagt. Die] Fälle von tiefer nervöſer Erſchöpfung, vielleicht auch die Chloroform-Asphirie. 
ufuhr von weißer Saat war in dieſer Woche noch unbedeutender als in der] Zum Schluß beſchrieb der Vortragende genau das neue Operationsverfahren 
vorigen, daher blieb der Verkehr bei flauer Stimmung geſchäftslos, zu noti⸗ von Dr, Demnie, im Vergleich mit dem früher üblichen. 
ren wäre geringe 10—12, mittele 13—15%, feine u. hochfeine 16—19 Thlr. 
fehl e 940 ee der a en in ae der 
ehlenden Kaufluſt nur jo ſchleppend bleiben, als e on längere Zeit ge⸗ 22 
x . 5 0 or ſich bier 19850 e 128 Telegraphiſche Depeſchen. 
und notiren alte und geringe r., mittele und mittelfeine 12— 1 . 2, 1 
13 Thlr., feine und hochfeine bis 14 Thlr. pr. 100 Pfd. — Thimothee Berlin, 2. Nov. Staatsanzeiger: Eine Allerhöchſte Ver 
faſt ne. Aral mfc ni Pr — har ee en 14 ordnung vom 1. Nov. beruft in Gemäßheit des Artikels 31 
der Woche billiger käuflich, wurden hierdurch mehr beachtet, konnten ſich bei : . N 
N jedoch nicht behaupten und waren bei binlänglicen | der Verfaſſungsurkunde die beiden Häuſer des Landtages auf 
Per 3 Br Preiſe rückgängig. Pr. 150 Pfd. brutto Winterrübs|pen 9. November nach Berlin, (Wolff's T. B.) 
en 186— 


206 Sgr., Winterraps 190—205—214 Sgr., Sommer⸗ & 1 
rübſen 160—170—170 Sgr., feinfte Sorten über Notiz bezahlt. Dotter Trieſt, 2. Nov. Die Ausſicht auf die indiſche Baum⸗ 


weſen. Wir bemerken, da 


160 — 178 Sgr. bezahlt. — Hanf ohne Beachtung, A 70—75 Sgr. pr. N ; öchſt günſti ird d lt 
Schffl. a 00 fd. 2 euf 3 Be Thlr. pr. Ein. Gig gk el wre wollen⸗Erndte iſt höchſt günſtig, es wird doppelte Erndte wie 


in feiner Waare andauernd gut 90 Pfd. geringe Qualitäten blieben hin⸗[ Vorjahr erwartet. — Der Unionsdampfer Vanderbilt ver⸗ 
a tet wir nt dez bit x 8 lh Gucliikt in rler 20 folgte den Conföderirtendampfer Alabama Georgia, in der 
apskuchen waren geſucht, beza urde je nach Qualität in Partie fr 5 
As Sar, im Einzelnen 52—53 En. 118 Er. — Leinkuchen 72—75 Sgr.] Nähe Colombos. Lambert iſt in Madagaskar angekommen. 
pr. Ben) 2 — 1 im All RE n, Lie ee . Die Regierung ſcheint die Verträge nicht zu billigen. 
net, gekündigt wurden in vergangener Woche dr % 
— Abnahme fanden, der enulienugdyreis pr. Oktober war 11'%,, Thlr. franzöſiſche Kriegsſchiffe find angekommen, ein engliſches wird 
An der heutigen Börſe waren Preiſe gegen Oktober⸗Schluß wenig verändert.] erwartet. Die Angelegenheiten Afganiftans geſtalten ſich 
Pr. Ctur. 100 Pfd. loco 11% Thlr. bez., pr. dieſen Monat 115 Thlr. üuftiger (Wolffs T. B.) 
e e e eg KW ee dee, ER 
vl Mai 1864 11% Thlr bez, Br. u, Old. — Kartoffeln 2130 Sar. 23. Okt. Der Rückzug Lees wird beftäti 
5 150 Pfd. brutto. — Kartoffelſtärke wurde von den Fabriken höher Newyork, A = 1 ftätigt 
ham und war Prima-Waare unter 4% Thlr. pr. Ctr. incl. Emballage aus der Urſache, um Burnfide zu verhindern, gegen Lynchburg 
nicht am Markt. — Spiritus hat gleichfalls einen Preisdruck unter Ein⸗ vorzurücken. Bragg ſoll erſetzt werden. Die Belagerung 
wirkung der verſtärkten Zufuhren erfahren, andererſeits hat der Abzug von 
Rohſpiritus durch die billigen Preiſe in Berlin und Leipzig, die gegen biefige | Charleſtons wird fortgeſetzt. 
nur wenig differiren, aufgehört, aus demſelben Grunde können auch unſere [Angek. 10 Uhr Abends.] 
Spritfabriken in Süddeutſchland und der Schweiz nicht mehr concurriren; 
Trieſt wird gegenwärtig von Wien billiger, als durch uns verſorgt. Dieſe 
Situation muß auch fernerhin auf eg ei influiren, zumal die Brenne⸗ [ ) 
reien im November in ſtärkeren Betrieb kommen dürften, wir können daher | Kattowitz den Anſchluß an den mySlomib- 
nur wünſchen, daß ſich der bisherige Abzug wieder einfinden möchte. Der 
Preisrückgang betrug in dieſer Woche ca, % Thlr. Der Regulirungspreis 
betrug per Oktober 13% Thlr. An der heutigen Börſe waren Preiſe etwas 
„ Gekündigt 63,000 Quart. Per 100 Q. à 80 % Tralles loco 141 
Thlr. bez., pr. dieſen Monat 13%—% Thlr. bez. u. Br., Novbr⸗Dezbr. 
137 — “ Thlr. bei und Br, 2801 13% Thlr. Gld., 13% Br., Jan.⸗ 
Febr. 13% Thlr. Gld., April⸗Mai 804 14% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 144 Thlr. 
bez. — Heu, 35—40—45 Sgr. p. Ctnr. — Stroh 5½ —% Thlr. pr. Schock 
a 1200 Pfd. — Eier 21—22 Sgr. pr. Schock. — Butter 19 — 20 Sgr. 
pr. Quart. — Zwiebeln 28—30 Sgr. p. Schfl. 


(Wolff's T. B.) 


—[Eiſenbahnverſpätung.] Der Zug aus Warſchau hat heute in 
eile Aae un 5 bremer Schnellzug Wach h 


Inſerate. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
a Seen am 5. November. 


ig i 45 s ds matt. Den 5 l 4 
weng eglan, . der Probukten⸗ brſen Bericht betreffend die Firtrung der Remunerationen zweier Lehrerinnen an den 


Weizen (pr. fd.) pr. November 47% Thlr. Br. Stadtverordneten⸗Büreaus, über die Etats für die Verwaltungen des 
Gerſte (pr. 2000 Bid.) pr. November 35% Thlr. Br. (adt⸗Lei i 
afer (pr. 2000 1 90 a Schffl.; pr. dender 34% Thlr. Gld., Schlachthofes und des Stadt⸗Leihamtes pro 1864, über die beantragte 


ek. — Etr.; pr. 
500 Ctr.; 


ahlt, Januar⸗Februar 11% Thlr. bezahlt, Npril⸗Mai 11% Thlr. Br. 
x plein wa feſter; gek. 63, wart; loco 134% Thlr. bezahlt, | die Fährtafel zu Treſchen und zur Verpachtung der Grenzuferwieſe zu 
pr. November und Nopember⸗Dezember nt Thlr. bezahlt und Br., De-] Peiskerwitz, über die Anträge, betreffend die Bewilligung der Mittel 


zember⸗Januar 13% Thlr. Br., 139 5 1 . 13% Thlr. zur Pflaſterung von Rinnſteinen in der Berliner⸗ und in der Löſch⸗ 


Thlr. bezahlt. 
Die Boörſen⸗ . 


Breslau, 2. Nov. [ 0 
15. Pitober ſeine erſte Sitzung für dieſes Winter⸗Semeſter. In derſelben! der 


empfiehlt 


Feſte Preiſe. 


150 Stück weidefette Schopfe 


ſtehen zum Verkauf bei C. Eimbal in Frömsdorf per Münſterberg. [3824] 


Guſtav Meissner, Niemermeiſter, 


Albrechtsſtraße, vis-à-vis der königlichen Bank, 


[3822] 
fein reichhaltiges Lager von Wiener und Offenbacher Leder: 
waaren nebſt Reiſeartikel⸗Fabrik und Leihinſtitut. 
Stickereien werden garnirt. — Wiegenpferde in großer Auswahl. 


alte Taschenstrasse Nr. 13, 
empfiehlt Flügel - Instrumente wie Pia- 
mino unter Jähriger Garantie zu Fabrikpreisen, 


wre ge ee 


— Rechnungs-⸗Reviſions⸗Sachen. 
— Verſchiedene Anträge und Mittheilungen. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. [3819] Der Borfitende. 


Bezugnehmend auf eine Annonce dieſer Zeitung vom 29. Okt., 
die von einigen Aſſekuranz⸗Geſellſchaften ausgeht, erlauben 
wi so die Schiffer zur Erwiderung: . 

Nicht jeder, deſſen Reviſionsſchein don den genannten Herren Piefke, 
Schüld, Hoffmann und Hartmann, deren Achtbarkeit keiner von uns 
in Rede ſtellt, ausgefertigt worden iſt, hat ſeine Zuverläſſigkeit bis zum Auf⸗ 
tritt der neuen Reviſions⸗Commiſſion bewährt, ſo daß eine ſolche Behaup⸗ 
tung der Aſſekuranzen als Regel feſtgeſtellt werden könnte. Wer iſt im 
Stande, den Herren Priefert, Sawatzky und Nagel, auch nur den ge⸗ 
ringſten Abbruch auf gleiche Achtbarkeit in aller Hinſicht zu thun? — 
folglich müſſen auch die von denſelben ausgeſtellten Reviſionsſcheine gleiche 
Garantie leiſten! — 

Der Reviſionsſchein der Schiffer wird auch ferner ſeine bindende Kraft 
behalten, und keiner unter uns wird es wagen, deren Werth auf irgend eine 
Weiſe zu ſchmälern. Mögen die betreffenden Aſſekuranzen, die feſt auf ber 
erſten, alten Reviſton beſtehen, aber auch erwägen, daß jeder Reviſtonsſchein 
ihnen nur für die Tüchtigkeit des Fahrzeuges bürgt, und derſelbe dem Schiffer 
nur nach überwieſener Veruntreuung entzogen werden kann. Sehen wir auf 
den angeführten Fall von Sorau! Wer hat dem Betreffenden wohl ſeinen 
Reviſionsſchein ausgeſtellt? — ſicher nicht die neue Reviſions⸗Commiſſion! — 

ehmen wir an, daß die Reviſtonsſcheine auch für die Perſon ihre Gel⸗ 
tung haben, ſo würde die Reviſions⸗Commiſſion von Herren Priefert, 
Sawatzky und Nagel keiner andern nachſtehen, da dieſelben und nament⸗ 
lich einer von ihnen, noch vor Wochen unter uns als Schiffer thätig war, 
der wohl durch die ſtets geſammelte Erfahrung in unferer Mitte fo viele 
noch ihrer Handlungsweise durch eigene Anſchauung zu beurtheilen vermag, 
während die andere Commiſſion mit ihren Gliedern ſchon eine lange Reihe 
von Jahren von dem Selbſtbetriebe der Se ſich zurückgezogen hat. 
Sehr bedauert wird es von jedem reelen Schiffer, daß die Verlader ſowie 
die Aſſekuranz⸗Geſellſchaften den Repiſionsſchein in aller Hinſicht für die 
icherſte Garantie betrachten, da ſie ſehr häu g doch auch von ihrer Mangels 
aftigkeit überzeugt worden find, Mag es bier der Erwähnung finden, daß 
auch Diebe durch dieſen Glauben auf Rediſionsſcheine Geſchäfte machen 
können, wenn dieſelben, wie immer, von einer Zwiſchenperſon, dem Verlader, 
ihres Vortheils halber als reele, brave und tüchtige Schiffer angeprieſen wer⸗ 
den. So wurde erſt voriges Jahr dem Schiffseigner Wilhelm Günther aus 
Krangelwitz hier in Breslau der Reviſionsſchein aus feiner Kajüte geſtohlen, 
der Dieb reiſte damit nach Brieg und Herr Heimann daſelbſt machte mit 
demſelben ein Verladungsgeſchäft an den Reviſionsſchein (natürlich Nr. I.), 
DO auch 70 Thlr. Frachtvorſchuß, aber als der Termin zur Beladung kam, 
äßt ſich der betreffende Schiffer nicht wiederſehen; dem Namen nach ir 
fordert, mußte ſich natürlich der beſtohlene Eigenthümer des Fahrzeuges ſtel⸗ 
len, und nun wurde Herr Heimann leider zu ſpät inne, daß auch ein Revi⸗ 
ſionsſchein Nr. J. nicht immer die ſicherſte Garantie für die Perſon iſt, ſon⸗ 
dern er durch jenen Glauben, wie ihn die betreffenden Aſſekurarzen auch Ki 
ſtellen, 70 Thlr. verloren habe, denn bis heute hat ſich die Vorſchuß erhal: 
tene Perſönlichkeit nicht wieder ſehen laſſen. Im höchſten Grade ungerecht 
iſt es, daß ein einzelner Fall wie der von Sorau erwähnte, auf die ge⸗ 
jammten Schiffer übertragen wird! — Sind es wohl nur die Schiffer, 
wo ſolche as ap Fälle vorkommen? — ſicher nein! jeder Stand 
hat ſolche Beweiſe und auch wohl mehr noch als die Schifffahrt aufzuſtellen! 
— Seit dem Sr 1850 beſtehen erſt die Reviſionsſcheine, und doch haben 
ſchon jo viele Jahre früher die Aſſekuranz⸗Geſellſchaften ihr Geſchäft durch 
die Schiffer gemacht, und ſicher hat es damals jo viele zuverläſſige Schiffer 
als heute gegeben, natürlich ohne die Garantie achtbarer Reviſion und gas 
rantirender Reviſionsſcheine. Leider iſt es jetzt nicht mehr Sitte, daß ſich der 
Schiffer die Ladung ſelbſt bei dem Verlader ſuchen kann, und nur allein da⸗ 
durch wird er der Kaufmannſchaft entfremdet, und auch der Verlader hat es 
jetzt nicht mehr nöthig, auf Bekanntſchaft und ſchon bewährte Zuverläſ⸗ 
ſigkeit etwas zu geben. 

Indem wir hierdurch darthun wollen, daß keine Reviſionscommiſſion durch 
Ertheilung eines Atteſtes Nr. J., auch für die W Datei der Perſon haf⸗ 
ten kann, möchten wir uns mit dem Wunſch der A de Au dag bes 

t de 


wei vereinen, daß nicht nur jetzt, ſondern immer auf die Zuberlä 


Schiffers bei Abſchließung jedes Geſchäftes mehr geachtet werden möchte, denn 
nur allein dadurch würden die Verlader und Aſſekuranz⸗Geſellſchaften ſehr 
häufig vor Nachtheil und die Ehre ſämmtlicher Schiffer vor Angriffen 
geſichert ſein. [4738] Sämmtliche Oder: Schiffer. 


Unter Bezeichnung Schiffs⸗Reviſion enthielt die Nr. 505 von Donnerſtag 
dieſer Zeitung eine Reclame zu esel der Reviſion der ſogenannten ver⸗ 
einigten Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu der nachſtehende Mittheilun 
der Sachlage als Groänung dienen dürfte. — Die Vereinigung der betref⸗ 
fenden Verſicherungsgeſellſchaften ift eine Coalition, welche ihre Mitglieder 
verbindlich macht, die Höhe gewiſſer Prämienſätze weder direct ic ) 
en als 10% Rabatt) zu überſchreiten und die die gemeinſchaftlichen 

ransportfahrzeuge klaſſificiren, das Ergebniß jedoch (die leiteten Gefell der 
Oeffentlichkeit borenthält. — Mehrere der mit Einſicht geleiteten Geſellſchaf⸗ 
ten betreten in den letzten Jahren das Gebiet der freien Concurrenz, indem 
ſie aus der Combination ausgeſchieden, unter ihnen die hier domicilirende 
ſchleſiſche re melden a — Die combinirten Geſellſchaften 
dagegen machten einer weiteren Rückſchritt, indem ſie nur dem Schiffer ein 
Reviſtons-Atteſt zu ertheilen beſchloſſen, welcher durch Revers fi verbindlich 
machte, theilweis an einen etwaigen Schaden zu participiren. — Hiergegen 
erhob ſich gerade der ehrenwerthe Theil des Schifferſtandes einſtimmig und 
verweigerte aus naheljegenden Gründen entſchieden den Revers. Auch die 
meiſten Reviſoren, welche dem Inſtitut vielfach ſeit ſeinem Entſtehen ange⸗ 
hört hatten, verzichteten auf ihre Stellung, um nicht zur 1 der 
Reverſe die Hand bieten zu müſſen. — Aus dieſen Elementen entſtand das 
weite Inſtitut einer Central⸗Direction für Reviſion von Flußfahrzeugen in 

erlin mit erprobten und ale Kräften ausgerüftet und ai Grund: 
lagen baſirt, welche daſſelbe für den Handelsſtand wie für die Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften zu einem gemeinnützigen machen. — Der bei Sorau vorge⸗ 
kommene, in beregter Inſertion angezogene, Fall iſt als Beweis überdies 
ſchlecht gewählt, da der betreffende Schiffer gerade von der Schiffs⸗Reviſion 
der vereinigten Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften fein fragliches Atteſt 
ausgeſtellt erhalten hatte. 

Betreffs der Bemerkung, daß von der neuen Reviſion ſehr leicht beim 
Revidiren der Kähne verfahren wird, wird erwidert, daß ui eher der bres⸗ 
lauer Reviſtons⸗Commiſſion der vereinigten Aſſecuranz⸗Ge ben dieſer 
Vorwurf zu machen iſt. Zum Beweiſe hierfür diene nur die Bemerkung 
eines der hieſigen Reviſoren zum Schiffer ee aus Sabor: Wenn Du 


indirect 


von mir ladeſt, bekömmſt du 1. Klaſſe, andernfalls jedoch 2. Klaſſe. — Es ift 
ferner dort gejagt, daß, wie es heißt, die Schiffer ſich jetzt Reviſtonsatteſte 
auf jahrelange Dauer verſchaffen können. Auch hier ih zu bemerken, daß 
von der Cenkral⸗Direction die Reviſionsſcheine ebenfalls nur auf ein Jahr, 
vom Tage der Ausſtellun ab, ausgegeben werden und hat, ſo wie früher, 
der Schiffer nur ein Reriſons, Atteſ, indem nur gegen Rückgabe des abge⸗ 
laufenen Atteſtes die Reviſton des Fahrzeuges vorgenommen werden kann. 
— Nicht dem allgemeinen Beſten, wie der Schluß des betreffenden Inſerats 
lautet, iſt deshalb wohl das Opfer von 36 Zeilen gebracht worden, ſondern 
eitel um dem Partei⸗Intereſſe zu dienen. 47 


Directer Import von 


Havanna- Cigarren, 


deren Echtheit garantirt wird. Preife beginnen mit 35 Thlr. per Mille. 


Hugo F. ener, 
chweidnitzerſtraße Nr. 13, 1. Etage. 


[3435] 


6%) Um Irrthümern und Pfuſchereien zu bes 

2 |gegnen, zeige ich meinen geehrten Gönnern 
und Freunden ganz ergebenſt an, daß ich von 

1 [3812] 


3822 jetzt ab die Firma: 
= 
5 


G. Anders senior, 


nach dem Tode meines Vaters, des Flügel⸗ 
ſtimmers Anders, führen werde. 


[3825] Pianoforte-Fabrik Me n 
+ 7 
[2856] Julius Mager, köͤnigl. patent. Orgelbaumeiſter. 


Ein tüchtiger Orgelbau⸗Gehülfe kann 
bei guter Löhnung 9 We. a 
inden. Nl D. Ob. 


Die Verlobung unferer Tochter Friede: 
rike mit dem prakt. Arzte Herrn Dr. Loe⸗ 
binger aus Antonienhütte erlauben wir uns 
hiermit anſtatt beſonderer Meldung 1 
anzuzeigen. [3794] 

Gleiwitz, den 1. November 1863. 

+ Zernik und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Friederike Zernik. 

‚br, J. Loebinger. 
Gleiwitz. Antonienhütte. 


Die Verbindung ihrer einzigen Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn Rudolf 
Hiller in Breslau, erlauben ſich Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen: 

. articulier Dittmann und Frau. 

Hirſchberg, den 28. Okt ober 1863. 


Zugleich empfehlen ſich: [4741] 
Rudolf Hiller. 
Marie Hiller, geb. Dittmann. 


Geſtern wurde meine liebe Frau Nofalie, 
geb. Leuchter, von einem Mädchen glücklich 
entbunden. 

Breslau, den 1. November 1863. 

4740] 


Joſeph Wurzel. 
Heute Nachmittag 1% Uhr wurde meine 
liebe Frau Bertha, geb. Borrmann, 
von einem kräftigen Mädchen glücklich ent- 


bunden. Bögwidze, den 30, October, 
[4726] Müncke. 
Geburts⸗Anzeige. 


Verwandten und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß meine geliebte Frau Ade 
geb. Höre heute von einem geſunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden worden iſt. [4730] 

Neumarkt, den 2. November 1863. 

Moritz Laſch. 


Geſtern Früh 7 Uhr verſchied plotzlich unſer 
ee Gatte und Vater, der Kaſſendiener 

. Schubert im Alter von 45 Jahren. 
Dies zeigen wir tiefbetrübt Verwandten und 
Freunden an. [3821] 

Breslau, den 2. November 1863. 

- Die Hinterbliebenen, 

Die Beerdigung findet Mittwoch, den Aten 
d. M. Nachmittags 2 Uhr auf dem Scheitni⸗ 
ger Kirchhof ſtatt. Trauerhaus: Kirchſtr. 17. 


Den heut Morgen um 7 Uhr erfolgten Tod 
unſerer geliebten Mutter und Großmutter, der 
derwittweten Frau Stiftsräthin Körner, 
Florentine, geb. Kloſe, zeigen wir ſtatt 
jeder 1 Meldung hiermit an. 

res 3 Ra 
arie Remer, geb. Körner, 
[4734] und Tochter. 


Am 1. d. M. verſchied plotzlich der Kaſſen⸗ 
diener der hieſigen Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft Herr G. Schubert. Unterzeich⸗ 
nete verlieren in ihm einen treuen und fleißi⸗ 
gen Mitarbeiter. 38320 

Breslau, den 2, November 1863. 
Die Beamten der Gasbeleuchtungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. 


793] Todes ⸗Anzeige. ; 

ni einziges, liebliches Leuchen iſt ges 
ſtern Abend um 10% Uhr nach einem acht⸗ 
bäſigen Krankenlager ſeinen vorangegangenen 
Une Brüdern in die Ewigkeit nachgefolgt. 
nferen großen tiefen Schmerz bitten wir durch 
ſtille Theilnahme ehren zu wollen. 

1 den U er e 5 

midt, kgl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, 

[3793] und Frau. 


Heute Früh entriß uns der Tod unfer ges 
liebtes Söhnchen Bernhard, was wir in 
tiefſter Betrübniß hierdurch ſtatt beſonderer 
eldung anzeigen. [3815] 
Ohlau, den 1. November 1863. 
Der Rechtsanwalt Wiener und Frau. 


Geſtern Abend um 8 Uhr rief der Herr 
ber Leben und Tod unſer heißgeliebtes Töch⸗ 
terchen een! 2 Jahre und 10 Monate 
alt, nach kurzem Leiden am Scharlachfieber, 
in die Wohnungen des ewigen Friedens. Dies 
zeigen wir tiefbetrübt Verwandten und Freun 
den hiermit ergebenſt an. 
Peterwitz, den 2. November 1863. [3816] 
N. Hartmann, Paſtor. \ 
Pauline Hartmann, geb. Jänſch. 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Frieda Budke mit 
rn. Lieut. Oscar Weißwange, Berlin und 
agdeburg, Fräul. Florentine Gramm mit 

Hrn. Anton Carl in Berlin. 

Ehel. Verbindung: Hr. Max Karger 
mit Frl. Feodore Meyer in Berlin, Hr. Carl 
Prächtel mit Fräul. Anna Meyen daſ., Herr 
Ferdinand Reinus mit Frl. Ida Beyersdorff 
das., Hr. S. Bloch mit Frl. Bertha Cohn⸗ 
heim daſ. 5 

Geburten: Ein Sohn Hrn. P. Schicken⸗ 
dantz in Berlin, Hrn. Herrmann Kriſteller daſ., 
Dr Rechtsanw. Geppert IL, daſ., eine Tochter 

rn. Siegm. Pintus daſ., Hrn. Spinnerei⸗ 
Director C. Flandorffer zu Hausdorf in 

Mähren. - 
Todesfälle: Frau Erneſtine Schönes 
mann geb. Schöne in Berlin, Hr. Briefträger 
Joh. Carl Alt im 71. Lebensj. in Charlotten⸗ 

urg, Hr. Rentier Hagemann in Berlin. 
— g — —— 


Theater ⸗Repertoire. 
Dinstag, 3. Novbr. 1) Zum zweiten Male: 
„Liebe kann nicht Alles, oder: Er 
ißt auch.“ Luſtſpiel in 1 Akt, frei nach 
dem Franzöſ. von Förſter. 2) „Grand 
as d' ensemble“, getanzt von Fräul. 
albo und dem Corps de ballet. 3) Zum 
zweiten Male: „Die Schwägerin von 
Saragoſſa.“ Komiſche Operette in zwei 
Aten, nach dem Franzöſiſchen don Carl 
teumann, Muſik von J. Offenbach 
„Ungarese“, ungariſcher National: 
tanz, getanzt von den Fräul. Fanny und 
Flora Waldenberg. 5 
Mittwoch, den 4. Novbr. Zum zweiten Male: 
2Marfa.““ Drama in 5 Aufzügen von 


Carl Heigel. 
Mont. 6. XI. 6. Rec. V. 


berühmter Perſonen und Genrebilder 
109 be — Nikolaiſtr. 81. 


— — —— —— — 
ker Photographien n. W 


Natur wissenschaftl. Seetion. 
Mittwoch, den 4. Novbr., Abends 6% Uhr: 
Herr Geheimer Medieinalrath Professor Dr. 
Goeppert: Ueber Literatur der Tertiär- 
flora. Herr Staatsrath Prof, Dr. Grube: 
über einen bei Brieg geschossenen Syr- 
rhaptes. [3806] 
Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch, den 4. Noybr, Abends 7 Uhr: 
Herr Provinzial-Archivar Dr, Grünhagen: 
Ueber die ältesten Nachrichten vom Bisthum 
Breslau, [3805] 


Schillerfeier und Stifungöfeft 


des ſchleſiſchen Dichterkränzchens. 

Dinſtag, den 10. November, Abends 8 Uhr, 
im Trebnitzer Haufe, Ritterplatz Nr. 8. Billets 
zum Souper a 12% Sgr. für Mitglieder und 
Gäſte ſind daſelbſt bis zum 8. November beim 
Wirth zu beſtellen. [4743] 


Singacademie. 


Sonnabend, den 7. Novbr., Abends 7 Uhr, 
in der Aula Leopoldina: 


die Zerstörung Jerusalems, 


rosses Oratorium von 
Ferdinand Hiller, 
Numerirte Plätze à 20 Sgr., un- 
mumerirte (Chor- und Steh-) Plätze 
à 15 Sgr. bei F. E. C. Leuekart, 
Kupferschmiedestr. 13. [3801] 


Liebich's Etabliſſement. 
deute: großes Ahend⸗ Konzert. 


Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Lehrerſtelle. 


An dem hieſigen Domgymnaſio und 
der Realſchule 2. er ift die 
Zeichnen: und Schreiblehrerftelle zum 
1. April 1864 zu beſetzen. Das Gehalt 
der Stelle beträgt 400 Thlr. Qualificirte 
Bewerber fordern wir auf, ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe, bis zum 15. November 
d. J. bei uns zu melden. Jur Beantwortung 
etwaiger Rückfragen ſind wir gern bereit. 

Colberg, den 9. Oktober 1863. [3361] 
Das Euratorium des Dom⸗Gymnaſii 

und der Nealſchule. 


Im Verlags⸗Bureau in Altona iſt erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
u haben: [3532] 


Die Verſchleimun⸗ 


en der Schleimhaut, Bruſt⸗ und 
Harnwerkzen e, als Grundur⸗ 
ſache der meiſten jetzigen Leiden, 
wie Magenſchwäche, Magenkrampf, ab⸗ 
norme Säurebildung des Magens, ver⸗ 
alteter Magenhuſten, Ai ne 
Rheumatismus, Schleimkolik, Hämorrhoi⸗ 
den, Flechten, weißer Fluß, Mangel an 
Appetit, Ekel, Ohrenſauſen, Drüſenlei⸗ 
den, Augenſchwäche 20. Mit Angabe 
der Heilmittel dagegen nach eigener Er⸗ 
fahrung, von Dr. Rob. Tült in Glas⸗ 
ow. In's Deutſche übertragen von 
Ir. Aug. Wunder. 9. Auflage. Broch. 
74 Sgr. 


Warnung. 


Das Hypotheken⸗Inſtrument über 2500 
Thaler und Zinſen, auf Nr. 3 und 9 
Schwientochlowitz für die Frau Doctor 
Ehrlich, Thereſia, geb. Schweitzer, 
eingetragen, iſt mir am Montage den 26. 
d. M., Vormittags 10 Uhr, aus meiner 
Wohnung abhanden gekommen; ich warne 
vor Mißbrauch. [3691] 

Namslau, am 29. Oktober 1863. 

Dr. Ehrlich, Hausbeſitzer. 


>) Le Siecle, 


Journal Universel (illustré), Journal Allemand 
de Paris, et encore d autres journeaux frangais, 
anglais et allemands peuvent etre lus dans 
la restauration de l’Hötel de Röme, Albrechts- 
strasse Nr, 17, Breslau E. Astel. 


ee Een 
Für Hautkranke! 
Riemerzeile 19, TEN jetzt: 
Vorm. 10—1 Uhr. 18735] 
Privatwohn.: Sonnenſtr. 3. Dr. Deutich. 


. ̃— ͤ—. a ie Eee dr 
Das von mir in blanco abgegebene Accept 

wird 3 Monate nach Dato gegen eine erhal⸗ 

tene Valuta von 35 Thalern am Fälligtags⸗ 

Termin mit 40 Thlr. bezahlt; dies den et⸗ 

waigen Käufern des Wechſels zur Nachricht. 
Breslau, den 2. November 1863. 


Adolph Kempe. 


— —— - .wö̃ũĩ— — — — — — — 
Veranlaßt durch mehrfache Anfragen jeige 
ich hiermit an, daß ich die bekannten, vielfach 
bewährten nfs den mit Gebrauchsan⸗ 
weiſung auf frankirte Aufforderungen unent⸗ 
agen gegen Vergütung meiner baaren Aus⸗ 
agen überſende. [4745] 
Chriſtine Deſchner, ze. Kliche, 
Breslau, Matthiasſtraße 89, dritte Etage. 
am Freitag 


At Entlaufen n Sta 


ſchorner Pudel Wiest a 

— eben gegen gute Belohnung 
= Neue- We tgaſſe 46, im Hofe par 

terre rechts. Vor Ankauf wird gewarnt. 


Apollo⸗Kerzen, 


elegantes Aeußere, ſparſames helles und voll⸗ 
ſtändig geruchloſes Brennen, 
10 Pack 2%, Thlr., im % Ctr. billigit. 
Beſonders dürfte hiermit Hotel⸗Beſitzern, 
roßen en kumngen ꝛc. Gelegenheit geboten 
In ſich ihren Winterbedarf zu ee 


ich billigen Preiſen zu decken. 


R. Hausfelder, 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater ſchragenber. 


2695 


Monats Ueberſicht 
der Provinzial-Actien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


[3795] 


Activa. 5 

Geprägtes Geld e e ebe 337,490 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 9,250 „ 

r nee gras 1,494,090 „ 
Lombard⸗Beſt ande ũ nen 409,750 „ 
Fe EEE. 4, . 
Grundſtück und diverſe Forderungen. 96,660 „ 

e Paſſiva. 
Noten en ia ßßff „8 990,000 Thlr. 
Forderungen von Correſpondente n 44,100 „ 
Verzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung +»... ...+ 89,870 „ 
Poſen, den 31. Otober 1863. Die Direction. Hill. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſoll die Lieferung von 
48 Stück Gußſtahlachſen, zu Wagen 
28 „ ſchmiedeeiſernen Speichenrädern. Der 
Bandagen aus Feinkerneiſen oder Puddelſtahl) Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
verdungen werden. Hierzu iſt ein Termin au 
1 Montag den 23. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Bureau des Unterzeichneten anberaumt. } 
Die Offerten find portofrei, 9 und mit der i 
; „Offerte auf Lieferung von Wagentheilen 0 £ 
bis zum angegebenen Termine an das Bureau des Unterzeichneten einzureichen, wo dieſel⸗ 
ben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen nebſt Zeichnungen ſind in meinem Bureau ausgelegt und 
werden auf portofreie Geſuche den Unternehmungsluſtigen zugeſandt. 
Breslau, den 30. Oktober 1863. \ £ 
3807] Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter Sammann. 


n unſerem Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Völherfchlacht bei Leipzig im Sabre 1813, 


Nach den beten Quellen bearbeitet von Kranz Sommer. 
Zweite revidirte und vermehrte Auflage. 


Eine Erinnerungsgabe zur Jubelfeier im Jahre 1863. 


Mit einem Führer durch das Schlachtfeld und einem Plane deſſelben. 
Preis cart. in elegantem Umſchlag 15 Sgr. 


Handbuch für Prieſmarken⸗Sammler. 


Anweiſung 
zur zweckmäßigen Einrichtung der Driefmarken-Sammlungen 
nebſt vollſtändiger Ueberſicht und Beſchreibung 


aller bis jetzt ausgegebenen Briefmarken. 
Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage. — 9 Sgr. 


Album für Briefmarken. 


Siebente vermehrte und bereicherte Auflage in fünf verſchiedenen Ausgaben gebunden. 


Pilgermuſcheln. 


Gedichte eines Touriſten von Heinrich Freiherrn von Maltzan. 
5 Kl. 8. Eleg. broſchirt 27 Sgr. 0 . 
In höchſt eleg. A oe mit Bild und in Goldſchnitt 
2 gr. 5 5 

Die Pilgermuſcheln, poetiſche Reiſeerinnerungen, vom Verfaſſer auf ſeinen Streifzügen 
in drei verſchiedenen Welttheilen entworfen, find zum Theil lebhafte Naturſchilderungen, zum 
Theil aber Balladen und Legenden, deren Stoff faſt durchgängig bis jetzt in Europa unbe⸗ 
kannt geblieben iſt. 


Drei Jahre im Nordweſten von Afrika. 


Reiſen in Algerien und Marokko von Heinr. Frhrn. v. Maltzan. 
4 Bände. 8. Eleg. broſch. 4 Thlr. 

Während eines dreijährigen Aufenthaltes in Algerien und Marokko hat der Verfaſſer 
nicht nur die nördlichen Provinzen dieſer Länder, ſondern auch das wenig bekannte Innere, 
die große Kabylie und die Sahara, bereiſt und iſt in letzterer bis Tuggurt vorgedrungen. 
Das Hauptintereffe des Werkes mochte jedoch ſeine Bereifung des den Europäern jo unzu⸗ 
gänglichen Kaiſerreichs Marokko bieten, ſowie der Beſuch des Verfaſſers am kaiſerl. Hofe in 
der Kaiſerſtadt Marokko ſelbſt, welche in dieſem Jahrhundert nur von drei bis bier Euro⸗ 


äern beſucht worden it, 03 
N Delp f Dürr'ſche Buchhandlung. 


Für Veteranen⸗, Turn⸗ und Schützen⸗Vereine 
und alle deutſchen Patrioten. 


Zur Errichtung des bei bee der 50 jährigen Jubiläumsfeier der Volkerſchlacht 
zu Leipzig enthüllten neuen Kugeldenkmales find ekanntlich nur eiſerne Kanonenkugeln 
verwendet worden, welche ſich don der Völkerſchlacht in Leipzig und deſſen Umgegend bis 
jetzt erhalten hatten. . x 

Aus den noch übrig gebliebenen Kanonenkugeln aber find Medaillen und 
andere Ehrenzeichen gegoſſen worden, welche durch die Buchhandlung von A. Wien⸗ 
brack in Leipzig und jede andere Buchhandlung, ſowie durch Anton Elb in Dres⸗ 
den bezogen werden können. . 3802] 

Jeder dieſer Medaillen ꝛc. liegt eine amtliche Beglaubigung bei. 


Die reichhaltigſte Auswahl 
wollener und ſeidener Geſundheits⸗Hemden 


in jeder Größe und Qualität; couleurte Flauellhemden, gewebte Unterhoſen von 

Seide, vr und e . . es eig und 1 A 

ſtrümpfe, Jagdröcke, Jagdweſten, Jagdhandſchuhe, ſowie alle Arten umpf: 

waaren, Jasta el und B. deinen uh für Herren, Damen und 
1 


Kinder jeden Alters empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße 50. 


1 Breslau, den 1. November 1863. 
Hierdurch beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß Herr 
Heinrich Friedländer am heutigen Tage aus dem bisher unter der Firma: 


— Prager & Friedländer i 
eführten 
en Seiden⸗Band⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 


ſcheidet. — Herr Wilhelm Prager übernimmt Activa und Paſſiva und 
wird das Geſchäft in bisheriger Weiſe unter der Firma: 


Wilhelm Prager 


in dem bisher innegehabten Lokale, Ring Nr. 16, fortführen, während 
Herr Friedländer ſpäter von ſeinem Unternehmen ſich beehren wird, Kenntniß 


e Wilhelm Prager, 
Heinrich Friedländer. 


3810 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


in großen fhönen Exemplaren offeriren, um damit zu räumen, billigſt: 


3809] Scholz und Schnabel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


— Schuhe und Stiefeln, 


hochg A. Joachim, Nikolaiſtraße 64. 


en Publikum zur gütigen Beachtung. 


—— patentirte Stiefeln und Gamaſchen für Herren und Damen empfehle ich einem und 


11556] Bekanntmachung. 

In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 263 das Ausſcheiden des Bankier Al⸗ 
bert Salice hier aus dem Direktorium der 
Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft hierſelbſt 
eingetragen worden. 

zreslau, den 23. Oktober 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


11555] Bekanntmachung. 

„In unſer Firmen » Regifter iſt Nr. 1417 
die Firma: „D. Wagner“ hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann David Wag⸗ 
ner hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 24. Oktober 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung !. 


[1554] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1416 die 
Firma „M. Brieger“ hier, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Moritz Brieger 
hier, heut eingetragen worden. 

Breslau, den 23. Oktober 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
„„! . en 


[1553] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 53 die 
Firma: „A. Fiebig“ zu Steinau a. O., 
und als deren Inhaber der Kaufmann und 
Tiſchlermeiſter Auguſt Fiebig zu Steinau 
a. O. am 28. Okt. 1863 eingetragen worden. 

Steinau, den 28. Oktober 1863. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


11551] Bekanntmachung. 
„Die sub Nr. 131 er Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma „E. Böhm“ am Orte 
Scharley iſt erloſchen, und zufolge Verfügung 
von heute gelöſcht worden. 

Beuthen OS., den 29. Oktober 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


[1552] Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſters sub Nr. 
22 eingetragene Firma: A. S ＋ er zu 
Steinau iſt erloſchen, und zufolge een 
vom heutigen Tage gelöſcht worden. 

Steinau, den 28. Oktober 1863. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
— — .. 


Bekanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe des hier am 
Lehmdamme Nr. 5b belegenen, auf 13,932 
Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf 
den 18. Februar 1884, 
gr 11 Uhr, vor dem Stadtigerichts⸗ 
Rath Költſch im 1. Stock des Gerichtsge⸗ 
bäudes anberaumt. 
—— und e al den können im Büs 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 

haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Breslau, den 7. ne 1863, [1102] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1372] Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Johann Koſch gehörige, un⸗ 
ter Nr. 82 des Hypothekenbuchs von Aus 
tiſchkau eingetragene, zu Autiſchkau gelegene 
Bauergut, zufolge der nebſt Hypothekenſcheine 
und Bedingungen in unſerm Prozeßbüreau 
einzuſehenden Taxe auf 5720 Thlr. geschätzt. ſoll 

den 30. April 1864, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle hier 
verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den ke ser Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Suübhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger 

2 Viertelbauer Paul Banniſch, x 

2) Oekonom Franz Koſch aus Gläfen 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Coſel, den 18. September 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


‚ Flügel: Auction. 

Heute Dinstag, den 3. November Vorm. 
11 Uhr werde ich in meinem Auctionslocale 
— Nr. 30, eine Treppe hoch, Sauen 

einen Goctavigen Flügel (alter Bauart), 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Mit 40—50,000 Thlr. 


wird ein Theilnehmer bei der Errichtung 
einer mechaniſchen Flachsſpinnerei in in⸗ 
duſtrieller Gegend geſucht. Für das Kapital 
wird auf die vorhandene Realität, wobei Kohlen⸗ 
gruben, hypothekariſche Sicherheit unter 
Verzinſung nach Rentabilität gewährt, und iſt 
die ganze Summe in 18 Monaten ſucceſſive 
einzuzahlen. — Näheres erfolgt * en 
unter X. V. Z. an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Das Neueſte und Beſte, 


was es in Fuß⸗Teppich⸗Stoffen giebt, 
führt Guſtav Weber in Neumarkt. Die 
Stoffe ſind 24 und 30 Zoll breit, als ſehr 
durabel erprobt und werden im Stück und 
nach der Elle zu billigen Preiſen verkauft, da⸗ 
her namentlich den Hotel eſitzern beh. 575 


pfohlen. 
Ein Pariſer Pianino 


beſter Conſtruction ſteht zur Anſicht und f 


zum Verkauf in der Pianoforte⸗Fabrik von 
Mager freres, Hummerei 17. 


Wiener Flügel, Pianino's 
empfiehlt preiswürdig unter Garantie 
4525] J. Seiler, Nikolaiſtraße 71. 


Haupt⸗Niederlage 
von dopp. raff. Petroleum, Prima⸗ 
Patent⸗Photogeèene, Solaröl und 
Gasäther. g 136421 
Amandi, 
Schuhbrücke 70, Albrechtsſtraßen⸗Ecke, 
1. Gewoͤlbe. 


Gall⸗Seife, 


verhindert das Ausgehen der Farben, ſtellt 
mattgewordene wieder her und nimmt alle Theer⸗ 
de fort. Stück 2% Sgr. [3796] 
L. W. Egers, Blücherblatz „ 1. Etage, 


1 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen find nunmehr vollſtändig zu haben: 


27 * 
Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 
Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur⸗Format. 
Eleg. broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. In 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 
13 Thlr. 22% Sgr. 
Der Subſeriptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. 
Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 
Kriminalgeſchichten. 
6 Bände. Broſch. 2 Thlr. Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Inhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
E — Der Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau 
Hart. — Der Taubſtumme. — Die Kröten⸗Mühle. — Der Handkuß. — Das höl⸗ 
zerne Haus. [3021] 1 


Noblesse oblige. ö 
Roman in 3 Bänden. Broöſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Vagabunden. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Ehriſtian Lammfell. 
Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 


Kleine Erzählungen. 

5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 
Inhalt: Iduna. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer Herr. — s Muhme⸗ 
1 Leutnant⸗Saloppel. — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und feine Frau. — Der 
Kanarius. — Tetenemequilitzki. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Hauſe ſind 
viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blätter aus 
1 dem Tagebuch eines reiſenden Schauspielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hundes 1 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 


1 
F 34 Bände. 


1 
1 
1 
1 


x 
1 
1 
1 
1 
1 


2er 


Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Vierzig Jahre. 
6 Bände. Broſch. 4 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 
22% Sgr. 


| 
1 
1 
1 
1 
1 
$ 
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Echt engliſche 3 
Geſundheits⸗Unterjacken, SE 


auf bloßem Körper zu tragen, Unterbeinkleider, Leibbinden, Flanell- 
Hemden (lang und weit), find ſowohl für Herren und Damen in reiner 
Wolle, igogne, Seide, Merino und Baumwolle in jeder Größe und 
Weite von der feinſten bis zur billigſten Qualität in größter Auswahl 
vorräthig, Ebenſo empfehle ich mein großes Lager englifcher Socken 
und Jagdſtrümpfe (ebenfalls in jeder Größe), wie überhaupt ſämmt⸗ 
liche praktiſche Herbſt⸗ und Winter⸗Artikel. 


Eduard Littauer, 


ing 22, Becherſeite, 
zweites Haus von der Schweinitzerſtraßen⸗Ecke. 


Der Wahrheit die Ehre. 


Da ohne Ausnahme jede wollene Jacke in der Wäſche einläuft, und manche 
ſogar dann nicht mehr tragbar ſind (welche Erfahrung wohl ſchon jeder, der ſolche 
getragen, gemacht hat), ſo empfehle ich die wirklich engliſchen Geſundheits⸗Unter⸗ 
jacken, welche zwar beim Waſchen auch etwas eingehen, jedoch beim Tragen durch ihre 
e Elaſticität ihre frühere Größe und Weite ien wiedererlangen. 


* + 


Damen⸗Mäntel, Paletots und Jacken 


von nur guten Stoffen, 


eigener Fabrikation, 


| empfiehlt billigſt: 
Auswahl 
ſehr groß. 


A. Baron, Nilolaiſtr. 18 u. 19. 
+ 
ine 


Bock⸗ Verkauf 
der Original⸗Negretti⸗Heerde in Hammer. 

Nachdem ich die geſammte Original⸗Negretti⸗Heerde aus Büſſow N.⸗M. in der Stück⸗ 
zahl von 700, welche ich unter fernerer Leitung des Schäferei⸗Directors Herrn Stutzbach 


weiter züchten werde, erworben habe, ſtelle ich 130 junge Böcke der Heerde zum Verkauf. 
Dieſer beginnt, ſobald die Wolle beurtheilt werden kann. Bei dringendem Bedarf an Böcken in 
ſofort benutzungsfähigem Alter können einige entbehrlich werdende Sprungböde im Alter 
von 1% bis 2% Jahren, theils ſofort, theils am 1. Dezember überlaſſen werden. 

Die Mutterheerde iſt Hoſchtitzer Abkunft, von Lenſchow und Medow durch der Vorbe⸗ 
ſizer übernommen und mit Böcken aus Hoſchtitz ſtammender Heerden weitergezüchtet. Die 
Pocken ſind den Verkaufs⸗Böcken, ſowie überhaupt der geſammten Heerde geimpft. 

Mein Gut Hammer liegt im Großherzogthum Poſen, eine Meile chauſſirten Weges von 


der Oſtbahn⸗Station Schönlanke, der zweiten Station von Kreuz nach Königsberg zu, und 


„Meilen von 

Käufer und ga der Schafzucht werden zur Beſichtigung eingeladen, finden auf 
worßegheen 8 12 ihres Eintreffens hieſiges Fuhrwerk auf dem Bahnhof und werden 
u beliebigem Zuge dahin zurüdbefördert, Der Transport der Böcke nach Bahnhof Schön⸗ 
Tante findet na nme ua ſtatt. — Die gewöhnliche Poſtſtation für Hammer iſt Czarnikau, 
in eiligen Fällen Schönlanke mit expreſſer Beförderung. — Für unvorhergeſehene Fälle 
würden ſtets auf dem Bahnhofe Schönlanke bereit ſtehende Lohnfuhrwerke, ſowie die dort 
belegene Poſthalterei eine Aushilfe gewähren, 

Die Ankunft der Züge auf dem Bahnhofe Schönlanke findet von Kreuz her Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr 11 Minuten und Morgens 6 Uhr 28 Minuten, von Bromberg her 1 Uhr 
34 Minuten Nachmittags ſtatt. Hammer, im Oktober 1863. [3350 
A. v. Bethe, Rittergutsbeſitzer. 


Kieferne 
Bretter, 57 E 45 un ſtark, 16, 18%, 20%, 24° lang, 
Bohlen, 2 und 3° ſtark, 10%, 11%, 12“ breit, und darüber, 


Kantholz⸗Ballen in allen gangbaren Dimenſionen, 


Schwarten, as Einihneivenels fc vorzüglich eignend, 
find ſtets in größter Auswahl zu billigen Preiſen vorräthig bei 3818] 


Joseph Abramczyk, 


olzplatz: Neuer Tauenzienftrage Nr. 10 bis 14, im Schierer’fchen Hofe. 
2 Comptoir: Tauenzien⸗ und Bahnhofsſtraßen⸗Ecke Nr. 10. 


1 5 


um Verkauf ſteht ein nicht bielgefahrner, din junger Mann mit guter Schulbildung 

gan — — Spa ierwagen. et kann 15 mein Geſchäft als Lehrling jetert 
fragen bei Gaſtwirth Thüm, Vorwerksſtraße eintreten. L. Borinsk 
dum „Raben“. ö 1 in Kattowitz. 


[4666 


2696 
Der Bockverkauf 


aus der Clectoral⸗Negretti⸗ 
Heerde des Dom. Lankau bei 
5 8 Bea den 47 5 

N 1 uch ſind daſelbſt 80 


Mutterſchafe zur Zucht und 
60 Stück Schöpſe als Wollträger zu ber: 
kaufen. Für die Geſundheit der pa ga⸗ 
ra 


Der Bockverkauf 


in der Ober⸗Schönauer reinblu⸗ 
tigen Merino⸗Heerde (Electoral⸗ 
Negretti⸗Züchtung) beginnt die⸗ 


es Jahr mit dem November. Die Heerde iſt 
vollkommen geſund und frei vom Traber, wo⸗ 
für 5 geleiſtet wird. [3395] 

as 


Dominium Ober⸗Schönau, 
Kreis Oels. 


In der Electoral⸗Negretti⸗ 
Stammſchäferei Kritſchen, 
Kreis Oels, 3 Meilen von Bres⸗ 
lau, 1 Meile von Oels, ſind 
— vom 20. Novbr. d. J. ab 
100 Stück junge Böcke, ſo wie 200 
Stück bei der Heerde übrig werdende Zucht⸗ 
mutterſchafe verkäuflich. Die Mutterſchafe 
können bald oder an einem zu vereinbarenden 
Termine übergeben werden. [3588] 

Briefe, den 24. Oktober 1863. 


Die gräflich 
von Kospoth'ſche Güter⸗Direction. 
äniſch. 
Giesdorf bei Namslau. 
Der hieſige Bockverkauf 
a beginnt mit dem 10. Novbr. 
5 Das [3353] 
2 Wirthſchafts⸗Amt. 
Der 


Vockverkauf 


aus der herzoglich Ratiborer 
Electoral⸗Stammheerde zu Nie⸗ 
dane beginnt am 8. November 
d. J. Eben ſo ſtehen zum Ver⸗ 
- kauf, nach der Schur abzuneh⸗ 
men, 300 Zuchtmuttern und 300 Stück voll⸗ 
zähnige Hammel. [3644] 
Herzogliche Tu pin ter Direktion 
Willimek. 


* 


er Vockverkauf 


des reinen Negretti⸗Stam⸗ 
IP, mes bei dem Dominio 
228 Sluspko, Toſt⸗Glei⸗ 


witzer Kreiſes, % Meile 
vom Bahnhof Rudzinitz, beginnt am 
5. November d. J. (3701] 
Graf zu Solms⸗MNöſa. 


Bock Verkauf 
in Liſſa bei Breslau. 
Der Verkauf meiner reinblüti⸗ 


en Mecklenburger Negretti⸗ 


ME 
4 begonnen. 


öcke hat am 1. November 
— [4729] 


Händler. 


4 eleg. Reitpferde, 
2 komplet militärfr., 
ſämmtlich gefahren, 
ſtehen in’ Galiſch Ho⸗ 
tel z. goldnen Löwen. 


Preßhefe 


Täglich Zmal friſch, 
empfiehlt in vorzüglichſter Qualität zu dem 
billigſten Fabrikpreiſe: [3045] 


A. Kluge, 
Neue Junkernſtr. 17. 18. 


+ 


Sanitäts⸗Rath Dr. Nega's 


Tannin⸗Pommade. 
(Die Glaskrauſe 7% Sgr.) 


Einzig und allein wahrhaft wirkſame 
Pommade, das Ausfallen und Ergrauen 
der Haare zu verhindern, ſowie das 
Wachsthum derſelben 5 befördern, 

allein echt zu haben bei 


R. Haus felder, 


Jarfümerie⸗Fabrik, 
Sümelpn iber Straße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. [2883] 


Schafwollwatten. 


Das Neueſte und Burzünliöfte zu Wattiruns 
gen, wärmer, cen eichter und billiger 
wie Baumwolle, in ſchönſtem Weiß und Natur⸗ 
2 Für Damen zu Steppröcken in einer 

afel, auch ſchon abgepaßt in üblicher Weite 


und Länge empfiehlt die [4610] 
Heinrich Lewald'ſche Dam fiwatten: 
Fabrik, in Breslau, Schuhbrücke 34, 


Teltower Rübchen 


empfing und empfiehlt: 


F. W. Krüger, 


Oderſtraße Nr. 1. 


Lebende Forellen und Oſtſee⸗Aale, 
friſche Zander, Hechte, Dorſche, größte 


Auswahl bei 
uhndorf, 


Lindemann, 
Vormitt. Neumarkt. 


Ib 
E. H 
vormals 
Weidenſtraße 29. 


Bekanntmachung. 

Vom heutigen Datum ab habe ich das Fiſch⸗ 
waaren⸗Geſchäft meines Schwiegervaters F. 
Lindemann für meine eigene Rechnung 
übernommen. Indem ich ſchon ſeit längerer 
Zeit das Geſchäft perſönlich geleitet habe, und 
meine Frau überhaupt ſeit 4 Jahren Verkäu⸗ 
ferin bei ihrem Vater war, ſo bitte ich ein 
geehrtes hieſiges und auswärtiges Publikum, 
das meinem Schwiegervater geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch auf mich übertragen zu wollen, 
indem ich 3 bemüht ſein werde, meinen 
geehrten Abnehmern mit recht friſcher und 
möglichſt preiswürdiger Waare zu dienen. 


E. Huhndorf 


vorm. F. Lindemann, Weidenſnaße 29. 
Durchweg benähte, id warme 


hohe Filzſchuhe 


für Damen und Kinder 
ſind angekommen und wieder preiswür⸗ 
dig zu kaufen bei 
Ad. Zepler, Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Holländische 
Feit-Heringe 


von neuer Sendung in ganz feiner, 
fetter Qualität, das Stück 1% Sgr., die 
% Tonne mit 43 bis 45 Stück incl. 
Gebinde 1% Thlr., in ganzen Tonnen 
billigst empfiehlt: [3800] 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse, 3 Prezeln, 


Nr. 24. 
300 Sad 


beſte weiße Speiſe⸗ und 500 Sack ſchöne 
eſunde Zwiebelkartoffeln offerirt das 
irthſchafts⸗Amt Boguslawitz bei Cattern. 
Das Nähere daſelbſt oder auch in Breslau, 

Tauenzienſtraße Nr. 72b par terte. [4733] 


Von Amſterdam empfing heut 


grosse Steinbutten, 


friſcheſter, wie feinſter Qualität, und offerirt; 


Gustav Rösner, 
iſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 
riefliche Aufträge werden ſtets 
pünktlich ausgeführt. 4747 


Friſche Hamburger Speckbücklinge, 


Kieler rotten, 


ſehr ſchön und fett, empfiehlt 
[3814] G. Donner, Stockgaſſe 29. 


Haarfärbe⸗Pommade, 
das Haar ganz unſchädlich ſchwarz oder 
Be ärben. Buüchſe 7% Sgr. [3797] 
L. + Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. 


Ein Stud. theol. evang. wünſcht Privat: 
Unterricht zu ertheilen. Gefäll. Offer⸗ 
ten bittet man in der Exped. der Breslauer 
Zeitung unter der Chiffer l'. H. abzugeben. 


Tuc oe Gouvernanten, Hauslehrer, 
Bonnen und Wirthſchafterinnen 
empfiehlt: A. Drugulin, Agnesſtraße 4a. 


[3811] Stelle⸗Geſuch. 

Ein junges Mädchen, moſaiſchen Glaubens, 
von ordentlicher Herkunft und Bildung, das 
jetzt bei einer honorablen Familie die Wirth⸗ 
ſchaft führt, wünſcht, da es in dem bisherigen 


Wirkungskreiſe entbehrlich wird, eine andere | Raps 


17757 1 0 Adreſſen an 
raham Joachi in 
ſtraße Nr. 70. N 


Ein gebildetes Fräulein 


aus anſtändiger Sat wünſcht eine Stel: 


lung als Geſellſchafterin oder Leiterin 
der Wirthſchaft anzunehmen, gleichviel ob 
in der Stadt oder auf dem Lande. Gefällige 
Offerten bittet man unter der Ciffre L. L. an 


die Exped. der Bresl. Ztg. franco einzuſenden. W 


Ein anftändiges Mädchen 
wünſcht als Geſellſchafterin einer einzeln ſtehen⸗ 
den Dame oder als Directrice in einer Weiß⸗ 
waaxen⸗Handlung oder auch als Verkäuferin 
in einem Tapiſſerie⸗oder Modewaaren⸗Geſchäft 
placirt zu werden, da ihm nicht unbedeutende 
Kenntniſſe und Fähigkeiten zur Seite ſtehen. 


Frankirte Offerten erbittet man unter Chiffre | W 


A. B. poste restante Glogau. [3798] 


Breslauer Börse vom 2, Nov, 
Bresl. St.-Oblig. 4% 


Wechsel-Course, 


Amsterdam .|k, S. 0142 G. Posen, Pfandbr.|4 — dito Litt. E. 4100 % B. 

dito 2 M.J141 4 bz. dito dito 3 — | Köln-Mindener — 
Hamburg . . . k. S. 151% bz. 8 dito neueſ4 96 B. dito Prior. 4 92% B. 

dito 2 M.|149% bz. Schles. Pfandbr. Glogau-Sagan.. 4 — 
London. . . . . k. 8.06. 21 % bz.| & 1000 Thlr. 34.93 J B. Neisse-Brieger 4 | 87% B. 

dito 3 M6. 190 % G. dito Litt. A. 4 100 E. Oberschl. Lit. A. 3760154 B. 
Sie 2 M. 79% B. Schl. Rust. Pidb. 4 100 % B. dito Lit. B. 3/141 ½ B. 
Wien öst. W. 2 M“ — Schl. Pfdbr. C. 4 100 % B. dito Lit. C. 37/154 / B. 
Frankfurt . . 2 M.“ — dito B. 44 — dito Pr.-Obl. 96% B. 
Augsburg. . 2 M — dito dito3 ) — dito Lit. F. 4/100 G. 
Leipzig 2 M“ — Schl. Rentenbr. 4“ 99 B. dito Lit. E. 30% 83% B. 
Berlin . . . k. 8.] — Posener dito |4 | 96% B. Rheinische . 4 — 

Gold- und Paplergeld. Schl. Prov.-Obl. 4% — Kosel-Oderbrg. 55% G. 

Ducaten m 940. Ausländische Fonds dito Pr.-Ob — 
Louisd’or ..... — 110% B. Polin. Pfandb 1% B.] dito dito 40 — 
Poln, Bank-Bill|— | 94% U. Ft, Flandhr. 4 184% B. dito Stammis | — 
Oester, Währg.|— | 89% B. K Oblie . T IOppeln-Tarnw. 4 | 59% 
Russische — 94% B. Krak. Oblig, 4 = — 

Inländische Fonda nne sch. Ziskh-A=it: >— 
Freiw. St.-Anl. 4 — talienische Anl. — — Genfer Credit — 
Preus. Anl. 1850 98% B. Ausländische Eisenbahn-Actlen. Minerva ...... 5 — 

dito 185214 98% B. Warsch.-W. pr. Schles. Bank . 4 [102% B 

dito 18544% 101%, G, Stück v. 60 Rub.|Rb.| 65% bz Dise,-Com.-Ant.|— ie 

dito 1856 4% 101½ 6. F r.-W.-Nordb. 4 — Darmstädter. — 

dito 185905 105 % 8. Mainz-Ludwgh.— | — [Oesterr. Credit. — | 81% br. 
Pram. Anl. 854% — Inländische Bisenbahn-Actien. || dito Loose 1860 — | 86 br. B. 
St,-Sehuld-Sch. 3 89% B. Brel.-Sch. Erb. 4 |134% B. Gal. L. B. Sib. Pr..: — 
Bresl. St.-Oblig. la — dito Pr.-Obl. 4 96% B. 


Die Börsen- Commission: 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von 


— — — — — — 


N G. bei Hrn. 
ofen, Neues] S 


(en gut empfohlenen, rechtlichen und 


hilfe und während meiner Abweſenheit zur 
Leitung für mein Colonial⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft gegen entſprechendes Gehalt zum mög⸗ 
lichſt baldigen Antritt. 38081 
Nobert Engelmann in Waldenburg. 


Ein; renommirte Porzellan ⸗ Fabrik wünſcht 
einen mit der Branche vollſtändig ver⸗ 
trauten und bewährten Neiſenden, wel⸗ 
cher wo möglich Weſtfalen, Oldenburg und 
Hannover bereits bereiſt hat, zu engagiren. 
— Nez biene sub HE. 122 unter An⸗ 
abe des bisherigen Wirkungskreiſes ꝛc. be⸗ 
fordert Herrn Engler's Annoncen⸗Büreau 
in Leipzig. [3803] 
Ein junger Mann (Deſtillat.), noch activ, der 

auch längere Zeit in einer großen Dampf⸗ 
Sprit⸗Fabrik fungirte, ſucht vom 1. Januar 
k. J. an ein anderweitiges Engagement, Ges 
fällige Offerten beliebe man unter Chiffre 
II. H. # 96 poste rest. Gleiwitz einzuſenden. 


in verheir. Mühlenwerkführer, mit Dampf⸗ 
Maſchine und allen prakt. Baukenntniſſen 
gut vertraut, ſucht einen Bon Adreſſe: 
F. S. Liegnitz poste rest. fr. [4680] 


Ein Ziegelmeiſter 
welcher das Brennen der Ziegel mit Stein- 
kohle beſonders verſteht, ſucht den Betrieb einer 
bedeutenden Ziegelei zu übernehmen. Gefällige 
Offerten werden unter Litt. S. Gleiwitz OS., 
poste restante erbeten. 147041 


Sur unſer Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft en gros ſuchen wir einen Lehrling, 
moſaiſchen Glaubens, von guter Erziehung 
und mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen. S. Brieger und Sohn 
[4764] in Neiſſe. 


Ein Lehrling 


für ein Galanterie:, Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchaft in einer Provinzialſtadt wird 10 


Näheres bei 8. Philippetbal 
+ pp a 
Nikolai? Straße Nr. 67. 
In. Hauſe Junkernſtraße Nr. 10 werden 
Gewölbe hergerichtet. Baldige Reflectan⸗ 
ten können die Einrichtung nach Wunſch ers 
halten. Näheres beim Wirth. [4750] 


Yfntonienftraße Nr. 13 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen und bald oder zum Neujahr 
zu beziehen. [4727] 
Seller de Ae Nr. 20 iſt ein Quartier 
von vier Zimmern zu vermiethen. Das 
[4732] 


Nähere par terre links. 


Schuhbrücke 48 ift ein Gewölbe zu 
S vermiethen und bald 40 beziehen. När 
heres Urſulinerſtraße 5 u. 6 im Gewölbe. 


Roßmarkt Nr. 9 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 4 Zimmern 
und Zubehör, zu vermiethen und bald zu 
beziehen. [4687] 

* 3 et 
Lotterie⸗Looſe, dr. Se ee 
Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hal ſchen Markt. 

Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 2. Nov. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 65— 67 63 5560 Sgr. 

dito gelber 59— 61 57 53—55 „ 
Roggen 45— 47 44 40—42 „ 
Gerſte 39— 40 37 3-35 „ 

os ER. 28— 29 27 25—26 „ 
Erbſen 52— 55 51 48—50 „ 
Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 


nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 
preiſe von Raps und Rüben. 

9 212 202 194 
Winterrübſen .. 204 192 182 „ 
ommerrübſen .. 176 166 152 „ 
Amtliche Borſennotiz für logo Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart be 
13% à % Thlr. bez. 


31. Okt., 1. Nov. Abs. 10. Mg. Gu. Nhm,2U. 
Luftdr. bei o' 33089 330% 48 330.763 
Luftwärme + 50 + 62 + 79 
Thaupunkt + 26 + 1,9 + 
Dunſtſättigung Slpet. 69 pCt. 76pCt. 
ind SB SL SB 
Wetter trübe trübe bedeckt 
I. u. 2. Nov. Abs. 10 u. Mg. 6 U. Nchm. Al. 
— ——— — N 
Luftdr. bei oo 330776 33082 32970 
Luftwärme ＋ 60 ＋ 51 ＋ 78 
Thaupunkt ＋ 38 ＋ 35 . 3 
Dunſtſättigung 82p6t, dypét. 68 
ind SO O S 
Wetter trübe überw. heiter 


1863. Amtliche Notirungen. 


B.-S.-F. Litt, D.144]100% B. 


2 


Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in 


u 
zuberläßigen Mann ſuche ich zur Mit⸗ 


i 80% Tralles 


N 


| 


7 


